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der wahlaufruf der Deutſchnationalen Volkspartei

yeutſche Männer und Frauen!
ltag iſt deutſcher Schickſalstag. An ihm wirdW ob das deutſche Volk ſich eine Vertretung

t die Willen und Fähigkeit zum Wiederaufbau von
und Wirtſchaft beſitzt, oder ob es rettungslos dem

Verderben zutreibt.

Die von der Mehrheit der verfaſſunggebenden National-
ſammlung gebildete Regierung hat Deutſchland durch
fähigkeit und parteipolitiſche Verblenn g dem Abgrunde entgegenführt. Ihr dankt das deutſche

t den Schmachfrieden von Verſailles und den Verluſt
rer Handelsflotte. Unter ihr wurden die Schulden des
Veichs ins Ungemeſſene vergrößert, Arbeitsluſt, Arbeits
eden und Produktion untergraben, Wirtſchaftsleben und
Fidſtand verwüſtet, unſere Wirtſchaftsreſerven verſchleu-
vert Staatsautorität und geordnete Verwaltung ſind ſchwer
phödigt; nicht ſachliche Tüchtigkeit entſcheidet, ſondern par
politiſche Geſinnung. Wucher- und Schiebertum haben ſich
ägcllos entfaltet, Wohnungs und Nahrungsnot wurde
durch Begünſtigung öſtlicher Maſſeneinwanderung in
Wlümmſter Weiſe geſteigert.

Durch Mißachtung der Verfaſſung und
fangel an gutem Willen gegenüber berech-
igten Forderungen hat die Regierung den Putſch
n 13. März verſchuldet. Durch die zuerſt abgeleugnete
usrufung des Generalſtreiks und verfaſſungs-
idrige Zugeſtändniſſe an ſeine Träger hat die Regierung

eues Elend über das deutſche Volk gebracht und den roten
rror entfeſſelt, durch Ableugnung der bolſchewiſtiſchen Ge

iht den Feind ins deutſche Land ziehen helfen.

Vertvollſte ſittliche Güter, die Unparteilichkeit der
chitspflege, die ſachliche r und der chriſthche Charakter

x Schule, die akademiſche Freiheit, ſind ſchwer bedroht;
z Vertrauen auf deutſche Kraft und Tüchtigkeit, das An
en des deutſchen Namens ſind in Gefahr, die deutſche Re

erung iſt zum Vollſtrecker der Befehle des Auslandes her
geſunken.

Deutſche Bürger, Bauern, Arbeiter
Am Wahltag gilt es Einſpruch zu erheben gegen

ſie das Mark unſeres Volkes verzehrende Mißwirt-
ſhaft, gegen die verfaſſungswidrige Entrechtung weiter
ſolkskreiſe, gegen die tatſächliche Begünſtigung des Bolſche-
pismus durch eine rückſichtsloſe Parteiregierung!

Die Deutſchnationale Volkspartei
t auf verfaſſungsmäßigem Boden einen
uten und ehrlichen Kampf um die Wiederaufrichtung des
iedergebeugten Vaterlandes gekämpft. Jhr politiſches, wirt-
haftliches und ſoziales Programm, ihre umfangreiche Mit-
ubeit in den Parlamenten ſind dafür Zeugen. Sie ruft
lle, denen chriſtliche und deutſche Geſittung, friedliche
Tätigkeit und Ordnung am Herzen liegen, auf zu neuer
Arbeit an Deutſchlands Wiederaufbau.

Die Deutſchnationale Volkspartei
verlangt:

Eine feſte, würdige äußere Politik; Schutz den Grenz-
nd Auslandsdeutſchen;

Berufung der beſten Fachmänner und Köpfe in die
kegierung;

Gleiches Recht für alle Volksteile, Abweiſung jeder
flaſſendiktatur;

Der „Sriede“ mit Amerika.
Eigener Drahtbericht der „H Z.“)

Paris, 1. Mai.
vavas meldet aus Waſhington: Die Senatskommiſſion für

uewärtiges brachte im Senat ein Geſetzentwurf ein, der die
endigung des Kriegszuſtandes zwiſchen den Vereinigten

eaten einerſeits und Deutſchland und Oeſterreich andererſeits
rſeht. Jn der Kommiſſion für Auswärtiges im Repräſen-
enhaus iſt eine gleichartige Entſchließung in Vorbereitung,

aber Deutſchland ausnimmt.“

Ein Wahlerlaß Eberts
Berlin, 1. Mai.

der Reichspräſident hat durch Verordnung vom
April 1920 die Hauptwahlen zum Reichstag

uf den 6. Juni anberaumt. Gleichzeitig hat er auf
nd der Ermächtigung des Reichswahlgeſetzes beſtimmt,
in ganz Oſtpreußen, in ganz Oberſchleſien
d m ganz Schleswig-Holſtein, ſowie in den der
Mmmung unterliegenden Teilen des Kreiſes Namslau

Vahlen aufgeſchoben werden. Dis Beſtimmung des
Mages für dieſe Reichsteile bleibt vorbehalten. Die
hen in Oſtpreußen und in Oberſchlefien werden erſt nach

er Volksabſtimmung, die Wahlen in Schleswia-

Sicherheit für Perſon und Eigentum aller deutſchen
Staatsbürger;

Wiederherſtellung ſtaatlicher Autorität, ſachgemäßer,
ehrlicher Verwaltung, Sicherung unparteiiſcher Rechtspflege;

Beſſere Verſorgung der Truppe, zuverläſſige ausreichende
polizeiliche Sicherheitsorgane, Beibehaltung der erprobten
Einwohnerwehren;

Wiederbelebung der Arbeit, umfaſſende Förderung der
Produktion, vor allem von Brot und Kohle; ſachgemäße
Pflege von Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Handwerk;
Schutz jeder ehrlichen Hantierung, aller geiſtigen und kör-
perlichen Arbeit; Schutz des ſchwerbedrängten Mittelſtandes,
einſchließlich des Beamtentums und der freien Berufe, vor
Verelendung;

Freie Wirtſchaft in den Grenzen des Gemeinwohls;
Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften; rückſichtsloſe Bekämpfung
von Wucher und Schiebertum; Maßnahmen gegen Luxus und
Praſſerei;

Anerkennung und ſachgemäße Behandlung der Wirtſchaft
durch Schaffung eines Wirtſchaftsparlaments auf beruflicher
Grundlage;

Geordnete Finanzen, ſtrengfte Sparſamkeit, gerechte Be
ſteuerung unter Wahrung ſozialer und volkswirtſchaftlicher
Geſichtspunkte;

Pflege der Volkswohlfahrt und Volksgeſundheit, Für-
ſorge für die Opfer des Krieges, zweckmäßige Abhilfe der
Wohnungsnot, innere Koloniſation;

Zuſammenfaſſung aller Kräfte gegen die Gefahren des
volksfremden, kulturzerſtörenden Bolſchewismus.

Die Deutſchnationale Volkspartei
bekämpft jeden zerſetzenden, undeutſchen Geiſt, mag er von

jüdiſchen oder anderen Kreiſen ausgehen. Sie wendet ſich
gegen die ſeit der Revolution immer verhängnisvoller her
vortretende Vorherrſchaft des Judentums in Regierung und
Oeffentlichkeit. Sie verlangt, daß der Zuſtrom Fremd-
ſtämmiger über unſere Grenzen unterbunden wird.

Die Deutſchnationale Volkspartei
rſtrebt die Wiedergeburt des deutſchen
olksgeiſtes durch die lebendigen Kräfte des
hriſtentums und echten, bewußten Deutſch

um
Einigung unſeres durch innere Kämpfe

zerriſſenen Volkes durch wirtſchaftliche Ar-
beits gemeinſchaft und ſoziale Verſöhnung.

Die fegensreiche Mitwirkung der deutſchen Frau ſoll
ganz beſonders dieſe Ziele erreichen helfen.

Aus heißer Liebe zu unſeren deutſchen Brüdern erwächſt
uns der feſte Glaube an die unzerſtörbaren Kräfte des deut-
ſchen Volkes. Aus ſeinen noch im Weltkriege ſo lange und
ſo glänzend bewährten heldiſchen Eigenſchaften, aus ſeiner
großen Geſchichte, die in der deutſchen Jugend, dem koſt-
barſten Schatze unſeres Volkes, lebendig bleiben und wirken
v ſchöpfen wir die Zuverſicht auf eine neue, beſſere deutſche

ukunft.

Deutſche Männer, deutſche Frauen!
Dieſer Wahltag iſt Schickſalstag!

Jhr alle tragt an ihm deutſches Schickſal in Eurer Hand.
Wer chriſtliche und deutſche Art und Geſittung, Weib und

Kind, Haus und Hof verteidigen will gegen den Anſturm
feindlicher Mächte, bekenne ſich am Wahltage

zur

Deutſchnationalen Volkspartei!
Holſtein erſt dann ſtattfinden, wenn die Grenze gegenüber
Dänemark feſtgelegt iſt.

Jn den Reichsteilen, in denen die Wahlen verſchoben
ſind, haben alle Vorbereitungen vorerſt zu unterbleiben.
Der Reichsminiſter des Jnnern wird ſeinerzeit beſtimmen,
wenn dort dieſe Wahlvorbereitungen in Angriff genommen
werden können.

Drei Fragen für den deutſchen Kanzler
Paris, 1. Mai.

Wie der Londoner Korreſpondent des „Temps“ mirkeilt,
hat ihm eine Perſönlichkeit aus der unmittelbaren Umgebung
von Lloyd George verſichert, daß der deutſche Kanzler in
Spaa die folgenden drei Fragen zu beantworten haben wird:

1. Warum hat Deutſchland ſo ofr den Vertrag verletzt?
2. Wie will es dem in der Zukunft vorbeugen?
3. Welches ſind die wirklichen Quellen, über die Deutſch

C rinate Und welches ſind die Zahlungsmöglich-
en

Der Eindruck der engliſchen Regierung, der ſich auf ver
ſchiedene Berichte, die ſie aus Deutſchland erhalten habe ſtützt,
ſei, daß die Regierung von Berlin ſich loyal bemühe, alles zu
tun, was ihr möglich ſei, um den Friedensvertrag auszu
führen. an e s z Regierung in Berlin

ung au den Friedensvertrag zu verangeſichts der Willenseinheit der Alliierten

Maifeiertag
Jn der „Dtſch. Ztg.“ macht W-- folgende

beachtenswerte Ausführungen:

Die „Freiheit“ bringt einen künſtlich aufgeregten Ar
tikel mit der Ueberſchrift „Gefahr im Verzuge“, in dem ſie
behauptet, ich habe in meitiem Artikel über den drohenden
Kommuniſtenaufſtand die Loſung für einen neuen Putſch von
rechts ausgegeben. Namentlich meine Forderung nach einer
Regierung der Tat hat es ihr angetan. Der I. Mai ſolle
wahrſcheinlich die Generalprobe der „verkappten Kappiſten“
ſein. Jm übrigen ſei an den Enthüllungen ſo gut wie kein
wahres Wort. Wir haben ſchon manche Meiſterleiſtung der
Verdrehungskunſt bei der „Freiheit“ feſtſtellen können. Wir
müſſen aber ſagen, dieſe neueſte Leiſtung ſtellt alles bisher
Dageweſene in den Schatten. Die der Regierung vorliegen-
den Berichte aus Mitteldeutſchland, in Zenen nach Herrn
Miniſter Koch ein „Körnlein Wahrheit“ Bt, erzählen von
einem bis ins kleinſte vorbereiteten Plan mit genauen An-
gaben. Die Regierung kennt ſogar die Namen der kom
muniſtiſchen Führer und deren Decknamen, ſie kennt die Ver
ſammlungslokale, die Waffenlager das iſt das „Körnlein“
Wahrheit, von dem Herr Koch ſpricht die Regierung
kennt weiter die Vorbereitungen im Ruhrgebiet. Täglich
werden ihr tauſend Notſchreie unterbreitet. Alles das weiß
auch die „Freiheit“, aber mit einem kühnen Sprung ſetzt ſie
ſich über die Tatſachen hinweg, dreht den Spieß um und be

hauptet, die Rechte beabſichtige einen Putſch. Das Blatt der
Unabhängigen geht aber noch weiter. Es möchte mit Fleiß
dem Reichswehrminiſterium ein Bein ſtellen und behauptet
keck, der Bericht an den Staatskommiſſar ſei uns vom Reichs
wehrminiſterium zur Verfügung geſtellt worden. Wir können
nur erklären, daß auch das ein aufgelegter Schwindel iſt.

Das Ganze verrät, wie unſere Veröffentlichung in Wirk-
Kchkeit eingeſchlagen hat. Die Herren von der äußerſten
Linken im trauten Einvernehmen mit der ſogenannten Re
gierung ſind veinlichſt überraſcht, daß wir uns unterſtanden
haben, ein klein wenig die Vorſehung zu ſpielen und dem
deutſchen Volke über den wahren Tatbeſtand die Augen zu
öffnen. Dabei iſt eins beſonders beachtlich. Die „Freiheit“
beſchwört ihre Geſinnungsfreunde, ſich doch ja nicht mit Offi
zieren einzulaſſen.

Die Sorge, daß die Erkenntnis der großen Gefahr das
deutſche Volk noch in letzter Stunde hellhörig machen könnte,
erklärt den verſtärkten Rummel um den Maifeiertag.
Man braucht eine Ablenkung, und ſo will man das angeb
liche Zuſammengehörigkeitsbewußtſein der Arbeiterſchaft aller
Welt mit großem Tamtam am 1. Mai begehen. Der Preußen-
landtag hat zwar die geſetzliche Feſtlegung des Maifeiertags
abgelehnt, nun wird gerade gefeiert, ſagt der „Vorwärts“,
und da das deutſche Volk augenblicklich nichts nötiger hat,
als außer den landesüblichen Streiks ſich noch möglichſt viel
Feiertage zu verſchaffen, ſo wird eben luſtig drauf los ge-
feiert. Dieſe Feiertagsſtimmung bei den Drahtziehern der
Arbeiterbewegung iſt das einzig Feiertägliche augenblicklich
im deutſchen Vaterland. Da hat ihnen neulich der Demokrat
Gothein vorgerechnet, daß die Durchführung des Achtſtunden-
tages unſer Volksvermögen um jährlich rund 28 Milliarden
ſchädige. Da ſind wir glücklich ſo weit, daß eine Jnduſtrie
nach der anderen erklärt, den Betrieb einſtellen zu müſſen,
da verſuchen die Landarbeiter in dem Augenblick zu ſtreiken,
in dem die Frühjahrsbeſtellung im Gange iſt, und Herrn
Erzbergers Nachfolger rechnet dem deutſchen Volke vor, daß
wir pleite ſind, macht nichts, der 1. Mai muß gefeiert werden.
Das „Hohe Lied der Arbeit“ wird angeſtimmt, und die
Arbeiter aller Völker umarmen ſich nach bekanntem Schiller-
ſchen Motto: „Seid umſchlungen, Millionen, dieſen Kuß der
ganzen Welt“.

Wenn die ſozialiſtiſchen Machthaber wenigſtens ein Ge
fühl dafür hätten, wie ſehr ſie durch ihren internationalen
Unfug ſich und Deutſchland lächerlich machen. Alle Völker
der Erde, ſoweit ſie dem Raubverband angehört haben, ſtehen
in geſchloſſener nationaler Front. Die Jnternationale war
ihnen niemals mehr als eine gleißende Redensart, die man
gelegentlich ſehr ſchön gebrauchen kann. Wie die dummen
Jungen ſind unſere ſozialiſtiſchen Führer nach dem Kriege in
Bern behandelt worden. Die Rolle, die unſer geſchätzter Herr
Reichskanzler Müller damals dort geſpielt hat, iſt wahrhaftig
keine Heldenrolle. Der „Vorwärts“ ſelber muß zugeben, daß
man in dieſem Weltkrieg den deutſchen Sozialismus habe
treffen wollen. Jn San Remo iſt über uns wie über ein
Sklavenvolk geſchachert worden. Es gehört eine ziemliche Be
dientenſtelle dazu, die „Zulaſſung“ unſeres Reichskanzlers zur
Beſprechung in Spaa, wie ausdrücklich geſagt wird, als
„Gleichberechtigten“ zum außenpolitiſchen Erfolge ſtempeln
zu wollen. Kurzum, die Jnternationale iſt tot, und über die
kleinen Häuflein der Jnternationalen in den Ententeländern
ſchreitet man dort einfach hinweg. Unſere Senoſſen aber
fabeln vom Weltfeiertag und ſetzen das deutſche Volk von
neuem der allgemeinen Lächerlichkeit aus. Jn Wirklichkenſoll der 1. Mai nichts weiter ſein als eine Rachtvrobe das
ſozialiſtiſchen Proletariats, wobei gar kein Unterſchied z
machen iſt, ob es ſich um die Richtung Scheidemann oder r
die Richtung Levi handelt Sie haben alle das giatche el
S möchten nur wünſchen, daß dieſe Erknnis ſich mös-
ichſt bald in der Allgemeinheit durchſest. Auf dem belen



liche h Soler

r dazu ſind wir jetzt. Der Zuſammenbruch der Sozia-
iſten bei den Wahlen in der Pfalz iſt ein Menetekel. Der
rdnungsliebende Arbeiter glaubt an den Schwindel nicht
ehr. Er will wahre Freiheit haben und keine ſozialiſtiſche

Zwangsherrſchaft.

Der 1. Mai in Berlin
(Von unſerem hkf.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 4. Mai.
Der 1. Mai nahm in Berlin einen vollkommen ruhigen

Verlauf. Da ſämtliche Verkehrsmittel ſtreikten und
infolgedeſſen der Ausflugsverkehr unterbunden war, bot die
Stadt bei dem wundervollen Frühlingswetter ein lebhaft be-
wegtes Bild. Jm Laufe des Vormittags hatten die Un ab
hängigen an verſchiedenen Plätzen der Stadt und der
Vororte Verſammlungen im Freien abgehalten, und nach
Anſprachen formulierten ſich die Teilnehmer unter Voran-
tritt von Muſikkapellen zu Umzügen, in denen für die Welt-
revolution demonſtriert wurde. Die Umzüge, bei denen das
Fehlen jeglicher Polizei und Sicherheitswehr auffiel, löſten
ſich in Ruhe und Ordnung auf. Jn den Hauptverkehrs-
ſtraßen hatten ſich die von den vielen Verkehrsſtreiks in Ber
lin ſchon genügend bekannten wilden Fuhrwerke wieder ein-
gefunden, die denn auch ein lebhaftes Geſchäft machten. Ein
großer Teil der Angeſtellten in den Bureaus und vor allen
Dingen auch in den Geſchäften hat am 1. Mai gearbeitet.

Jdeen oder Wahlkniffe!
Uns wird geſchrieben:
Solange noch Friedrich Naumann dem demokratiſchen Ge

anken von Zeit zu Zeit lebendig geſtaltenden Jnhalt gab, konnte
die politiſche Demokratie wegweiſend eine, fich vor der Selbſt
entäußerung fürchtende Maſſe begeiſtern, und Epigone hatten in
ihm einen begehrten Quell parteipolitiſcher Jdeen. Das iſt mit
Naumanns Tode anders geworden. Weder Verſtändigungsfriede
und Völkerbund, noch ſein Mitteleuropa und ſogziales Kaiſertum
ſind Wirklichkeit geworden. Seine Jdole zerſtoben an den rauhen
Kanten der durch die Befolgung einer von ihm geforderten Poli-
tik herbeigeführten realen Verhältniſſe. Aus der politiſchen
e fein weil ihre ſogenannten Führernicht führten, ſon ich führen ließen, unfähig, ſich gegen denWillen der Maſſe a uſeben ß d

Aber auch die Maſſe dürſtet nach fortreißenden Jdeen! Sie
zu ſchaffen und maſſenmundgerecht zu geſtalten, fällt allen Ecz
rgerianern kraft ihrer auf freier Bahn vorſtürmenden Tüchtig-

keit beſonders leicht. Was einem demokratiſchen Partei
vorſitzenden von gegneriſcher Kampfesart verdächtig er-
ſcheint, in die eigenen Reihen Unruhe und Aufruhr zu werfen,
das wird ſofort einem Abgeordneten zur parlamentariſchen
Bearbeitung übergeben, der von einem Rechtsanwalt ſämt

auf ihre tötende Kraft hin durchſuchen läßt,
um ſie dem Zivilkommiſſar zum Erlaß von Verordnungen
worzulegen, der wiederum einen Doktor ſchreibend be-
xuftragt, den Deutſchnationalen die Eckzähne auszubrechen, ohne
zu ahnen, daß jedem entfernten Zahne blitzſchnell ſieben ſieben
mal ſo ſcharfe nachwachſen.

Alſo mitreißende Jdeen! Demokratiſche Parteiagitatoren
find nicht verlegen darum; ſie finden ſie leicht durch ihre Be
ziehungen zur maßgebenden, willensſtarken Maſſe. Und da der
KappPutſch den Deutſchnationalen nun einmal an die Rockſchöße

werden muß, um die „diſziplinierten“ Maſſen beſſer ein
zu können, überbieten ſich die Demokraten einander in

objektiven Beweisführung gegen die Deutſchnationglen. So
argumentierte nach einem uns vorliegenden Bericht am Montag,
den 19. April, der Demokratenführer Abgeordneter Rechtsanwalt
und Zivilkommiſſar Dr. Schreiber in Weißenfels in einer öffent-
kichen Verſammlung folgendermaßen: „Während der Wochen des
Kavpp-Putſches ſtand der deutſchnationale Parteiſekretär Mun-
necke in Halle vor der „Saale-Zeitung“ und nahm für den Kapp-
Putſch Partei dadurch, daß er bei dem Aushang der Nachrichten
rief: „Kinder, das iſt ja alles Unſinn!“ (Hört, hört! Vors Tri-
bunal!) O du Blitte demokratiſcher wortgewandteſter Hilfloſig-
keit! (Freie re Bahn dem Tüchtigen!) Wie mag ſich die Bruſt
dieſes deutſchnationalen Parteiſekretärs voll inneren Stolzes
heben beim Aufdämmern der Erkenntnis, im Kapp-Putſch eine ſo
hervorragende Rolle geſpielt zu baben! Schade nur, daß er ſelbſt
von all dem keine Ahnung hat!

Vor derſelben „Saale-Zeitung“ hatte in denſelben Putſch
bagen derſelbe deutſchnationale Parteiſekretär ein Geſpräch mit
zwei Parteifreunden. Während dieſer rein privaten und un
auffälligen Unterhaltung drängte ſich plötzlich mit heiſerer
Stimme eine unraſierte Geſtalt zwiſchen die kleine Gruppe und
rief: „So, das freut mich, daß die Herren Deutſchnationalen an
der Sache intereſſiert ſind!“ Da in einem Knäuel von „diſzipli-
nierten“ Maſſen Menſchen alles möglich iſt, gab man ſich zu
rn mit der zeitgemäßen Entſchuldigung, daß der Plebs eben

frecher wird; als jedoch die Stimme nicht ruhig wurde,

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

28) Von Max Treu- Halle.
Jſt das nicht ſeltſam? Das Land, dem wir politiſch

angehören, ſucht uns zu vernichten, und das Land, gegen
das wir in Krieg treten ſollen, wird zu unſerem Befreier!

So hat Vokol alſo doch recht gehabt. Jch ſprach ihn
geſtern abend. Er lächelte leiſe.

„Ja, ja“, ſagte er, „es iſt gekommen, wie ich ſagte!
Jetzt nutzt eure Zeit, Freunde, und zeigt denen, die euch
übelwollen, daß ihr von eurer Stammesart nicht laßt!“
Daran braucht er nicht zu zweifeln. Der Ortsvor-

ſteher hat heute morgen folgendes Schreiben an die Landes-
regierung abgeſendet:

„Nachdem die Soldaten, die uns zur Strafeinquar-
tierung hierhergelegt waren, unſeren Ort heute urplötzlich
verlaſſen haben, bitten wir ganz gehorſamſt, uns mit weite-
ren Einquartierungen zu verſchonen. Denn einmal iſt
unſer Ort durch Brief und Siegel des Kaiſers Joſef „ledig
und los aller Söldnerpflichten, frei von Garniſon und frei
von Laſten für eine ſolche“, ſo daß wir keine Truppen in
unſeren Mauern aufzunehmen brauchen. Dann aber kann
nicht verſchwiegen werden, daß bei einer erneuten Ein-
quartierung der diesmal nur durch den Zuſpruch des
Pfarrers, der Lehrer und des Unterzeichneten mühſam
unterdrückte Groll der Dorfinſaſſen ſich unfehlbar Luſt
machen und zu ſchweren und blutigen Zuſammenſtößen mit
der bewaffneten Macht führen würde.

Wir fügen ganz e hinzu, daß wir in der
Sprachverordnung nach wie vor auf unſerem Recht als
deutſche Gemeinde beharren, und daß wir jeden Eingriff
ebenſo entſchloſſen und einmütig zurückweiſen werden wie

Wir haben unſeren Pfarrer Mathias beauftragt, nach
Wien zu reiſen, bei des Kaiſers Maieſtät den Sachverhalt

ſah man zur Seite und Oblehrers aus den Franckeſchen Stiftungen! Auf das unhöfliche
und die die bisherigen Formen des Anſtandes verletzende Art
ſeines Benehmens aufmerkſam gemacht, flüſterte dieſer Mund-
held zur Maſſe und ſchrie: „Meine Herren Arbeiter! n
ſo ein Deutſchnationaler! Der iſt ſchuld an dieſen Verhältniſſen
Wir Deutſch demokraten halten zu Jhnen! Wir
ſtehen feſt zuſammen! Jetzt geht es hart auf hart!“ Multum
clamoris, parum lanael

Als nach dem verderblichen Zuſammengehen der Demokraten
mit den Sozialiſten weiteſte Kreiſe des Bürgertums der Demo-
kratie den Rücken wendeten, als wegen ihres Schreiens nach dem
Generalſtreik und deſſen Folgen jedem bis dahin nach Wankenden.
die Augen geöffnet wurden, begannen die Demokraten die Be
teiligung am Generalſtreik zu leugnen. Herr Prof. v. Dri
galski wies mit heiligſtem Zorn den gegen die Demokratie er
hobenen Vorwurf, zum Streik aufgefordert zu haben, in der be
kannten deutſchnationalen Demokratenverſammlung unter Zu-
ſtimmung ſeiner Getreuen zurück. Trotzdem aber ſind wir in
der Lage, Herrn v. Drigalski und allen anderen Demokraten das
Gegenteil beweiſen zu können. Der Vizekanzler a. D. Schiffer
Magdeburg ſagte wörtlich:

Daß die Regierung ſelbſt den Generalſtreik nicht verlangt
und nicht angeregt hat, iſt ja längſt feſtgeſtellt und bekannt.
Dagegen liegt ein Aufruf der Demokratiſchen Partei vor, in
dem ſie alle ihre Mitglieder Arbeitgeber, Arbeitnehmer und
Angeſtellte aufruft, jede Arbeit, mit Ausnahme der in
lebens wichtigen Betrieben, einzuſtellen, ſolange die Hochver
räter KappLüttwitz und Genoſſen ſich die Gewalt anmaßen.
Es handelte ſich dabei nicht um einen Streik, ſondern um einen
einheitlichen Proteſt des deutſchen Volkes gegen den frevel-
haften Verfaſſungsbruch der Kappleute, um eine rein politiſche
Aktion, in der Arbeitgeber und Arbeitnehmer Schulter an
Schulter geſtanden haben. Deshalb iſt es auch ganz richtig, daß
unnezählte Arbeitgeber die Streiktage freiwillig bezahlt haben.

Wo bleibt da die Wahrheit? e.
rrt-m—-—-=—=—-a

Das Schickſal der deutſchen Hlotte
London, 80. April.

Die früheren deutſchen Fahrzeuge, deren Verteilung,
wie Mr. Bonar Law kürzlich ſagte, noch nicht endgültig beſtimmt
iſt, ſind 4 Linienſchiffe, 12 kleine Kreuzer, 42 Zerſtörer und
50 Torpedoboote. Man erwartet, daß England außer einigen
Linienſchiffen 20 von den Zerſtörern und 38 von den Torpedo-
booten zugeſprochen werden. Außerdem hat dem Vernehmen
nach der Marine-Ueberwachungsausſchuß angeordnet, daß ein
Linienſchiff in Deutſchland abgewrackt wird, daß 6 Torpedoboote
Polen, weitere 6 Braſilien und ein kleiner Kreuzer und ein
Torpedoboot Japan zugeteilt werden. Ueber die im Goldenen
Horn unter Verbandsaufſicht aufgelegten türkiſchen und
deutſchen Fahrzeuge iſt noch keine Entſcheidung getroffen. Das
Transportſchiff „Hancock“ mit 1100 Mann iſt von Philadelphia
nach Roſyth unterwegs, um die den Vereinigten Staaten zuge-
teilten deutſchen Kriegsſchiffe, einen Kreuzer und drei Zer-
ſtörer, zu überführen.,

Der polniſch-ukrainiſche Vertrag
unterzeichnet

Warſchau, 30. April.
Am Donnerstag. den 22. April, wurde der polniſch-

ukrainiſche Vertrag unterzeichnet, nach dem der
Zbrucz und der Styr als Grenze bezeichnet ſind. Die polniſche
Regierung erkennt die Unabhängigkeit der Ukraine an. Die
Raltifikation des Vertrages wird durch den Atamann
Potluarz erfolgen, der augenblicklich in Warſchau iſt.

Frankreich wird Frankfurt nicht räumen!
Paris, 30 April.

Frankreich und England ſind mit der Friedenskonferenz
von San Remo außerordentlich zufrieden, da ſie dieſe Konfe-
renz für den erſten Schritt zum wirklichen Frieden halten.
Die Konferenz hat nach Meldungen Pariſer Blätter aber noch
ganz zum Schluß beſchloſſen, daß die franzöſiſchen Truppen die
Beſetzung von Frankfurt am Main fortſetzen wollen, nicht nur,
bis die Deutſchen ihre Truppen aus dem Ruhrgebiet zurück-
gezogen haben, ſondern ſo lange, bis alle militäriſchen Be
ſtimmungen des Friedensvertrages von Verſailles in jeder
Weiſe und vollſtändig erfüllt ſind.

Die Finanzkonferenz verlegt
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Paris, 1. Mai.
Wie die Abendblätter melden, wird die internationale

Finanzkonferenz, die vom Völkerbund für Ende Mai nach
Brüſſel einberufen war, infolge der Zuſammenkunft in Spaa
verſchoben werden.

Der Kampf gegen die Sowjets
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Amſterdam, 1. Mat
Jm Unterhauſe erklärte Cecil Hamsworth, Japa ai,

der Sowjetregierung in Oſtſibirien den Krieg
Es exiſtiere kein Abkommen zwiſchen Japan und
das das japaniſche Vorgehen in dieſen Gebiet
könne.

London, 1. M
Die Polen find am 20. April in einem Durchſhnitt 5

Jm Süden haben die Bolſchewiſten Bar verloren. Reite
folgen ſie in öſtlicher Richtung. t der

Aus Konſtantinopel wird berichtet, daß 6000 Wo
wiſten in Afſerbeitſchan eingerückt ſind und gegen Vagu

marſchieren. vor.Gegen die farbigen Beſatzungstruppen
Von unſerem Sonderbericherſtarter,

Straßburg, 80. April
Wie die hieſigen Blätter berichten, wurden geſtern

wendung ſchwarzer Truppen zur Aufrechterhan
der öffentlichen Ordnung auf das ſchärfſte verurteilen. w

Weißen in Europa durch Farbige geſchützt werden müſſe
elſaß-lothringiſche Arbeiterſchaft hat ihre 9gierten in Paris angewieſen, bei der Regierung darauf in
wirken, daß eine ſofortige Zurückziehun W

Bitte, keine Uebertreibungen!

iſt der Reichskohlenverband getreten. Dieſes
kind des Sozialismus veröffentlicht nun im „Neichsan
umfangreiche Tabellen über die ab 1. Mai in Deutſchland
geltenden Brennſtoffverkaufspreiſe der
ſchiedenen Syndikatsbezirke. Jn der von Selbſtlob trie
den Mitteilung des Reichskohlenverbandes hierüber, wie ſ.
offiziös verbreitet wird, heißt es:

Preisbildung, die Oeffentlichkeit der Preisfeſtſetzung und
Strafbeſtimmungen des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes ſchützen
künftig den Verbraucher in einem bisher noch nicht gekannien
Maße vor Uebervorteilung. Sie ſichern ihm den mag
der Kohlenwirtſchaftslage, den allgemeinen wirtſchaft ichen
Verhältniſſen und dem Stande der Geldentwertung jeweſlz
möglichen niedrigſten Preis der Brennſtoffe.“ t

Noch niemals iſt das Volk ärger geſchröpft worden aus
jetzt durch die Kohlenpreiſe dank der Zwangswirt.
ſchaft und dem politiſchen Sieg des ſogenannten „Volkes,

d. h. die Kohlen koſten ab Großbahn etwa 27 Mk.

hältniſſe umgekehrt! Und das nennt der Reichskohlenrat, daß
„die Verbraucherx in einem bisher noch nicht gekannten
vor Uebervorteilung geſchützt werden“.

ſtellen? Bis dahin halte er mit ſeiner Selbſtbeweihräuche
rung zurück.

x Dem Reichsrat iſt der Entwurf eines Geſetzes über die
Kommunaliſierung von Wirtſchaftsbetrieben nebſt Begründung
vom Reichsminiſterium des Jnnern vorgelegt worden.

Ein ungariſch-polniſches Bündnis? Der in polniſche Hände
übergegangene „Oberſchleſiſche Kurier“ bringt
aus Wien, laut der zwiſchen Ungarn und Polen ein Bündnis
geplant ſei. Ungarn ſoll die Slowakei wiedererhalten, Polen ſei
Oberſchleſien zugeſichert.

Ein grauenhaftes Eiſenbahnunglück in Jndien. Aus Simla
in Jndien kommt die Meldung, daß ſich auf der Station Mora
dabad ein fürchterliches Eiſenbahnunglück ereignet hat, inden
ein Perſonenzug in einen auf dem Bahnhof ſtehenden Güterzug
mit voller Wucht hineinfuhr. Der Zuſammenſtoß war ſo fürch
terlich, daß man bis jetzt 150 Tote und 57 Verwundete gezähl
hat. Alle zu Schaden Gekommenen waren geborene Jnder.

Die Staatsbahndirektion Warſchau teilt mit, daß die Ver
kehrsſperre in Polen um 48 Stunden verlängert wird, ſo daß
r regelmäßige Verkehr mit Polen erſt am 2. Mai beginnen

n.

2,75 Prozent alkoholhaltiges Bier in Amerika. Der Senak
des Staates Newyork hat in einer Nachtſitzung beſtimmt, daß
Bier mit 2,75 Progent Alkohol ſtatthaft iſt. Dies wird zu
Folge haben, daß die meiſten Salons wieder geöffnet werden.

vorzutragen, und ihn zu bitten, uns allergnädigſt in unſern ſ ſitzen können! Euch aber habe ich zu fragen, ob Jhr den
Rechten ſchützen und ſchirmen zu wollen.

Eine hohe Landesregierung aber bitten wir, uns die
Verſicherung zu glauben, daß es unſer eifrigſtes Beſtreben
ſein wird, einer hohen Landesregierung im Glück und Un-
glück allezeit unverbrüchlich treu, hold und gewärtig zu ſein.

Die deutſche Gemeinde Beidenburg.
Jm Auftrag: Reiner,

Ortsvorſteher.“
So ſteht in dem Schreiben, von dem wir alle hoffen,

daß es ſeine Wirkung nicht verfehle und uns wenigſtens
von dorther Ruhe und Frieden verſchaffe.

Jm eigenen Orte wachſen leider Unruhe und Un-
frieden immer mehr. Natürlich habe ich Reiner von dem
Bubenſtreich Anzeige gemacht, der meinen Garten verwüſtet
hat. Auf wen ſonſt konnte der Verdacht fallen, als Joſeph
Radnicki? Den hat der Ortsvorſteher heute morgen durch
den Gemeindediener holen laſſen und ihn in ein ſcharfes
Verhör genommen. Zuerſt hat der Junge immer nur ge-
rufen: „Nix deitſch! Gor nirx deitſch!“ Als er aber ſah,
daß er damit nicht durchkäme und im äußerſten Notfall
Reiner gut Polniſch könne, da hat er klein beigegeben und
auf deutſch geſagt:

„Jch weiß nichts! Gar nichts!“
Reiner iſt losgefahren:
„Willſt du mich anlügen? Deine Augen verraten

dich, und auf den Kopf ſage ich es dir, daß du und kein
anderer die Bäume des Lehrers Steger umgebrochen haſt!
Weißt du nicht, daß dem, der einen jungen Baum umbricht,
einſt nach ſeinem Tode die Hand aus dem Grabe wächſt!“

Höhniſch hat der Bub gelacht. Da hat der Ortsvor-
ſteher ſich nicht mehr halten können und hat den Joſeph
mit einem ledernen Riemen windelweich geſchlagen. Danach
iſt er zum Radnicki in die Wirtſchaft.

„Jhr werdet wohl ſchon wiſſen, weshalb ich komme!“
redete er den Polen an. „Dem Lehrer Steger ſind zwölf
Obſtbäume freventlich umgebrochen worden, und der Nichts
nutz. Euer Joſeph, iſt der Täter! Ich habs ihm aber ein
gebläut. und ein paar Tage lang wixd er wohl nicht ſtill

Schaden, den Euer unmündiger Junge angeſtiftet hat, frei
willig erſetzen wollt?“

„Wer kann beweiſen, daß es mein Joſeph war?“
„Dazu bedürfen wir gar keines Beweiſes, denn einen

ſchlimmren Lump als Euern Jungen gibt es nicht! Volll
Jhr freiwillig zahlen oder nicht?“

„Wenn
„Gar kein Wenn! Zahlt Jhr oder nicht?“
„Aber warum denn?“
Da ruft plötzlich eine Kinderſtimme in das erregt

Zwiegeſpräch der beiden Männer:
„Ja, der Joſeph iſt es geweſen! Heute nacht iſt er aus

dem Bett aufgeſtiegen und iſt davon Und dann iſt et
wiedergekommen und hat den Stock mitgebracht und hat ges
ſagt: „Damit ſchlag ich dich tot, wenn du noch einmal mit
den deutſchen Kindern ſpielſt oder ſprichſt!“

Es war Mariechen, das halb Deutſch, halb VPolniſch
ſprach, und bei ihren Worten dem Ortsvorſteher einen
Stock gab, den dieſer ſofort als den friſch abgebrochenen
Aſt eines Apfelbaumes erkannte.

„Wollt Jhr noch leugnen, Radnicki?“ fragte er.
Der aber iſt mit tieriſchem Wutgeſchrei aufgeſprun

gen, hat ſein eigenes Kind gepackt und es mit ſolcher Wucht
gegen die Wand geſchleudert, daß es aus einer ſchweren
Stirnwunde blutend wie leblos zuſammenbrach. u

„Kröte, giftige!“ hat er dabei geſchrien. „Stird
wenn du anders ſein willſt wie wirl“

Da iſt Reiner auf ihn zugetreten und hat geſagt:
„Joſeph Radnicki, ich verhafte Euch wegen verſuchte

Kindesmords! Jhr ſeid mein Gefangenerl“
Radnicki hat ſich auf den Ortsvorſteher ſtürzen woller

und es hätte wohl einen grimmen Kampf gegeben, wen
nicht inzwiſchen einige Bauern, angelockt durch den laute
Wortwechel, in das Zimmer getreten geweſen wären.
hatten im Nu den Radnicki überwältigt und ihn an e
Händen gefeſſelt; dann führten ſie den Wutſchnaubenden

den vreſt (Gortſetzung folgt.

55 Kilometer, im Maximum 80 Kilometer, weit vorgedru on
e

Straßen der Stadt Flugblätter verteilt, welche die 7 den

Flugblättern heißt es, es ſei eine Schande, daß die un n

Die

marokkaniſchen Diviſion aus dem Elſaß erfolde

An die Stelle der verſchiedenen deutſchen Kohlenſyndikah
Wickel

zeiger“

ver
fen

„Die gemein wirtſchaftliche Aufſicht über de
die

Ein Vergleich: Vor dem Kriege erhielt man für einen
Zentner Weizen gut acht Zentner Kohlen, heute 114 Zentner

der

Weizen bringt dem Landwirt 40 Mk. So haben ſich die Vere

Maße

e Wann wird erwieder das alte Verhältnis zwiſchen Kohlenpreis und
Weizenpreis (unter Berückſichtigung der Kohlenſteuer) her
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Im Kamſch
Schrecken iſt über die Mehrheitsparteien ge-Ein heiliger e e Wahl ſchrecken. Von allen Seiten

In, der r die verſäumten Gelegenheiten, über das, was
nan e geſchehen müſſen und nicht geſchehen iſt. Und
3 hätte uf die Nationalverſammlung noch in letzter

pffeln Magen herein, um nur ja den guten Eifer zu be
die elan ten ſich die einzelnen Reſſorts verzankt

tet fertig o
nen große tändi
goe der 1

ſetentwurf
le hsſener 85

h e S kande llen d di u erz en Milliarden ſollen dazu dienen, tnende eute bekanntlich das Zwölffache des Vorkriegs-
hen de Ein anderes Geſetz will den Wohnungsmangel
ben es in erweitertem aße die Möglichkeit ſchafft,

e Linzuſetzen. Andere Geſetze und Anregungen
r Altpenſionäre, der Gewährung einer Ent-

Beamte, der Abänderung der Leiſtungen
Jnvalidenverſicherung. Kurz alles, was

d Jde Aus hie
l r endie 2rueh wird mit fieberhafter Haſt itet,
W rä igs Wort die Richtigkeit unter der Sigret er

u So hatte eben in aller Fixigkeit ein Reichstags
4 ſelbſtändig Geſetze machen darf, die Krankenver-

juß, cht einſtimmig auf 20 000 M. erhöht. der Reichstag
Wlüebereilung wieder gutmachen, wobei die chriſtlichde ler e cbewegung zu der verſtändigen Mehrheit, die
Atratiſche zu der demagogiſchen Minderheit ſtand.

t ein Kehr aus in der Nationalverſamm-
pie wir noch keinen Reichstagskehraus erlebt haben. Es

Nheilige Angſt vor dem Urteil der mißvergnügten Wähler-

i ä k kräftig reſöchten die guten Kräfte in unſerem Vol n räftig regen
nd ſich zu hoch erachten, in den nächſten Wochen impenan ſtaleben zu ſtehen und die chriſtlich-nationalen

die allein Deutſchlands Erneuerung bringen

gäte-

Freiheit in Anhalt
eſſau wird uns geſchrieben:

e Afent Anhalt, der von Kerrn Peus oder in deſſen
e Werr Peus iſt „bloß“ Landtagspräſident) von ſeien

n Leuten im Verein mit zwei Demokraten, von denen der
alt Cohn ſich beſonderer Qualifikation erfreut,

wird, hat dieſe Regierung ſich von jeher ſehr viel auf
Huldſamkeit eingebildet. Das mag eine gewiſſe Be
ung gehabt haben in den erſten Monaten nach der Re
n da Wolfgang Heine in Deſſau als Präſident des
etz amlierte und durch kluge und umſichtige Leitung
natsgeſchäfte ſich auch gewiſſe Sympathien im Bürgertum
werben wußte. Aber es iſt ſchon bezeichnend, daß Heine,
doh nach den mancherlei Proben, die er als preußiſcher
er des Innern gab, auch „in ſich“ hat hier als der „Kon

im Staatsrat bezeichnet wurde. Seitdem er Anhalt
z und ſich ganz ſeinem preußiſchen Miniſterium widmete,

z von Duldſamkeit auch nicht die leiſeſte Spur mehr zu
Im Ggenteil: die Geſinnungsſchnüffelei und die Ver

g der politiſchen Gegner nimmt allmählich Formen an,
mm ſelbſt in den längſt vergeſſenen Zeiten der „finſterſten
on nicht für möglich gehalten hätte.
t beſonderem Haß verfolgt der AuchJournaliſt Peus die
a Jahre in Deſſau beſtehende „Anhaltiſche Rundſchau“,
t „Pech“ hat, Organ der beiden Rechtsparteien zu ſein
nancherlei an Regierung und Mehrheitsparteien auszu
hat. Da ſie auf dieſe Weiſe das Mißfallen des Herrn
erregte, brachte der „Herr Präſident“ ſeine Genoſſen und

henotratiſchen Kumpane im Landtag dazu, vom Staatsrat
dern, daß er die Beziehungen zu dem verhaßten Blatte
be Selbſtverſtändlich, daß der Staatsrat darauf ſofort
e und der „Rundſchau“ die amtlichen Bekanntmachungen
Im Deſſauer Gemeinderat, dem Herr Peus gleichfalls

rt, vollzog ſich das gleiche Schauſpiel. Natürlich ſchwört
Peus noch immer auf die Preßfreiheit
der Staatsratspräſident Deiſt (der ehemalige Geſchäfts
des ſozialdemokratiſchen „Volksblattes“ in den Tagen

Papp-Putſches als Vertreter des Magdeburger Oberpräſi-
Hörſing zum Zivilkommiſſar für Anhalt ernannt wurde,

t ſeine erſte der Oeffentlichkeit bekannt gewordene Amts-
ung die, daß er die ihm verhaßte „Anhaltiſche Rundſchau“
t Tage verbot, obſchon dieſe ſich nicht auf die Seite Kapps

ſondern deſſen Vorgehen rückhaltlos verurteilt hatte.
Heiſt konnte eben die ſchöne Gelegenheit, dem Gegner

fühlbaren Schlag zu verſetzen, nicht ungenutzt vorüber
laſſen. Kurze Zeit darauf veröffentlichte das „Volks-
de Liſte der Geſellſchafter der „Rundſchau“,
h mit Bemerkungen, die ungefähr beſagen ſollten:

habt Jhr ſie! Seht Euch die Leute an! So ſehen ſie
e ein ſolches Blatt unterſtützen!“ Nun ſteht feſt, daß
ktaatsrat von, dem zuſtändigen Amtsgericht das Geſell
kberzeichnis eingefordert hatte. Natürlich kann hier nich
diet werden, daß der Staatsrat dem „Volksblatt“ die Liſte
Veröffenlichung übergeben hat, aber da die Einſicht beinach den Feſetlichen Beſtimmungen nur denjenigen

erſonen gewährt wird, die ein berechtigtes Jntereſſe
ſen, die Volksblattredaktion einen ſolchen Nachweis aber
um hätte führen können, ſo bleibt die intereſſante Frage
v offen, wie das „Volksblatt“ zu dieſer überaus umfang
Liſte gekommen iſt. Auch darüber würde eine Auftklä

fherlich ſehr erwünſcht ſein, zu welchem Zweck der Staats
Verzeichnis eingefordert hat.
t Leiter des höheren Schulweſens in Anhalt, Oberſchul-
Kammelt, gehört der Deutſchen Volkspartei an.

eſen Umſtänden konnte der Mann von den Genoſſen
nicht länger im Amte geduldet werden. Es ſteht zwar

er in dieſem Amte Tüchtiges, ja Vorbildliches geleiſtet
per in einzelnen Anſtalten den bekannten eiſernen

wnachſichtig walten ließ und den Lehrbetrieb auf die
nechte. Aber der Mann iſt „reaktionär“; man hat, wie
mitgeteilt wurde, die Ueberzeugung, „daß Dr. Rammelt

eignete Perſönlichkeit iſt, um die dringend gebotene
ung der anhaltiſchen Unterrichtsverwaltung, insbe

auf dem Gebiete des höheren Knabenſchulweſens, in
Geiſte durchzuführen“. Alſo wurde er einfach

Führer der Deutſchnationalen, Geheimer Regierungs
ſch, hatte im Landtag, dem er als Abgeordneter an
in den Tagen des KappPutſches die Erklärung ab
paßt die Deutſchnationale Partei den Weg Kapps miß-

ſe für eine Aenderung der Zuſtände auf legalem
ite, daß ſie nun aber von der Regierung Kapps bal
elung von Ruhe und Ordnung und verfaſſungs
tände fordere, Herr Peus (der Landtagspräſident,

kragens ſagen laſſen mußte, er ſolle erſt einmal parlamen
tariſche Formen lernen), erging ſich hierauf in unerhörten Be
ſchimpfungen des Geheimrats Jäntſch, und nun begann eine
widerliche Hetze, die damit endete, daß J. unter der Beſchuldi
gung, an dem KappPutſch beteiligt zu ſein, unter Streichung
der Hälfte ſeines Gehalts vom Amte ſuspendiert und das Dis-
ziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet wurde. Von irgend
welchen Beweiſen gegen ihn iſt bisher nichts bekannt geworden.
Dafür aber ſteht feſt, daß der mit der Unterſuchung betraute
Landgerichtsrat alsbald ausgeſchaltet wurde und daß man einen
Deſſauer Rechtsanwalt zum Geheimen Regie-
rungsrat machte, der dann mit der Fortführung der Unter-
ſuchung beauftragt wurde.

Eine weitere Maßnahme des Staatsrats nach dem Kapp-
Putſch beſtand darin, daß von allen Beamten die Erklärung ge-
fordert wurde, daß ſie hinter der alten Regierung ſtänden. So
wohl der Landgerichtspräſident wie der Erſte Staatsanwalt ver-
weigerten die Unterſchrift mit dem Hinweiſe darauf, daß ſie der
republikaniſchen Regierung ja ihren Beamteneid geleiſtet hätten.
Daxauf wurde ihnen erklärt, daß ſie auf der Stelle entlaſſen
würden, falls ſie nicht binnen einer halben Stunde unter
zeichnet hätten. Viele Beamte, namentlich weibliche (Lehrerinnen),
führen darüber Klage, daß man ihnen gar nicht erſt Zeit ge-
laſſen hätte, ſich über die Konſequenzen klar zu werden und
mit ihrem Gewiſſen zu Rat zu gehen.

Der Druck iſt allmählich ſo ſtark geworden, daß kein Be
amter es mehr wagt, ſich für die Rechtsparteien öffentlich zu be-
tätigen, weil jeder fürchtet, auf die ſchwarze Liſte geſetzt zu
werden. Namentlich gegen die Oberlehrer iſt eine Geſinnungs-
e tet in Szene geſetzt worden, die jeder Beſchreibung
pottet.

Auf der anderen Seite ſucht man ſich durch finanzielle Ver
günſtigungen gefügige Leute zu ſchaffen. Dem oben erwähnten
Anwalt, der als Geheimrat übernommen wurde, gewährte man
unter Außerkursſetzung der geſetzlichen Skala ein Gehalt von
25 000 Mark, und das iſt nicht der erſte Fall. Jn Bernburg
wurde ein früherer Korbmachergeſelle Kreisdirektor und erhielt
ſofort das Höchſtgehalt, das andere nach den geſetzlichen Vor
ſchriften ausgebildete Beamte ſich erſt in langer Dienſtzeit er
arbeiten müſſen,

Die Empörung über ſolche Zuſtände geht ſelbſt bis in
die Kreiſe der Arbeiterſchaft, die von dem Segen der Peusſchen
Freiheiten nachgerade übergenug hat.

Die preußiſchen Beſoldungsgeſetze
ſind der Landesverſammlung zugegangen; es iſt ein Mantel-
geſetz mit 8 Vorlagen. Dieſe acht Vorlagen find:

1. Das Beamtendienſteinkommengeſetz (ſtimmt
in allen Punkten mit der Reichsvorlage nach den Beſchlüſſen der
Nationalverſammlung überein);

2. ein Entwurf über die Regelung der Pen-
ſionsanſprüche der zum 1. April 1920 oder zu einem
früheren Zeitpunkt in den Ruheſtand verſetzten Beamten und
ihrer Hinterbliebenen;

3. ein Volksſchullehrer-Dienſteinkommen-
In (ſtellt die Lehrer mit Gruppe 7 der Beſoldungsordnung

eich);
4. ein Entwurf zur Aufbeſſerung des Dienſt

einkommens der evangeliſchen Geiſtlichen (der
Staat gewährt, da eine Trennung zwiſchen ihm und der Kirche
nicht erfolgt iſt, den Landeskirchen der älteren Provinzen eine
Rente von jährlich 61 460 000 Mk., den Landeskirchen der neuen
Provinzen eine Rente von jährlich 23 340 000 Mk. Die Kirchen
behörden beſolden die Pfarrer nach Gruppe 10 der Beſoldungs-
ordnung für Beamte);

s. ein gleiches Geſetz für katholiſche Geiſt-
liche (Staatszuſchuß jährlich 29 300 000 Mk. die Pfarrer er-
halten 6600 bis 9900 Mk. in 14 Dienſtjahren, außerdem Orts-
zuſchlag. Die Dienſteinkommensſätze betragen vier Fünftel des
Dienſteinkommens der evangeliſchen Geiſtlichen);

6. ein Geſetz betr. Dienſteinkommen derLeiter und Lehrer an nicht ſtaatlichen höheren
Lehranſtalten (ſie werden den Kollegen an ſtaatlichen An
ſtalten unter Aufhebung des alten Einkommengeſetzes von 1892
für ſie gleichgeſtellt);

7. ein Geſetz betr. den preußiſchen Anteil ander Grunderwerbsſteuer (es kommt der Staatskaſſe
zu Beſoldungszwecken mit 100 Millionen Mark zugute);

8. ein Geſetz zur Erhebung von Zuſchlägen
zur Grunderwerbsſteuer (der Staat erhebt rückwirkend
vom 1. Oktober 1919 einen Zuſchlag von 1 Prozent zur Staats-
kaſſe, ferner dürfen erheben ſolche Zuſchläge: Stadtkreiſe bis zu
1 Prozent, Landkreiſe bis zu Prozent, kreisangehörige Ge
meinden bis zu 8 Prozent. Einer beſonderen Steuerordnung
bedarf es nicht. Der Grundſtücksmarkt wird dadurch zwar be
laſtet, kann nach Anſicht der Vorlage dieſe Belaſtung aber bei
dem lebhaften Eigentumswechſel ertragen).

Die Vorlagen erfordern Ausgaben von 4043 Millionen Mk.
Ueber die Deckungsfrage hat ſich der neue Finanzminiſter im
Plenum der Landesverſammlung ausgelaſſen.

Deutſcher Mietertag
Jn der Nachmittagsſitzung vom 29. April, an der ein Ver

treter des Wohlfahrts miniſteriums teilnahm, wurden die Ve-
dingungen feſtgelegt, unter denen der Verband ſeine Ver
ſchmelzung mit dem Dresdener Bunde zu bewirken bereit iſt.
Die Abſtimmung ergab einſtimmige Annahme der Be
dingungen; die Vertreter des alten Verbandes enthielten ſich
der Abſtimmung, ließen aber in ihren Ausführungen erkennen,
daß der Bund vorausſichtlich dieſe ihm geſtellten Bedingungen
annehmen werde. Der 8 2 der Verbandsſatzungen enthält u. a.
die Beſtimmung, daß parteivolitiſche Beſtrebungen auszu
ſchließen ſind, daß das Mieterrotsſhſtem auszubauen und deſſen
geſetzliche Anerkennung anzuſtreben iſt. Der Paragraph ent-
hält auch die Forderung auf zwangsweiſe Einführung einheit-
2 Mietverträge und auf Sozialiſierung von Grund und

oden.
Es begannen ſodann die Vorträge. Rechtsanwalt Dr. Meyer,

Berlin, referierte über das Thema Höchſtmieten. Er
ſprach über die ſozialpolitiſche Bedeutung des Geſetzes und ſtellte
die Frage: Was haben die Mieter an der Verordnung zu be
grüßen und was an ihr zu tadeln? Recht erfreulich ſei die Vor
ſchrift des 8 der Verordnung, die den Zuſtand des B. G.-B.
wieder herſtelle und die vom Mieter ausgeführten Reparaturen
als aurechnungsfähig auf den Mietzins anerkenne. Allerdings
gebe der S 10 dem Vermieter das Recht, unter beſtimmten Vor-
aus ſetzungen Reparaturzuſchläge zu fordern. Der Redner be
ſchäftigte ſich dann mit der Errichtung von Mieterräten. Zu
der Aufgabe des Mieterrates werde es gehören, ſich ein Mit
beſtimmungsrecht über die Verwendung des gezahlten Miets-
zinſes zu ſichern. Er ſchlug folgende Verbeſſerungen vor: Die
geſetzliche Begrenzung des Hausertrages, die zwangsweiſe
Wiedereinführung der Reparaturpflicht des Vermieters, die ge
ſetzliche Anerkennung der Mieterorganiſationen. Unter Berück
ſichtigung der herrſchenden kapitaliſtiſchen Weltanſchauung for-
dert Redner folgende Regelung des Wohnrechts. Der Mietzins
ſoll ſich nach ſeinen Ausführungen aus der Rente, den Unkoſten,
den Wiederherſtellungskoſten zuſammenſetzen. Die Rente ſoll
ca. 4 v. H. des nachzuprüfenden Mehrbetrages betragen und zur
Deckung der Zinslaſten dienen. Die Unkoſten ſollen von der
Mieterſchaft nach Verhältnis ihrer Wohnräume aufgebracht
werden. Ueber die Unkoſten will Redner die Mieterſchaft, ver
treten durch den Mieterrat, beſtimmen laſſen,

Dem Vermieter ſoll das Recht zuſtehen, die An en
Mieterrats beim Mieteinigungsamt ans echten ie

Koſten für vauliche Jnſtanbſeßungsarbeiten größeren Umfanges
und für Umbau oder Neubauten ſoll, inſoweit ſie nicht vom Ver
mieter verſchuldet ſind, die Mieterſchaft tragen. Ueber die
Notwendigkeit und den Umfang will Dr. Meyer das Wohnungs-
amt entſcheiden laſſen. Beim Wohnungsamt ſoll ein Miet
kataſter geführt werden, in dem alle Feſtſtellungen über die
Höhe des Mietzinſes eingetragen ſind.

Die Ausführungen des Referenten fanden ungeteilten Bei
fall. Jn der Diskuſſion wurde die Bildung von Mieterräten von
den einzelnen Rednern ſtark unterſtrichen.

c—„

Berufungsverhandlung im Prozeß hiller
Zweiter Verhandlungstag.

Als erſter Zeuge wird der frühere Kompagnieſchneider der
12. Kompagnie des Gardefüſilier- Regiments Knösler ver
nommen, deſſen Ausſagen den Angeklagten ſtark belaſten. Er
habe geſehen, wie Oberleutnant Hiller und Feldwebel Meier,
die das Kompagnierevier inſpizierten, vor dem Arreſtunterſtand
ſtehen blieben und dort den Sanitätsunteroffizier Orth und
einen anderen Krankenpfleger beauftragten, die Arreſtanten
zur Latrine zu führen. Kaiſer ſei ſelbſt aus dem Unterſtand
herausgekommen, Helmhake ſei dazu nicht imſtande geweſen.
Er war ſo ſchwach, daß er herausgeſchleift werden mußte.

Rechtsanwalt Hirſchfeld: Jch bitte, doch den erkrankten
Zeugen Feldwebel Meier hier zu hören. Vor ſ. Jch halte
es auch für unbedingt notwendig, den Feldwebel Meier und den
Gefreiten Felter zu vernehmen. Der Zeuge Lichterfeld
bekundet, daß der Feldwebel Meier in der erſten Jnſtanz bereits
gehört worden iſt, jedoch erklärte, er könne ſich auf nichts mehr
beſinnen. Der Zeuge Frank erklärt, daß die Mißhand-
lungen und Schimpfereien ſich in der geſchilderten Weiſe ab
ſpielten. Vor ſ.: Angeklagter, was haben Sie darauf zu er
widern? Hiller: Es iſt alles nicht wahr. Vor ſ.: Zeuge
Orth, mit Jhrem Gedächtnis ſcheint es ja nicht weit her zu ſein.
Aeußern Sie ſich einmal über dieſe Vorgänge Der Zeuge
Orth erklärt jedoch, er könne ſich an nichts erinnern. Da Orth
in dem dringenden Verdacht ſteht, ſich an den ſchweren Mißhand-
lungen Helmhakes beteiligt zu haben, macht der Vorſitzende,
Geheimrat Dr. Boeder, ihn darauf aufmerkſam, daß er ſeine
Ausſage verweigern könne. Der Zeuge Knösler ſchildert
dann weiter Mißhandlungen von Kompagnieangehörigen durch
den Angeklagten.

volkswirtſchaft
Preußiſche Etats. Der Etat der Berge, Hütken- und

Salinenverwaltung zeigt für das Rechnungsjahr 1920
ein Einnahmeſoll in Höhe von 583,2 Mill. M. gegen 6524,8 Mill.
Mark im Vorjahre. Die Mehreinnahme erklärt ſich aus der im
Vergleich mit dem Vorjahre eingetretenen Steigerung der Preiſe.
Jn Wegfall kommen die Einnahmen aus den Saargruben und
aus der Saline Hohenſalza“ mit rund 250 Mill. M. Aus Braun-
kohlen wird ein Ertrag von 8,72 Mill. M. (i. V. 1,9 Mill. M.)
erwartet, und der Erzverkauf wird mit 27,1 Mill. M. (20,5) be
rechnet. Der Verkauf von Bernſtein ſoll 8 Mill. M. (2,7) er-
bringen. Der Anteil aus den Aktien der „Libernia“ iſt mit
450 000 (7,5 Mill. M.) eingeſetzt. Die Preußiſche
Staatsbank (Seehandlung) erſcheint im Etat für 1920 mit
einem Geſchäftsgewinn von 25 Mill. Mark (40). Jm Berichts
jahr wurden 16,8 Milliarden M. (7,8) an unverzinslichen preufzi
ſchen Schatzanweiſungen übernommen. Es wurden rund 8,8
Milliarden Mark (2,7) Wechſel der Lieferungsverbände ange
nommen. Die Vorſchüſſe an den Kundenkreis, namentlich auch
die öffentlichen Körperſchaften, haben ſich von 860 auf 446 Mill.
Mark erhöht. Das Wertvpapiergeſchäft hat mit einem Verluſt von
rund 7,8 Mill. M. abgeſchloſſen. Die Umſätze ſind von 215 auf
897 Milliarden M. geſtiegen. Der Rohgewinn beträgt rund
44,9 Mill. M. (85,2). Nach Abzug der Abſchreibungen und Rück
ſtellungen wurden an die Finanzverwaltung 17,4 Mill. M. (28,5)
abgeführt.

Die Ledereinfuhr. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat,
der Anregung des Wirtſchaftsrates folgend, an die Außen-
handelsſtelle für Lederwirtſchaft folgende Anweiſung er-
gehen laſſen: Schuhbedarfsleder mit Ausnahme von
Luxusleder iſt bis zum Auszeichnen der ausländiſchen und in
ländiſchen Preiſe bedingungslos herein zulaſſen.
Berechtigt zur Einfuhr ſind: Die verarbeitende Jnduſtrie, der
legitime Handel, Rohſtoffgenoſſenſchaften, Jnnungen, Konſum
vereine, Kommunalverbände und andere Korporationen, die Ge
währ dafür bieten, daß kein Kettenhandel in Frage kommen
kann.

Weiterer Preisrückgang für Bleifabrikate. Die deutſche
Verkaufsſtelle für gewalzte und gepreßte Bleifabrikate hat den
Grundpreis für ihre Fabrikate mit Gültigkeit ab 29. April auf
1200 Mk. per 100 Kilogramm ermäßigt.

Halberſtadt-Harzer Luftverkehrsgeſellſchaft. Unter dieſer
Firma iſt eine offene Handelsgeſellſchaft G le Jngenieur
Kurt Oppermann und Flugzeugführer F. W. Vollmer) das
Handelsregiſter eingetragen worden.

Hanſeatiſche Flugzeugwerke Karl Caſpar A.-G., Hamburg.
Die Daurermotorenwerke G. m. b. H. Hamburg hat die Fabrik
anlagen der Hanſeatiſchen Flugzeugwerke in Fuhlsbüttel er-worben. Die Hanſeatiſchen Fluggeugwerke ſind in Liquidation
getreten.

C. F. Weber Akt.Geſ. in Leipzig-Plagwitz. Das Unter
nehmen verteilt wieder 16 Prozent Dividende. Der Vorſtand be
ſchloß, die Aktien an der Vörſe einzuführen. Die Ausſichten
werden als nicht günſtig bezeichnet, und zwar unter Berückſichti
gung der neuen Teerverordnung der Reichsregierung.

Chemiſche Fabrik Buckau in Magdeburg. Jn der ordentlichen
Generalverſammlung wurde die Verteilung einer Dividende von
10 Prozent gegen 5 Prozent im Vorjahre beſchloſſen. Ueber die
Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres berichtete der Vorſitzende
auf Anfrage, daß ſie im allgemeinen recht günſtig ſeien. Das
erſte Vierteljahr habe ſich zufriedenſtellend entwickelt und auch
für das zweite Vierteljahr ſei das gleiche zu erhoffen.

Abermalige Erhöhung des belgiſchen Bankdiskonts. Die
Vanque Nationale hat den Diskontſatz um ein Prozent auf 534
Prozent erhöht. Die letzte Erhöhung von 838 Prozent auf
434 Prozent erfolgte erſt am 1. April cr.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 29. April für Kohlen, Koks, Briketts un Naßpreßſteine ge
ſtellt: 4753 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt: 2152 Wagen zu
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10 Tonnen.
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Kirchliche Nachrichten.
Diemitz: Sonntag vorm. 93/, Uhr Piedigtgottesdienſt, 10 Uhr

Kindergoitesdienſt: Pfarrer Petzold.

Hauptſchriftleiter Hel muß Böttcher.
Verantworilich ür Politik Helmut Vöttaer tör politiſche Nachrichten, Volks
wirtſchaft und Sport Haus Heiling: für den eeſamten übrigen redaktionellen
Teil Erich Sellheim. Anzeigenteil: Vaul Kerſten ſämtlich in Halle a. S
Otio Thiele Buch und Kundruckeret Verſgg der Hallefsen Zeitung, Salle a. C.
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Wir wollen frei ein, u üle Päter uaren. mee
Lindenstraße 44.
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Beethoven- Abend
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u Jahrgang Nummer 179. 1. Beilage zur Halleſchen Seitung Sonntag, den 2. Mai 1920

Halle. 2. Mai.
vie Frühjahrsparade der U. S. P.

roten Plakate der U. S. P. und der lachende Sonnen-
en das ihre getan. In Scharen ſtrömten die Menſchen

e tz und nach den Straßen, durch die der Demon-
ug der U. S. P. gehen ſollte. Die Teilnehmer ſam

ſich um ihre roten Fahnen auf dem Roßplatz. Das gute
u hatte wohl manchen, der es ſich bei Regen vielleicht doch
ter überlegt hätte, zur Teilnahme am Zuge bewogen, der

orſorglich aus der näheren Umgebung herangeholten
tung eine ganz beträchtliche Länge erreichte. Vom Roß-

r ſetzte er ſich in Bewegung, voran die Jugend- und die
dann die Frauengruppen und zum Schluß die ein

ar g de. Viele Teilnehmer waren mit roten Papiernelken
n ſelten es Roſen ſein andere mit den Feſtpoſtkarten ge
r 4 So zogen ſie durch die Stein, Poſt und Leipzigerſtraße,

4 en Markt und durch die Mansfelderſtraße zum Sandanger.
n der Spitze marſchierte eine imitferte Wandervogelſchar,

Eporwereine hatten ihre Räder mit rotem Papier geſſhmückt,
ſche mütter ermahnten Vatern: „Baule, valier nich de Pa

Vier Muſtkkapellen, die ihrer Oualität nach ſich all
W der Reihe nach von ſchlechten zu genügenden Leiſtungen
uen, verſuchten, das Marſchtempo etwas zu beleben. Nach

n, die ich teilweiſe früher unter dem verhaßten alten Re
r Militärkapellen ſchon gehört zu haben glaube, marſchier-

m her Muſik am nächſten befindlichen Gruppen in dem von
vegründern des preußiſchen Militarismus, dem Alten Fritz
dem Alten Deſſauer, geſchaffenen Gleichſchritt. Verkäufer
ten Papierblumen und Poſtkarten, auf denen eine ſchön

Reihe roter Fahnen in anſcheinend ſomnambulen
in der Luft über einer Fabrik ſchwebte, verſuchten,

Vare an den Mann oder an die Frau zu bringen. Der Ab
ſcheint nicht ſehr groß geweſen zu ſein. Viele Teilnehmer
ten weder eine Blume im Knopfloch noch eine Karte am Hut.
z vrerſuchte, den Sinn der myſteriöſen Karte zu enträtſeln.
len die ſchwebenden Fahnen vielleicht die den Führern im ent

bedenden Augenblick aus der Hand gleitenden Maſſen dar
en?
u dem Sandanger wurde dann die große „Rieſenſchlange“
zniert. In immer enger werdenden Windungen zog man um
en Mittelpunkt herum. Mancher ſchien daran deinen Spaß
n haben und ſpielte lieber Fußball. Andere glaubten ebenfalls

ver Pflicht genügt zu haben, wenn ſie bis hierher mitmarſchiert

ten, und verkrümelten ſich. Auf den Paſſendorfer Wieſen
akten die Fröſche, und auf dem Sandanger wurde ebenfalls
det. Viele ſchienen aber darauf keinen Wert zu legen und

wen heimwärts oder zum Frühſchopper- mit dem ſtolzen Be
ſtſein, der Sache der U. S. P. wieder einen wertvollen Dienſt

Hth.

die Nohrheitsſozialiſten begnügten ſich mit einer
geier im „Hofjäger“, wo Genoſſe Landrat Thiele die Anſprache

die hieſige Ortsgruppe der kommuniſtiſchen
zartei Deutſchlands hatte eine „Maſſenverſammlung“ nach
m „Vintergarten“ einberufen. Anſchließend hieran zogen die

wa 120 Teilnehmer, meiſt Jugendliche, unter Vorantragung
m roten Fahnen, nach dem Gertraudenfriedhof, wo ſie auf den
räbern der Märzgefallenen Kränze niederlegten.

rmals
lge der v

gerichtete
u ſtande frei

Ein Schwerverbrecher im Demonſtrationszuge.
Der hieſigen Polizei gelang es geſtern vormittag, den wegen

werer Einbruchsdiebſtähle ſteckbrieflich verfolgten 29jährigen
heiter Karl Bie t aus Halle feſtzunehmen. Er befand ſich
dem Demonſtrationszuge, wurde am Walhalla
m zwei Kriminalbeamten erkannt und aus dem Zuge heraus-
holt. Vier ſuchte ſeiner Verhaftung energiſchen Wider
tand entgegenzuſetzen, warf ſich auf die Erde, ſo daß die Be
ten alle Kräfte anwenden mußten, um ihn zu überwältigen.
t wurde ſchließlich in einen Hausflur gebracht und dort ge
ſelt. Auf dem Wege nach der Polizeiwache leiſtete er
beiteren Widerſtand.
Gegen Bier iſt am 12. April wegen ſchwerer Einbruchs
jehſtähle und anderer Straftaten ein Steckbrief erlaſſen worden.
kein Komplize, der Arbeiter Stephan Koniecnh aus Greppin,
bunte bisher noch nicht dingfeſt gemacht werden. Es iſt an-
verkennen, daß die im Zuge befindlichen Arbeiter nach Kenntnis

der Sachlage die Kriminalbeamten bei der Verhaftung des Ver
rechers unterſtützten,

Ein Demokrat im Demovnſtrationszug
Alem Anſchein nach haben ſich auch Demokraten

r wollen hoffen, nur als Spaziergänger an dem Umzuge
U. S. P. beteiligt. Dieſe Vermutung drängt ſich unwill

rich auch einem harmloſen Gemüte auf, wenn man geſtern
Redakteur der gut demokratiſchen „Saalezeitung“, Herrn

dof Kaſſau, mit einer roten Roſe geſchmückt, ſtolz er
henen Hauptes in dem Zuge einhermarſchieren ſehen konnte.

Das erſte Frühkonzert in Wittekind
Trotz des pünktlich auf 6 Uhr geſtellten Weckers hatte ich es
türlich verſchlafen. Und wollte doch rechtzeitig zum erſten
tihonzert in Vad Wittekind ſein. Aber wozu gibt es in der
tadt Halle eine Straßenbahn? Nach einviertelſtündigem
blichen Warten an der nächſten Halteſtelle dämmerte es
lich in mir: heute, am 1. Mai, dem Weltfeiertag des Prole
et ftreiken ja die Straßenbahner zur Abwechslung mal
der Alſo kurz entſchloſſen links um und per pedes apostolo-
m nördlichen Kurs eingeſchlagen. Unterwegs heiterte ſich mein
fnſtertes Gemüt mählich wieder auf bei dem Gedanken, daß

durch Nichtbenutzung der „Slektriſchen“ eigentlich viel Geld
rt hatte; iſt doch ſeit dem 1. Mai der neue Straßenbahn

r in Kraft getreten.
Kach Vorzeigen meiner Dauerfreikarte durfte ich die Kaſſe
ren, meine armen Mitmenſchen bedauernd, die 75 Pfennig

kintrittsgeld hinterlegen mußten. Im Vorjahre koſtete es
wehl noch 35 Pfg. Ja, die neuen Eintrittspreiſe ſind erklär
in Anbetracht der hehen Unkoſten, die Wittekind und Zoo ſeit

e Uebernahme in ftädtiche Eigenbewirtſchaftung verurſachen.
d richt in dieſem Zuſammenhang von einer Zahl, die fünf

keineswegs als eine konſtante

J
Freundlich lachte die ſtrahlende Morgenſonne vom tiefblauen

Himmel durch die breitäſtigen, kerzengeſchmückten Kaſtanien auf
die weißgeſtrichenen Stühle und Tiſche, auf die ſauber geharkten
Wege des Wittekindgartens. Man erkannte ſelbſt als alter
Hallenſer Wittekind bald nicht wieder. Bauliche Veränderungen
ſind vorgenommen, die Tiſche anders geſtellt, die berühmte
„Läſterallee“ iſt verſchwunden, in der ſeit Generationen
die Jugend zu luſtwandeln pflegte. Man wird eine neue an
legen müſſen, denn Wittekind ohne „Läſtecrallee“ iſt ſchier un
möglich. Für leibliche Genüſſe iſt beſtens geſorgt. Jch empfehle
jedem Beſucher, ſeine mitgebrachte Marmeladenfrühſtücksſtulle
bei einer Taſſe Bohnenkaffee mit Milch Koſtenpunkt „nur“
2 Mark einzunehmen.

Der Beſuch war geſtern recht ſchwach. Lag's am Straßen
bahnerſtreik, an den Nachwehen der Vormaifeiern oder an den
hohen Eintrittspreiſen? Man machte unter den Klängen der
Muſik, die vom Philharmoniſchen Orcheſter unter der bewährten
Leitung Obermuſikmeiſter Steuers ausgeführt wurde, einige
Rundgänge durch den Garten, liebe alte Bekannte begrüßend,
warf neugierige und ſtaunende Blicke in den Saal und das „rote
Zimmer“, ſtieg die Terraſſe hinan, freute ſich der Flieder- und
Kaſtanienblüte. Und im Fluge war die Stunde von 7 bis 8 Uhr
verſtrichen. „Der Mai iſt gekommen“ ſpielte die Kapelle. Und
man rüſtete zum Heimwege.

C

Und höher ſtieg die Sonne am wolkenloſen Himmel und lachte
auf die Menſchen herab, die dem Roßplatz zuſtrebten: Genoſſen
mit Kind und Kegel, halbwüchſige Burſchen im Schmucke roter
Papierroſen und roter Krawatten, Ordner mit roten Armbinden,
Verkäufer, die rote Papierroſen und die „Freiheit“ feilhielten.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.Am Sonntag, den 2. Mai, ſpricht vormittags um 1144 Uhr
im Thaliafaal der bekannte führende Auslandspolitiker Schrift-
leiter Ab el-Berlin, über: „Was kann uns noch retten Ein
tritt frei, feſter Platz 1 Mark.

Am Mittwoch, den 5. Mai, abends um 8 Uhr im „Winter-
garten“: Frau Marie Netzz: „Die deutſche Frau und die
Wahlen.“ Eintritt frei, feſter Platz 1 Mark.

Am Sonntag, den 9. Mai, vormittags um 114 Uhr im
Walhallatheater Verlagsdirektor Reinh. Wulle-Berlin:

„Auf dem Wege zur Volksgemeinſchaft.“ Eintritt frei, feſter
Platz 1 Mark.

Am Mittwoch, den 18. Mai, abends 736 Uhr in der „Saal-
ſchloßbrauerei': Bismarcks Gedächtnis. Gedenkrede:
Geheimrat Röthe- Berlin. Muſikaliſche Ausgeſtaltung:
Streichquartett. Sologeſang. Karten zu 2 M. Nichtmitglieder
4 M.), Jugendkarten 1 M. in beſchränktem Umfange

Am Montag, den 31. Mai, abends um 8 Uhr im „Hofjäger“
(Lindenſtraße) Max Maurenbrecher: „Die nationale Ve
deutung der Reichstagswahlen“.

Karten: Alte Promenade 10 bei Lippert, Große Stein
ſtraße 78 und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Str. 61/62.

Zum Plakatkampf. Der Deutſchnationale Volksverein
Halie (Saalkreis) bittet uns, das Folgerde zu veröffentlichen
Jn der „Saalezeitung“ vom 28. April 1920 wird geſchrieben
„Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, liegen die Dinge ſo,
daß in einer politiſchen Geſellſchaft Vertreter, einſchließlich der
Deutſchnationalen Volkspartei, zugeſagt haben, in Zukunft die
unerfreuliche und das politiſche Leben Halles vergiftende Pla
kathetze zu unterlaſſen.“ Der Volksverein Halle (Saalkreis), ver
treten durch ſeinen Vorſtand, teilt dazu mit, daß ein dahin-
gehender Beſchluß von ihm nicht gefaßt worden iſt und daher
auch keines ſeiner Mitglieder bevollmächtigt war, die genannte
Vereinbarung zu treffen.

„Streikbrecherorganiſation“ Techniſche Nothilfe
Die Landesbegzirksleitung Halle der Techniſchen Nothilfe

ſchreibt uns
Nr. 100 des „Volksblattes“ vom 29. April enthält auf der

zweiten Seite der Beilage eine Mitteilung über Beratungen des
Verkehrsausſchuſſes. Danach ſoll der Vorſchlag worden
ſein, die Folgen von Streiks in ſtädtiſchen Betrieben abzuwenden
durch Verwendung der „Streikörecherorganiſation“ der Tech-
niſchen Nothilfe.

Gegen dieſen Vorwurf des Streikbruchs kann ſich die Tech
niſche Nothilfe nicht ſcharf genug wenden. Nach ihren überall
bekannten Grundſätzen, die ihr vom Reichsminiſterium des
Jnnern als ihrer verwaltungsmäßig vorgeſetzten Behörde ge
geben wurden, greift ſie keineswegs bei allen Streiks ein, in
welchen Betrieben auch immer geſtreikt werden ſollte. Jhr ein
ziger Zweck iſt es, die Streikſchäden, die durch die Lahmlegung
unbedingt lebensnotwendiger Betriebe auf die Allgemeinheit und
ſomit auch auf die Familien der Streikenden ſelbſt, auf Kranke
uſw. zurückfallen ſollten, von der Allgemeinheit abzuwenden bew.
ſie zu mildern und werter das Volksvermögen (Verſaufen von

Berſten von Hochöfen uſw.), vor Schädigungen zu
ützen.

Völlig müßig iſt der nach Ausſage des „Volksblattes“ geſtellte
Antrag, die Techniſche Nothilfe für die ſtädtiſchen Betriebe auf
ſtädtiſche Koſten auszubauen. Da die Techniſche Nothilfe eine
Behörde iſt, die verwaltungsmäßig dem Reichsminiſterium des
Jnnern unterſteht, deren tatſächliche Leitung aber in den Hän
den eines aus allen Miniſterien gebildeten Direktoriums liegt,
iſt ſie mit eigenem Etat verſehen, ſo daß ſie die durch Eincçreifen
entſtehenden Koſten ſelbſt tragen kann. Es iſt ihr weiter ſogar
verboten, von irgend einer Seite Mittel oder Spenden in Geld
anzunehmen. Ein Einſatz auf ſtädtiſchen Werken würde alſo
keineswegs beſondere Anforderungen an den Stadtſäckel ſtellen.
Weiter muß in dieſem Zuſammenhang darauf hingewieſen
werden, daß die ſtaatliche Techniſche Nothilfe zu ihrem Eingvreifen
gar nicht erſt etwa einer Erlaubnis der Stadtverwaltung bedarf,
ſondern einſetzt, ſobald von den nach Lage der Geſetze maß
geblichen Stellen der Einſatz befohlen wird.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch

und weißen Vohnen mit Fett und Tomaten in der Talamtſchule
am Dienstag, den 4. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 18 001 bis
27 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Inhaber der Nummern
N 501-837 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen Vorlage des
Zebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine
Büchſe weiße Vohnen mit Fett und Tomaten, an Harnshalte mit
gwei Perſonen eine Büchſe Armeekonſerven (ea. 600 Gramm un
halr) und an Haushalte mit drei Perſonen eine Büchſe weiße
Vohnen mit Fett und Tomaten und eine Büichſe Armeekonſerven
uſw. abgegeben werden. Der Preis für eine e weiße kg.
nen emnit Fett und Tomaten beträgt 2,70 Mk. und eine Püchſe

e on k erfol Dienstag, den 4. MaiDer Verkauf von Quar gt am
auf den Abſchnitt 80 r die eingetrggenn Kunden Bei den Milch

jährigen LigaVerbandsſpiele.

15 1 ginnen

händlern Eilenberg, Große Steinſtraße 41, Wetzel, Kellnerſtr. 9
und der Milchhändlerin Volkmannſtraße 8 a. Auf jeden
Asſchnitt wird 34 Pfund Quark zum Preiſe von 1, W Mk. abge

e J r Abſchnitte ſind bis Donnerstag, den
abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Milchpulver (8. Sonderverteilung)
in der Talamtſchule am Dienstag, den 4. Mai. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Tnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 18 001-—27 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn
haber der Nummern 27 501-—87 000 nachmittags von 2—-6 1
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 100 Gramm M
pulver zum Preiſe von 1,60 Mk. abgegeben. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen.

Zum AbelVortrag. Auguſt Abel hat in den letzten Mo
naten wiederholt in Deutſchland geſprochen, im Norden und
Süden, Oſten und Weſten. In einer Verſammlung am Voden-
ſee war es, wo ihm ein Arbeiter zurief: Schießt den Kerl
nieder!“ Was tat Abel? Er warf ihm ſeinen geladenen ge-
ſicherten Revolver zu und ſagte: „Bitte, tun Sie, was Sie nicht
laſſen können!“ Und der Gegner? Er bat Abel am nächſten
Tage alles ab. Abel ſpricht nochmals am heutigen Sonntag
vormittag um 1134 Uhr im „Thaliaſaal“ über „Was kann uns
noch retten Eintritt frei, feſter Platz 1 Mark.

Ueber die wirtſchaftliche Beihilfe für heimgekehrte Kriegs
gefangene herrſchen vielfach recht irrtümliche Anſchauungen.
Die Kriegsgefangenenheimkehr Halle iſt nur für den Stadt
kreis Halle zuſtändig und nur für ſolche Kriegsgefangene, die
laut ihrem Entlaſſungsſchein nach dem Stadtkreis Halle ent
laſſen ſind. Die wirtſchaftliche Beihilfe kann auch nur gewährt
werden, wenn tatſächlich eine wirtſchaftliche Notlage des heim
gekehrten Kriegsgefangenen vorliegt. Ein Rechtsanſpruch auf
die wirtſchaftliche Beihilfe beſteht nicht, ſie iſt alſo nicht einklag
bar. Sie darf auch nur einmal bewilligt werden. Erforderlich
dazu iſt, daß ſich der Antragſteller durch einen ordnungsgemäß
ausgeſtellten Entlaſſungsſchein oder Militärpaß als ehemaliger
Kriegsgefangener ausweiſen kann, woraus unbedingt hervor
gehen muß, daß er in Gefangenſchaft war und wie lange er in
Gefangenſchaft war. Gegen die Entſcheidung des Hilfsaus-
ſchuſſes für die wirtſchaftliche Beihilfe für heimgekehrte Kriegs
gefangene ſteht den ehemaligen Kriegsgefangenen das Recht der
Beſchwerde zu. Die Beſchwerde iſt in der Provinz Sachſen
binnen 2 Wochen ſeit Zuſtellung des Hilfsausſchuſſes ſchriftlich
an den Landeshilfsausſchuß für die wirtſchaftliche Beihilfe für
heimgekehrte Kriegsgefangene, z. H. des Herrn Landeshaupt-
manns in Merſeburg einzureichen. Kommunal und Staats
beamte, die während der Dauer ihrer Gefangenſchaft mindeſtens
50 Prozent ihres dienſtlichen Einkommens weiterbezogen haben
und in entſprechende Gehaltsverhältniſſe wieder zurückkehren,
können wirtſchaftliche Beihilfen nicht erhalten. Anträge wegen
der wirtſchaftlichen Beihilfe können nur ſolche ehemaligen
Kriegsgefangene ſtellen, die nach dem 11. November 1918 ent
laſſen ſind.

Folgende Zeitbilder hängen in unferer Geſchäftsſtelle aus
In 6 Millionen Mark Vollmilch wird an bedürftige deutſche

inder durch die Heilsarmee verteilt. Zu den Unruhen in Jr
land: Straßenſperre aus Stacheldraht; jeder Paſſierende mußſich nach Waffen durchſuchen laſſen. Der italieniſche Champion
Mariotti wurde von dem deutſchen Meiſterboxer Naujoks im
Voxkampf geſchlagen. Der Jtaliener mußte wegen Sehnen-
zerrung und Knochenbruch im linken Handgelenk den Ringkampf
aufgeben.

443 ort be
Minerva- Berlin gegen Halle 96. Wieder hat unſer Halle

ſcher Verein eine Berliner Mannſchaft zu Gaſte. Sie iſt hier
nicht fremd, da ſie ſich bereits im Vorjahre mit den Böern ge
meſſen hat und mit 2:1 ſiegreich bleiben konnte. Die Be
ziehungen der beiden Vereine reichen bis in die Friedenszeit
zurück, wo ſich Minerva wiederholt mit Halle 96 im friedlichen
Wettkampfe getroffen hat. Seit vielen Jahren gehört dieſe Ber
liner Mannſchaft zu den ſtärkſten Vertretern der Reichshaupt-
ſtadt und gilt in dieſem Jahre beſonders ſpielſtark. Gegen
ſchwerſte Konkurrenz hat die Elf die Meiſterſchaft des Weſt
kreiſes erringen können. Der größte Teil der Spieler ſind Aus
wahlſpieler, d. h. ſolche, die den Berliner Verband oft repräſen
tativ bei ſeinen Spielen mit den anderen Städten und Ver-
bänden vertreten haben. Man wird alſo Meiſter des Leder
balles zu ſehen bekommen, gegen die unſere Halleſchen Spieler,
ſo gut ſie ſind, nicht aufkommen werden. Mit einem Siege der
Berliner muß unter dieſen Umſtänden ſicher gerechnet werden.
Das ſchadet aber nicht. Hauptſache bleibt, daß der Sport ſelbſt
nicht zu kurz kommt und die Zuſchauer einen ſchönen, vollen
deten Wettkampf zu ſehen bekommen. Und das dürfte durch
zwei ſo hervorragende Mannſchaften garantiert ſein. Das
Spiel beginnt 4 Uhr auf dem Sportplatz am Zoo. Vorher
treffen ſich Pfeil I, Leipzig, und Halle 96 II (Liga-
reſerve. Auch hier haben ſich die Hallenſer einen Gegner ge
wählt, der ihnen zweifellos über ſein wird, da die Gäſte den
erſten Vertretern der Leipziger 1, Klaſſe gehören. ögen
unſere Hieſigen recht viel von beiden Mannſchaften lernen, dann
dürften beide Spiele ihren Zweck wohl erfüllt haben. Das
re Spiel findet vor dem Spiele der erſten Mannſchaften

tt.

Sportverein 98 gegen Sportverein 05, Raumburg. Auf
dem Kometplatz treffen ſich heute 4 Uhr die beiden Mannſchaften
im rückſtändigen Verbandsſpiel, Es iſt das vorletzte Spiel der dies-

Mit dem Spiele Wacker
Halle 96 am nächſten Sonntag werden dann dieſe Spiele end
gültig zu Grabe getragen. Erſt im Herbſt feiern ſie ihre Auf-
erſtehung. Das Spiel zwiſchen 98 und Naumburg wird keine
Rätſel aufgeben. Die Hallenſer werden ſich zu ihren 16 Punkten
zwar weiter heben und ſich damit auf den zweiten Platz in der
Tabelle hinaufarbeiten, den Boruſſia gegenwärtig noch hält.
Ueberragende Bedeutung kommt dem Spiele nicht zu, da die
Meiſterſchaftsfrage längſt geklärt iſt. Nur der Plazierung der
Mannſchaften bringt man noch einiges Jntereſſe entgegen. Jſt
der Punktwert des Spieles auch nicht bedeutend, ſo muß ihm
doch ein ſportlicher Wert zugemeſſen werden, da die Naum-
burger ſtarke Gegner ſind, die erſt am letzten Sonntag von den
Sportfreunden eine ehrenvolle Niederlage von 8:1 erlitten.
Alſo Kampf wird es trotzdem auf dem Kometplatze geben.

Sportfreunde und Boruſſia fahren nach auswärts. Erſtere
ſpielen in Köthen gegen 1902 und Boruſſia fährt nach
Glauchau, um dort gegen V. f. B. ein Propagandaſpiel ausgu
tragen. Unſere Vertreter ſollten beide ſiegreich heimkehren.

Die Rorddeutſche Meiſterſchaft wird heute entſchieden
Jm Endkampf ſtehen ſich Boruſſig-Harburg und
Arminia- Hannover gegenüber. Der Ausgat desele iſt völlig ungewiß, da beide Mannſchaften gleich ſtach

Städtewettkampf VerlinMünch fußballſporliches Ereignis erſten Ranges findet en in
h die repräſentativen Vertreter genannter im

piel treffen. Das erſte Spiel konnte die Reichshauptſtadt mit
Man rechnet dieſes Mal mit einem Siege



Der Kampf um le Elnwohnerwehren
z Da, wie jedermann einſieht, mit einer Truppe von

to0 000 und ſelbſt 200 000 Mann ein innerlich ſo zerwühl-
ies Land wie unſer jetziges Deutſchland mit ſeinen Millionen

durch den Krieg auch für den Bürgerkrieg ausgebildeten
Männern nicht in Ruhe und Ordnung gehalten werden kann,

loß man ſich zur Gründung der Einwohnerwehren, in
en ordnungsliebende, waffenkundige Männer ſich zum

Schutz der ruhigen Bürger und arbeitswilligen Arbeiter zu
menfanden. Aehnlichen Zwecken dient das Jnſtitut der

iwilligen. Beide waren den Unabhängigen und den
noch weiter linksſtehenden Gruppen mehr als unbequem,
und man entſinnt ſich, wie der Abgeordnete Henke ſie in
der Nationalverſammlung den Feinden denunzierte, als ob
hier in aller Stille eine Armee für den Rachekrieg
ausgebildet würde. Seine Angeberei hatte Erſolg, der
Feindbund verfügte die Auflöſung der Einwohnerwehren,
und mit einer wenig würdigen Eile beeiferte ſich die Re
gierung des Herrn Müller, den Befehl weiterzugeben. Sie

eß aber auf unerwarteten Widerſtand. Nicht in der
hen Landesregierung, wohl aber in der aller ſüd-

utſchen Staaten. Bayern voran verwahrte ſich gegen die
Aufopferung des einzigen Schutzes vor der Wiederkehr der
Zeiten der Diktatur Eisners und der Geiſel-
morde. Dabei haben wir ſchon längſt ähnliche Zuſtände
auch in Preußen. Man denke an die Ermordung des
Oberſten v. Klüberin Halle; und ſeitdem haben ſich im
Ruhrgebiet alle Schrecken von München wiederholt. Jmmer
dringender wurde der Ruf nach Beibe haltung derer-
probten Einwohnerwehr. Die Ortswehren, die
an ihre Stelle treten ſollten, empfand das Bürgertum nur
als Hohn. Aus organiſierten Arbeitern, ſelbſt Kommuniſten
ebildet, erkannte man in ihnen nur den erſten Anſatz zurRoten Armee. Jn der preußiſchen Landesverſamm eng gab

der Abgeordnete Graef-Anklam dieſen Empfindungen
beredten Ausdruck, als er die Interpellation der Deutſch
nationalen Volkspartei über Auflöſung der Einwohner-
wehren begründete. Es waren harte Wahrheiten, die er den
Berliner Bolſchewiſtenfreunden vorhielt. Die ruſſiſche Re
gierung kann warten, aber ſie hat die Pläne der Weltrevo
Iution keineswegs aufgegeben. Demgegenüber rief Abg.
Graef: „Es muß ein entſchloſſener Wille vorhanden ſein, zu
verhindern, daß Deutſchland in ein Meer bolſchewiſtiſcher
Greuel verſinkt!“ Wie die Dinge jetzt liegen, iſt dieſer ent
r Wille nur noch in Süddeutſchland zu finden, „der
Schwerpunkt der politiſchen Dinge wandert immer mehr nach
Süddeutſchland“. Während der bayeriſche Juſtizminiſter,
der Demokrat Müller Meiningen, fragt, wie man wohl
die Bauern hindern wolle, zur Verteidigung gegen Räuber
und Mörder zu den Waffen zu greifen, erläßt der preußiſche
Miniſter Haeniſſch eine Anordnung, in der die Einwohner
wehren wahrheitswidrig als militäriſche Organiſationen be

ichnet werden. Waſſer auf die Mühle der Entente! Was
Henke behauptet hat, findet hier aus miniſteriellem Munde
ſeine volle Beſtätigung. Und die Schwindelnachricht, daß bei
Stettin ein Geheimlager von Hunderten von Geſchützen ent
deckt ſei, wird von der Regierung ungeprüft an die ausländi-

en Zeitungen weitergegeben. Wir haben eine Regierung,
ie vor dem Bündnis mit dem Feinde nicht zurückſcheut, um

den „Feind von rechts“ zu bekämpfen, die aber auch dem
ausgeſprochenſten Umſturz nur mit halbem Herzen ent-
gegentritt, da ſie ſich den Roten Terroriſten doch immerhin
ein klein wenig wahlverwandt fühlt; eine Regierung, die
aber auch nicht wagt, die aus der „fluchbeladenen“ Hohen-

llernherrſchaft ſtammende Verwaltung energiſch zu beſei-
gen, da ſie weiß, daß dann der Staat völlig zuſammenbricht

und die Nutznießer des 9. November unter ſeinen Trüm
mern begräbt. Wie iſt von einer ſolchen Regierung ein ent
ſchloſſener Wille zu erwarten?

Der Kreisverein Sangerhauſen
der Deutſchnationalen Volkspartei

t am 26. April in Sangerhauſen ſeine zahlreich beſuchte
zweite GeneralVerſammlung ab. Sie geſtaltete ſich zu einer

llen Kundgebung der deutſchnationalen Mitglieder im
Kreiſe Sangerhaufen, die nicht gewillt ſind, die unberechtigten
ind haltloſen Beſchuldigungen der linksſtehenden Parteien über
die vergangenen Märztage widerſpruchslos über ſich ergehen zu

en.
Nach kurzen, herzlichen Begrüßungsworten durch den erſten
Vorſitzenden, Dr. Sianze, Rieſtedt, wurde vom Geſchäfts
ührer, Herrn Schultze-Bahlke, der Geſchäftsbericht er-

ttet. Er zeichnete in kurzen, markanten Zügen die Entwick
lung der Deutſchnationalen Volkspartei im Kreiſe Sangerhauſen
und wies an der Hand einiger Daten die ſteile Kurve der Auf-
wärtsbewegung der Deutſchnationalen im Kreiſe Sangerhauſen

amtliche Bekanntmachungen
ffür den Saalkreis

Anordnung
betreffend das Verbot der Ausfuhr von Ziegen und Ziegenböcken

im lebenden oder geſchlachteten Zuſtande.
Auf Grund des S 9 des Ausführungsgeſetzes zum Friedens-

bertrage vom 31. 8. 1919 (RGBl. S. 1530), ſowie der Bekannt-
machung des Reichswirtſchaftsminiſters über die Anforderung von
Tieren zur Erfüllung des Friedensvertrages vom 2. 12. 1919 und
der hierzu erlaſſenen preußiſchen Ausführungsanweiſung vom
6. 12. 1919 wird folgendes m t

Jede Ausfuhr von Ziegen und Ziegenböcken im lebenden
oder geſchlachteten Zuſtande aus der Provinz Sachſen iſt bis auf
weiteres verboten.

S 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis und mit Geld-

ſtrafe bis zu 200 000 M. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft

11 des e zum Friedensvertrage vom31. 8. 1919 RGVBl. S. 1530
Magdeburg, den 12. Januar 1920.

Der Oberpräſident.
Jn Vertretung: gez. Breyer.

Verordnung
des Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48, Abſatz 2 der
Reichsverfaſſung betr. die zur Wiederherſtellung der öffentlichen

Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen.
Sämtliche auf Grund des Art. 48 der Reichsverfaſſung zur

Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung im
Reichsgebiet von mir erlaſſenen Vorſchriften hebe ich t
mit Ausnahme derjenigen, die in den Regierungsbezirken Düſſe

zurzeit in Kraft ſind.
Vorſchriften treten für das

dorf, berg und Münſtern Stell der S
rig mit Ausn bezeichneten preußiſchen Regie
x egirke, ſowie mit Ausnahme von Bayorn, Sachſen,

Referat

nach. Mit wenigen Worken ſtreifte er alsdann die Stellung der
anderen Parteien zur Deutſchnationalen Volkspartei und das
mangelnde Entgegenkommen eines Teils der Preſſe im Kreiſe
Sangerhauſen. Er ſchloß mit einem kräftigen Appell zur Mit-
arbeit für den kommenden Wahlkampf, indem er betonte, daß
Deutſchlands Not auch Deutſchlands Gewiſſen ſei.

Alsdann erſtattete Sparkaſſendirektor Richter ſeinen
Kaſſenbericht, aus dem hervorging, welche enormen Ausgaben
die Partei im laufenden Jahre zu beſtreiten hatte.

Nach Wahl von zwei Kaſſenreviſoren wurde Direktor
Richter Dank für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen und Ent
laſtung für ſeine Geſchäftsführung erteilt.

Ein weſentlicher Punkt der Tagesordnung war die Be
ratung über die Satzungen des Kreisvereins, die vom
Vorſtand im Entwurf vorgelegt und nach einigen redaktionellen
Aenderungen angenommen wurden. Daran anſchließend legte
der bisherige Vorſtand ſein Amt in die Hände der Generalver-
ſammlung zurück, nachdem Dr. Stanze für das den Vorſtands-
mitgliedern bisher entgegengebrachte Vertrauen dankte. Zum
Leiter des Wahlganges für den Vorſtand wurde Direktor
5 hrke, Roßla, vorgeſchlagen, der auch die Leitung über-

m.
Aus der Verſammlung heraus wurde der Antrag geſtellt,

den alten Vorſtand wiederzuwählen und für ein ausgeſchiedenes
Vorſtandsmitglied Herrn Schultze-Bahlke, ſowie zur Er
gänzung die Herren: Landwirt Oh ſe, Dittichenrode, Ober
inſpektoer Berger, Heringen, Direktor Gehrke, Roßla,
Dr. med. Lichte nſtein, Artern, hinzuzuwählen. Die Gewählten
erklärten ſich mit der Wahl einverſtanden. Es folgte nun das

„Die Deutſchnationale Volkspartei und die anderen
Parteien“, in dem Dr. Stanze die einwandfreie Stellung der
Deutſchnationalen zum Kapp-Lüttwitz-Putſch beſonders hervor-
hob, in ſeinen Darlegungen die einzelnen Parteien und ihre
Ziele in wenigen Strichen ſcharf ſkizzierte und daraus folgernd
in eingehender Weiſe die Stellung der Deutſchnationalen im
kommenden Wahlkampf, insbeſondere im Kreiſe Sangerhauſen
beleuchtete.

Nit einem von Begeiſterung getragenen Appell an die Mit-
glieder ſchloß er ſeine Ausführungen mit der Bitte, folgende
Reſolution anzunehmen:

Die Generalverſammlung des Kreisvereins der Deutſch
nationalen Volkspartei in Sangerhauſen ſpricht der Partei
leitung in Berlin nach Klarlegung der Verhältniſſe volles
Vertrauen aus für ihre Haltung zum KappPutſch und für
die nachdrückliche Betonung des Programmpunktes, daß die
Ziele der Partei nach wie vor nur auf friedlichem Wege auf
verfaſſungsmäßigem Boden zu erſtreben ſind, und daß vor
allen andern Aufgaben am Aufbau des Vaterlandes ge
arbeitet werden muß mit jedem, der es ehrlich meint.

Die Generalverſammlung ſtellt ſich ganz auf den Boden
der von der Partei als Grundlage ihres Handelns aufge
ſtellten Grundſätze.

Die Generalverſammlung kann es in Hochhaltung des
deutſchvölkiſchen Gedankens nur begrüßen, wenn Mittglieder,
die nicht auf dem Voden ſtehen, jedes Vordrängen fremd
raſſigen Einfluſſes zu bekämpfen, aus der Partei ausſcheiden.“

Dem Referat folgte, unter reger Beteiligung der An
weſenden, eine allgemeine politiſche Ausſprache, die ganz von
deutſchnationalem Geiſte erfüllt war und in der mit allem Nach
druck betont wurde, daß wie kürzlich von Führern der links
ſtehenden Parteien behauptet wurde von einem Erledigt-
ſein der Deutſchnationalen Volkspartei gar keine Rede ſein
könne, ſondern, im Gegenteil nach dem phyſikaliſchen Grund
geſetz „Druck erfordert Gegendruck“ ein immer feſterer Zu
ſammenſchluß aller deutſchnational-denkenden Elemente ſich voll
ziehen wird.

Nach einigen Beſprechungen über zu treffende Wahl
vorbereitungen ſchloß Dr. Stanze mit dem Dank an die Ver
ſammlung für die geleiſtete Mitarbeit in ſpäter Abendſtunde
dieſelbe mit den Worten: Auf zur Wahl!

Jm Reichsanzeiger vom 17. April iſt eine Bekanntmachung
des Reichsminiſteriums für den Wiederaufbau vom 14. Äpril
veröffentlicht worden, wonach Rechte und Beteiligungen deut
ſcher Reichsangehöriger und Anwartſchaften deutſcher Reichs
angehöriger auf Rechte oder Beteiligungen an öffentlichen
Unternehmungen oder Konzeſſionen in den ehemaligen deutſchen
Schutzgebieten in Afrika und der Südſee anzumelden ſind. Die
Beſtimmung findet auch auf Uebereinkommen Anwendung, die
mit deutſchen Reichsangehörigen wegen der Ausführung oder
des Betriebes öffentlicher Arbeiten in den genannten früheren
deutſchen Schutzgebieten abgeſchloſſen worden ſind, ſowie auf
Unterkonzeſſionen oder Abſchlüſſe, die mit deutſchen Reichs
angehörigen in Verfolg dieſer Uebereinkommen getätigt worden
ſind. Dabei macht es keinen Unterſchied, ob die Rechte oder
Beteiligungen ſchon ausgeübt worden ſind oder nicht. Die An
meldung hat bei dem Reichsminiſterium für den Wiederaufbau
in Berlin, Wilhelmſtraße 62, zu erfolgen. Die Anmeldefriſt
läuft am 15. Mai ab.

Ein Frachttarif für Ozeanſchiffahrt. Aus Waſhington wird
gemeldet: Zwiſchen amerikaniſchen und ausländiſchen Schiff-
fahrtsgeſellſchaften iſt eine Uebereinkunft über die Feſtſetzung
eines Frachttarifs für die Ozeanſchiffahrt abgeſchloſſen worden,
durch die der Konkurrenzkampf für alle Handeltreibenden aus
geſchloſſen wird.

r Baden und den thüringiſchen Ländern des beſetzten
Teiles der Rheinprovinz und der von den anderen deutſchen Län
dern eingeſchloſſenen preußiſchen Gebiete bis auf weiteres fol
gende Vorſchriften:

S 1. Die vom Reichsminiſter des Jnnern zu ernennenden
Regierungskommiſſare werden ermächtigt, Anordnungen zur
Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in
dem Bezirk, für den ſie beſtellt ſind, oder in den Teilen des Be
zirks zu treffen. Wer dieſen Anordnungen zuwiderhandelt oder
zu ſolcher Zuwiderhandlung auffordert oder e wird, ſofern
nicht die beſtehenden Geſetze eine höhere Strafe beſtimmen, mit
Gefängnis oder Haft oder Geldſtrafe bis zu 15 000 M. beſtraft.

S 2. Die Artikel 114, 115, 117, 118, 123, 124 und 1653 der
Verfaſſung des Deutſchen Reiches werden vorübergehend außer
Kraft geſetzt. Es ſind daher Beſchränkungen der perſönlichen
Freiheit, des Rechts der freien Meinungsäußerung einſchließlich
der Preſſefreiheit, des Vereins- und Verſammlungsrechts, Be
ſchränkungen des Brief-, Poſt-, Telegraphen- und Fernſprech-

eheimniſſes, Anordnungen von Hausſuchungen und von Be
chlagnahmen, ſowie Beſchränkungen des Eigentums auch außer-

halb der ſonſt hierfür beſtimmten geſetzlichen Grenzen zuläſſig.
S 3. Alle Zivilverwaltungsbehörden des Bezirks haben dem

Erſuchen des Regierungskommiſſars im Rahmen ihrer Zuſtändig-
keit Folge zu leiſten.

Bedarf der Regierungskommiſſar zur Durchführung ſeiner
Aufgaben in Unterſtützung der polizeilichen Organe militäriſcher
Hilfe, ſo erſucht er darum das Wehrkreiskommando oder bei Ge
ahr im Verzuge die örtlichen Befehlsſtellen. Die Regelung der

f3lIgewalt innerhalb der Reichswehr wird hierdurch nicht
erührt.

4. Gegen die Anordnungen des Regierungskommiſſars,
die im Einzelfalle auf Grund der F 1, 2 ergehen, ſteht die Be
ſchwerde an den Reichsminiſter des Jnnern offen. Gegen das
Verbot periodiſcher Druckſchriften iſt die Beſchwerde an einen
S zuläſſig. Die Mitglieder des Ausſchuſſes und ihre
Stellvertreter wählt der Reichsrat aus ſeiner Mitte. Der Aus
ſchuß entſcheidet in der Beſetzung von ſieben Mitgliedern, die

a h u e z r r e e re ru ü e Stimmberechtigun ichsminiſter desInnern oder ein von ihm beſt KEtelerte Die Be

Dr. F. Meffert. 1. Teil. Mü
verlag. 1920. (VIII, 184 Seiten.)

eSeider iſt Ausſtattung und vor allem Druck der

nicht gut. lwenn das Werk vollſtändig vorliegt.
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fünfte

die P7 f jppe, ODr. O. Hellinghaus in Münſter erſcheinen lä Profeſ die
große Künſtler, deſſen unſterblichen Tonſchöpfungen
zu ſein pflegen als ſein Leben und Weben, tritt
geſchickt angelegten Werke als Menſch entgegen. Wir begleit
ihn vom Bonner Elternhauſe bis auf ſein langwieriges Sterß
lager, lernen ihn als Sohn und (allzu zärtlichen)
als Schüler und Lehrer, im Konzertſaal und auf Re
Geſellſchaften wie in ſeinem ſo oft gewechſelten öden H
Verkehr mit F
und Geringen, auf den Höhen des Glückes und Ruhms wie
Augenblicken tiefſter Verzweiflung wir
feſſelnde Blicke in ſein künſtleriſches Schaffen, ſeine
heiten, ſeine Lichtſeiten und Schwächen tun dürfen, liegt au
Hand. Ein ganz prächtiges Geſchenk für Beethovenverehrer

alle reifen Muſikliebhaber. S
„Nationale Erziehung“.

nationalen Lehrerbundes, herausgegeben von Ger
hard Krügel. Verlag von Theodor Weicher, Leipzig. Haſ
jährlich 5 M. Die Zeitſchrift erſcheint jeden 15. des Mone
und ſucht alle wirklich deutſchen „Erzieher jeder Art, von d
einfachen
lehrer“ auf der Grundlage des Nationalgedankens zuſamme
zuſchließen.
ſchiedenſten Berufe als Mitarbeiter auftreten. Denn es iß e
verhängnisvoller Jrrtum, zu glauben, der Schule allein falle d
Aufgabe der Erziehung zu.
Stelle berufen.
der bekannte Hiſtoriker der Berliner Univerſität, führt de
1. Jahrgang mit einem Geleitwort ein. Er behandelt auch
Frage Macht und Kultur. Der eifrige Verfechter des deutſche
Unterrichts Sprengel liefert
Aufbau der deutſchen Einheitsſchule, ohne daß deshalb die Zei
ſchrift ihre Leſer auf ein beſtimmtes Schulreformprogramm ſeſ
legen wollte. Es iſt der Monatsſchrift mit ihrer ſo notwendige
Betonung des Nationalen weiteſte Verbreitung zu wünſchen

Schönes Fheinland und andere Novellen von Carl Buls
Benno Rüttenauer, Heinrich Sohnrey u. a. Verlag W. Girardel
Eſſen. Preis geh. 2,25 M., geb. 8,25 M. Eine Reihe unſere
beſten Dichter iſt in dieſem ſchönen Buche mit teils entzückenden
teils ergreifenden,
vertreten.
einem köſtlichen Beitrag; ſeine in Priefform abgeſaßte Novelle
„Schönes Rheinland wie das ſarkaſtiſch-humoriſtiiche „Schmus
käſtchen“ dürfen, ſo grundverſchieden bei

ekannt

uns in den

r. phil.

dagdeburg.

e Geh. R
Akademi

hentlicher

rität Hall
unde Prof.

ſelbſt.
olz, außer
aſttät Hall

t phil. Er
emie an de

4. Mai:
Piesbaden.

riedrich Geor
halberſtad

halle und
jurt Heloiſ

jannober. n
dentlicher P
nskrit an d
ſele Dr. phil
bemie an der

r ſyſtematiſch

ernann M u
z. Mai: 18

ſrektor des
ſeinar Profe
m Coethe- un
rbuchs der
m Geh. R
dentlicher Pr
iberſikät Ha

Pflegevate

ſen,
eim, i

rauen, Freunden und Fremden, mit Vornehng

kennen. Daß wir aus
Gewohn
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Monatsſchrift des Deutſs

Kindergärtnerin bis zum weltberühmten Hochſchu

So iſt es kein Wunder, wenn Angehörige der de

Dazu iſt jeder Deutſche an ſeire
Kein Geringerer als Prof. Dietrich Schäfet

einen Aufſatz über den innerg

6. Mai: 1
ſtein, 184
er der Fr.
omasſchule u

immer aber gehaltvollen kleinen Novelle r
Carl Bulcke eröffnet und ſchließt den Reigen mit

beide ſind, als wahrhaft ſdulrat
Benno RüKunſtwerkchen bezeichnet werden. Rüttenauer, Vier des

Vesper, Heinrich Sohnrey, Wolfgang Goetz, Helene Hirſch, Ler KHirchenra
hard Adelt und Willy Harms haben ebenfalls jeder in ſeine Frofeſſor
Art wundervolle Arbeiten beigeſteuert. Der ſtarke Wechſel in den W habiliti
Motiven ſowohl als auch im Stil macht das hübſch gusgeſtattete,auf gutes ehe gle gedruckte Büchlein beſonders ar iſtig, 1878

ht, bürgerlie

ziehend. sſelrecht anbitſchen Frat

Zu beziehen durch die ff von EchGoethe- Buchhandlung von Franz Foeſt Verlag
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.
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johltmann

t an der Un
riſchaftlichen

Halle für C

ſchwerde iſt beim r des Jnnern einzureichen; dieſe batdozent ar
hat ſie, falls er ihr nicht ſtattgibt, dem Ausſchuß zur Entſcheidun verein
vorzylegen f Beſchränk der perſönlichen Freiheit findet da

Auf Beſchränkungen der perſönlichen Fre ndet dal
S derr die Verhaftung und Aufenthaltsbeſchränkung

runvom 4. Dezember 1916 ReichsGeſetzblatt S. 1329) entſprechend
Anwendung.

au

tel.

J. Mai: 14
hubring,
lghmnaſtum

lghmnaſiun
phil. Wilhe

es Kriegszuſtandes und des Belagerungszuſtandeh

An die Stelle des Reichsmilitärgerichts tritt ein
Ausſchuß von ſieben Mitgliedern. Die Mitglieder, von denen Werwalſchule)
vier zum Richteramt befähigt ſein müſſen, werden vom Reichs Wün Geb. 9
miniſter des Innern ernannt. Die Vorſchriften des S 4, Abſ. J Profeſſor
Satz 4 und S finden Anwendung. der Univer

Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft W h. zu n

erlin, den 11. April 1920. WRRkher ProDer Reichspräſident Gbert. WEurg, 1910-Der n des Jnnern. Der Reichskanzlet
o ch.

Vorſtehende Verordnung bringe ich hiermit unter ausd üd
Müller.

lichem Hinweis auf S 5 zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen
Soweit bei Terhaſtungn auf Grund des Ausnahmezuſtande
bisher die Form des Geſetzes vom 4. Dezember 1916 eng 2
S. 1329) nicht beachtet worden iſt, ſind die in dieſem Geſetz vor ar
geſchriebenen Frmiihliten unverzüglich nachzuholen. m ghauf

Halle, den 27. April 1020. W nexerDer Landrat des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

eſt für
igen Sektionsbureau, Halle a. S., Louiſenſtraße 7, I in der d

vom 1. bis 81. Mai 1920 in den Dienſtſtunden zur Einſicht de
Beteiligten aus.

Nach dem Umlagevplan ſtellt ſich die Umla
Betriebe der Sektion Saalkreis auf 85 Prozent der

Halle, den 27. April 1920.
irtſchaftliche Veruſe genoſſen ſagt r die Prgvinz

Der Umlageplan der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſer n icke
Bekanntmachung.

die Proving Sachſen für das Jahr 10919 liegt im hie

e für ſendeGrund ter m r

Saalkreis.ktion



für R
vom 1. bis 9. Mai,

Mai: 1830 geb. zu Nordhauſen Prof. Dr. phil. Friedrich
Liborius Bl au, Oberlehrer am Realgymnaſium in

1862—1856 an den r Stiftungen in Halle
ierte in Wien zum theol. Profeſſor Wilhelm

lehrer für Religion am Gymnaſium Rutheneum
1902 habilitierte ſich in Halle Dr. jur. Max

ſſchmann, ord. Prof. für Staatsrecht, Verwaltungsrecht,
lei t und Kolonialrecht an der Univerſität Königsberg i. Pr.,
5 Wo Privatdozent und außerord. Prof. an der Univerſität

e zugleich Amtsrichter daſelbſt. 1907 promo-
al Kiel zum Lic. theol. Hermann Mulert, Privatdogent
ekethengeſchichte an der Univerſität Verlin, 1909 Io18

t in Ha1855 geb. Profeſſor Dr. phil. Ernſt Freyberg,
Lyrer an der Bismar ſchule in Magdeburg. 1861 ge

berlehr enburg Geh. Medizinalrat Dr. med. Karl Fraenken
r genkel), 1895—1915 ordentlicher Profeſſor für Hygiene

frühe jologie an der Univerſität Halle. 1866 promovierte
h. Regierungsrat Dr. phil Karl Frehtag, 1875

0 außerordentlicher Profeſſor für ſpegielle Tierzucht und
irtſchaftliches Rechnungsweſen an der Univerſität Halle.

h zu Schortau (Kreis Querfurt) Karl Fuchs, Oberb nd Dichter in Köln. 1877 geb. zu Oberſtenfeld in
a emberg Otto Sailer, Direktor der ſtädtiſchen Amthor
n höheren Handelsſchule in Gera (Reuß).
4 i: 1856 geb. Nordhauſen Prof. Dr. phil. OskarNa gterlehre am Gymnaſium in Wandsbek, 1882/83

der Latinag in Halle. 1879 geb. zu Gotha
am Domgymnaſium in

t didat anben en Raſch, Oberlehrer

de gegierungsrat Dr. phil. Konrad Burdach, Mitglied
agtademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 1887--1892 außer-
entlicher und 1892--1902 ordentlicher Profeſſor an der Uni-
ität Halle. 1896 habilitierte ſich in Halle für Ohrenheil-
e Prof. Dr. med. Karl Grunert, bis 1905 Privatdozent
Ibit. 1901 habilitierte ſich in Halle Dr. phil. Hugo Bu ch

außerordentlicher Profeſſor für Aſtronomie an der Uni-
t Halle. 1902 habilitierte ſich in Halle Dr. phil. nat.,
hil. Ernſt Erd man n, ordenklicher Honorarprofeſſor für

nie an der Univerſität Halle.NMai: 1859 geb. zu Zeitz Guſtav Bunzeck, Schriftſteller

giesbaden. 1863 geſt. zu Halberſtadt Prof. Dr. phil. Jakob
tiedrich Georg Julius We che, Oberlehrer am Domgymnaſium
halberſtadt, vorher 18 1842 an den Franckeſchen Stiftungen
dalle und am Gymnaſium in Nordhauſen. 1870 geb. zu
art Heloiſe Margarete v. Beaulieu, Schriftſtellerin in

nover. 1875 r zu Trier Dr. phil. Ferdinand Sommer,
hentlicher Profeſſor für vergleichende Sprachforſchung und
nskrit an der Univerſität Jena. 1907 habilitierte ſich in
e Dr. phil Karl Tubandt, außerordentlicher Profeſſor für
nie an der Univerſität Halle. 1907 habilitierte ſ. in Kiel
ſſtematiſche Theologie und neuere Kirchengeſchichte Lie. theol.
mann Mulert, Privatdozent an der Univerſität Berlin.

Mai 1860 geb. Profeſſor De. phil. Johannes Kaſelitz,e des Proghmnaſiums in Gandersheim. 1864 geb. zu
mar Profeſſor Dr. phil. Hans Gerhard Gräf, Aſſiſtent
m Goethe und Schiller-Archiv in Weimar, Herausgeber des
rhuchs der Goethe- Geſellſchaft. 1886 habilitierte ſich in
m Geh. Regierungsvat Dr. phil. Johannes Walther,
dentlicher Profeſſor für Geologie und Paläontologie an der
vecſität Halle, 1890—-1906 außerordentlicher Profeſſor in

twendige Friedrich Auguſtſchen.

l v n
Giro det

unſere

herſchulrat Dr.
irekter des Gymnaſiums in Gotha. 1856 geb. zu Barmen

Kirchenrat D. theol. h. c. Wilhelm Thümmel, ordent-
her Profeſſor für praktiſche Theologie an der Univerſität Jena.
1871 habilitierte ſich in Halle Geh. Juſtizrat Dr. iur. Guſtav

aſtig, 1878--1911 ordentlicher Profeſſor für preußiſches
t, kürgerliches Recht, deutſches Privatrecht, Handels und
hſelrecht an der Univerſität Halle. 1878 geb. zu Schloß
itſhen Frau Grika v. Watzdorf-Bachoff, geb. Freiin
off von Echt, Schriftſtellerin in Weimar. 1891 habilitierte

in Halle Kaiſerl. Geh. Regierungsrat Dr. phil. Ferdinandhltmann, 1905--18 ordentlicher Profeſſor für KLunduſet-
t an der Univerſität Halle, 1909--18 auch Direktor des Land
tiſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität. 1895 habilitierte ſich
Halle für Chiruvgie Profeſſor Dr. med. Fritz Haasler,
watdozent an der Univerſität Halle. 1901 Gründung des
L invereins für das Herzogtum Braunſchweig zu Wolfen

I. Mai: 1843 geb. zu Wörlitz bei Deſſau Profeſſor Guſtav
zubring, 1870--16909 ordentlicher und Oberlehrer am
hhmnaſtium Erfurt, vorher 1869/70 an der Laking und am
iahmnaſium in Halle. 1857 geb. zu Göttingen Profeſſor
phil. Wilhelm Levin, Direktor der Gaußſchule (ſtädtiſche

erealſchule) in Braunſchweig. 1868 geb. zu Rüdersdorf bei
in Geh. Juſtizrat Dr. jur. Johannes Niedner, ordent-

Profeſſor für Kirchenrecht, Verwaltungs- und Staatsrecht
der Umverſität Jena und Oberverwalkungsgerichtsrat.
geb. zu Zwickau in Sachſen Dr. phil. Max r
nticher Profeſſor für engliſche Philologie an der Univerſität
thurg, 1010——19 an der Univerſität Halle.

Nai: 1857 geb. zu Stettiw Dr. phil. Hermann
in außerordentlicher Profeſſor für Mathematik

Graß
an der

rſttät Gießen, 1882—1905 ordentlicher Lehrer und Ober
t an der Lating in Halle. 1858 geb. zu Etbenſtock

el. h. c. Paul Drews, 1908 12 ordentlicher Profeſſor
waktiſche Theologie an der Univerſität Halle, 1894-1901
rdentlicher Profeſſor an der Univerſität Jena. 1876 geb.
Kbbrghauſen Dr. phil. Rudolf Un ger ordentlicher Pro
t fir neuere deutſche Literaturgeſchichte an der Univerſität

el. 1852 geb. zu Hamburg Hugo Wichmänn, Re
m Petermanns geographiſchen Mitteilungen in Gotha.

Profeſſor Dr. phil. Hermann Herbſt, Oberlehrer
griteſchule in Magdeburg 1867 geb. gu Berlin

j. Wilhelm von Blume, ordentlicher Profeſſor für
S Recht und deutſches bürgerliches Recht an der Uni

Töbingen, 1904—12 ordentlicher Profeſſor an der Uni
Halle. 1876 geb. zu Graudenz Ernſt Hardt, Dichter,
e Landesthegters in Weimar. 1908 promovierte
r zum Lic. theol. Profeſſor Dr. theol. 9. e., Du. phitl.
deim, 1908——14 Snfpektor des Schleſiſchen Konviſtes un

alle Bripaidagent an dar Unibarütät Halle.
X

1884 habilitierte ſich in Halle für deutſche Philo--

in
F

J

2. Beilage zur Halleſchen Jeitung Sonntag, den 2. Mai 1920

Gerbſtedt, 80. April. Stadtverordneten
i un g.) Die nahm davon Kenntnis, daß durchie Erteüun von Gutſcheinen auf Fleiſch und Brot für die

ſtreikende Arbeiterſchaft während der Märzunruhen über 5000 M.
Koſten entſtanden T Es ſoll der Kreis gebeten werden, hier
von die Hälfte auf den Kreis zu übernehmen. Die Verſamm-
lung ſtimmte ferner dem Magiſtratsantrage zu, die von aus
wärts angemeldeten Schadenerſatzanſprüche aus Anlaß der März-
unruhen abzulehnen, da an den Unruhen in den betreffenden
Gemeinden von hier keine Bürger teilgenommen haben. Von
dem Beſchluſſe des hieſigen Lehrerkollegiums, wonach fich das-
ſelbe an der Maifeier am 1. Mai nicht beteiligt, nahm die Verſammlung Kenntnis. Der Kämmerei-Hausßeltsanſ lag für
1920 wurde beraten. An Steuern wurden beſchloſſen: 285 Proz.
Zuſchlag zur Einkommenſteuer (bisher 175 Proz.), je 295 Proz.der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer (bisher 205 gen
150 Proz. Zuſchlag zu den Betriebsſteuern (bisher 150 Proz.).
Gegen das Vorjahr ſind die t um 70 Proz. auf
130 Proz. erhöht, was die Erhöhung ſämtlicher Steuerzuſchläge
zur Folge hat. Die Erhöhung der Kreisabgaben iſt auf die Er
höhung der Provingzialabgaben von 16 Proz. auf 85 Proz. mit
urückzuführen. Der r h n 1920 ſchließt ab inFinnahme und Ausgabe mit 252 800 M. gegen 150 000 M. im

Vorjahre. Der Waſſerwerkskaſſen-Haushaltsanſchlag für 1920
wurde auf 15 000 M. (gegen 12 050 M. im Vorjahre) feſtgeſetzt.
Die Magiſtratsvorlage, die Verpachtung der diesjährigen ſtädti-
ſchen Kirſchen- und Apfelnutzung öffentlich unter der Bedingung
vorzunehmen, daß ſich die Stadt die Feſtſetzung von Richtpreiſen vor
behält und das Obſt nur an hieſige Einwohner verkauft werden
darf, wurde abgelehnt. Dagegen wurde beſchloſſen, die dies
jährige Kirſchen- und Apfelnutzung zu kommunaliſieren.

Zeitz, 1. Mai. (Wahl des 2. Bürgermeiſter s.)
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Bürgermeiſter
Poppe aus Flensburg mit 35 Stimmen außerdem wukde
ein weißer Zettel abgegeben zum 2. Bürgermeiſter von Zeitz
gewählt. Wie wir hören, gehört Herr Poppe der demokratiſchen
Partei an. Jhm geht ein guter Ruf als tüchtiger Verwaltungs-
beamter voraus. Hoffen wir, daß ſeine Beſtätigung recht bald
erfolgt, damit der dann vollzählige Magiſtrat die Geſchäfte, die
bisher ſtark gelitten haben, ordnungsmäßig erledigen kann.

Von der Wethau, 30. April. Kirchen raub.) Jn der
Nacht vom 27. zum 28. April wurde die Kirche zu Wettaburg
erbrochen, geſchändet und beraubt. Man fand die beiden Krugzi-
fixe zerſchlagen vor dem Altar; das Bildwerk am Altar war mit
einem ſcharfen Werkzeug bearbeitet und beſchädigt, die Krieger-
r war ihrer Orden und Medaillen beraubt, die

pferbüchſen waren geplündert und die Kirche war mit Kot be-
ſchmutzt. Ein weiterer Diebſtahl wurde in derſelben Nacht bei
dem Landwirt Dathe in Wettaburg verübt, bei dem Wäſche und
Kleidungsſtücke im Werte von 3500 bis 4000 M. geſtohlen wur-
den. Auch ein Fernglas (Krimſtecher) wurde entwendet. Jm
Garten des Datheſchen Gehöfts fand man einen abgeſchnittenen
Armee- Karabiner und Munition.

Wittenberg, 30. April. (Schandtafel.) Die Stadt
verordnetenverſammlung beſchloß, am Rathaus eine „Schand-
tafel“ anzubringen, worauf mit großen Lettern die Namen ſämt
licher Milchpanſcher geſchrieben werden ſollen.

Wanbern und Reiſen
Das Wandern, ja das Wandern

Wenn die erſten Schwalben aus den wärmeren Gegenden
wieder heimgekehrt waren, vegann in früheren Zeiten das
Pläneſchmieden für die Reiſezeit des Sommers. Und wenn
dann die Julihitze in den Straßen der Stadt unerträglichen
Aufenthalt brachte, lud man vor dem Bahnhof die großen T
plattenkoffer ab und es begann die Flucht aus der Stadt an die
See oder in das Gebirge.

Die Zeiten ſind anders geworden und ſie haben uns auch
wieder vom Neiſen zum Wandern gebracht. Noch im ver
gangenen Jahre konnte ſich manh einer eine größere Reiſe er-lauben, der bei den Fahrpreiſen dieſes Sommers kaum bavan

denken kann, in eins der deutſchen Mittelgebirge zu fahren,
um in der Stille der Wölder Erholung von der raſtloſen Arbeit
des Stadtlebens zu ſuchen. Es geht eben nicht; die Genügſam-
keit nimmt in unſerem Leben wieder den Hauptplatz ein. Der
Weiſe beſchränkt ſich und wenn er daneben noch ein rechter
Lebensphiloſoph iſt, dann holt er ſich den Ruckſack von Boden
v greift nach dem Wanderſtock: „Wohlauf, die Luft geht friſch
und rein

Wie armen haſtenden Großſtadtmenſchen kannten die nähere
Umgebung unſeres Häuſermeeres nur vom D-Zugfenſter aus
und wir ſtrebten über ihre Schönheiten immer in die Ferne
hinein. Die Sterne im Bädecker und die Sehens würdigkeiten
irgend einer bevorzugten „Tour“ waren Zielpunkte; was da
zwiſchen lag, waren Hotelwechſel, Anſchlüſſe, Haſt und nur dann
und wann ein ſtilles Ausruhen in irgend einem Winkel unſeres
Vaterlandes, an dem die Wogen des lauten und geſchäfts
tüchtigen Leben vorüberrollten. Das war das „Reiſen“.

Das Wandern gibt denjenigen, die ſich ihm mit Leib
urd Seele verſchrieben haben, andere Freuden. Da blaut
früh der Maienhimmel und die Landſtraße liegt im weißen
Blütenſchmucke der Obſtbäume. Mit tüchtigen Schritten holen
die drei Wandersleute aus und da nun die Sonne im
Mittag ſteht, liegen ſie am Waldrand, während draußen auf dem
Rain der Feldkeſſel über'm Feuer ſteht. Mit feinen zarten
Farben liegt das Land vor ihnen, ſo wie ſie Meiſter Schwind für
ſeine Bilder verwendet hat, die die drei daheim in ihren
Zimmern hängen haben. Ein Singen und Klingen liegt in der
Luft. Der Buchenwald duftet und ganz hinten ruft der Kuckuck
aus den Hochſtämmen heraus. Da langt der eine nach dem Ruck-
ſack, ein gutes Buch kommt zum Vorſchein und er lieſt und die
beiden anderen empfinden in der köſtlichen Waldeinſamkeit mit
doppelter Freude die Gedanken nach. Und lange, nachdem die
Worte verhallt ſind, träumen ſie mit offenen Augen in den
blauen Maienhimmel hinein und es iſt, als wenn ihre Seelen
im mittöglichen Walde Zwieſprache mit ſich ſelber halten.

Das iſt Leben und Wandern! Wir brauchen dringend
ſolcher ſtillen Stunden, um einen frohen Rhythmus in unſer
Leben zu bringen, der allein unſere Seele froh und jugendlich
erhalten kann. Und da iſt es eine Freude, daß in den letzten
Jahren das Wandern wieder in unſer Volk gedrungen iſt. Die
Jugend hat es zuerſt mit der ihr eigenen Begeiſterung auf
genommen, hat den Wandervogel geſchaffen, und nun ziehen
immer mehr „Alte“ mit hinaus, weil auch ſie im Wandern den
Jungborn erkannt haben. Aber die Not der Zeit wird immer
noch mehr Menſchen als bisher auf die ſonntägliche Landſtraße
und zum Heimaterleben bringen. Das Reiſen wird ein Wandern.
Und das iſt gut. So werden wieder unſere Saalberge und die
Auenwälder Gemeingut aller werden, die früher ſtärkerer Be
tonungen nötig hatten, um überhaupt zu erleben

Wir haben ja ſchon im vorigen Jahre zu unſerem Teile
mitgeholfen, unſer Heimatland zu erſchließen. Jm „Wandern
und Reiſen“ wurde vom Halleſchen Land erzählt, von Fahrten,
von guten Verbindungen, die den Wandersmann daſch ins Weite
brachten. Und heuer ſoll dieſer Teil noch mehr dem Wanderer
dienen, da die Schwierigkeiten des Reiſens faſt unüberwindlich
geworden find. Ehe wir wieder unſere Koffer en und daß
Reiſen in der von früher gewohnten Weiſe werden aufnehmen
können, dürften Jahrzehnts vergehen. Unfsrem Seſchlecht ſei
darum die Loſung- „Sehno dich und wandrel“ 1

Die Hreuden einer Reiſe z
Die Schwierigkeit der Reiſe i mit dem Augenblick,da die Fahrkarte beſorgt werden a Am ſpäten Abend ent

ſchloß ich mich, am anderen Tage mit dem AbendDZug (d.
mit dem einzigen DeZug, den es überhaupt gibt), nach Hamburg
zu fahren. in erſter Weg am nächſten Morgen war alſo
zum Amtlichen Reiſebüro am Potsdamer Platz. Dort ſtanden
Hunderte. Alſo zum Reiſebüro des nahen Kaufhauſes. Aber
es gab ſchon Schlaue vor mir; auch hier die bekannte Schlange.
Ich ſtellte mich alſo mit an, wartete ſtundenlang; dann endlich
am Ladentiſch, vor einer freundlichen, jungen Dame und der
Beſcheid: „Ausverkauft, heute, morgen und übermorgen!“

Ein Freund traf mich geknickt in der Leipziger Straße, Der
Gute half mir: „Jch weiß, wo im Weſten ein kleines Hotel, da
iſt ein Kommiſſionär; reden Sie mal mit dem Mann. Jch ging
hin und redete, redete ſehr lange und ſehr ſchön, vedete ver
gebens; auch ein Zwanzigmarkſchein zeigte ſeine blauen Kanten
vergebens. Für heute war ſchon alles vergriffen.

Nun war es Mittag geworden: in fünf Stunden ging der
Zug. Alſo zum Lehrter Bahnhof, ran an die Schalterſchlange,
und ſchrittweiſe vorwärts. Hunderte von Schritten bin ich ſo
im Schneckentrab vorgegangen: Auf einmal ertönt ein Schrei
des Entſetzens. Und ein Plakat „Fahrkarten nach Hamburg
heute ausverkauft!“ Mit mir gingen Hundert, trübſelig ihr
Köfferchen aufnehmend, zurück, nach Haus. Aber an der
Bahnhofspforte redet mich ein freundlicher Herr an: „Sie wollen
nach Hamburg fahren „Ja, ich wollte „Fahrkarte
können Sie von mir haben. 75 Mk. 2. Klaſſe!“ Jch wehrte ab.
Aber der Mann wurde ernſt: „Greifen Sie zu, Herr, heute iſt
Großbetrieb; um 6 Uhr kriege ich mit Handkuß 100 Mark.“ Auf
den Handkuß verzichtete ich; die Karte nahm ich für 75 Mark.

Es war um fünf Uhr. Der Bahnſteig füllte ſich. Um halb
ſechs ſchob ſich langſam der Zug in die Halle. Von allen Seiten
ſtürzten die Menſchen auf den fahrenden Zug. Leute mit kleinem
Handgepäck riſſen die Türen auf, drängten ſich hinein, rückſichts-
los alles andere umreißend, und bevor der Zug recht ſtand,
waren alle Plätze „vergeben“. Und nun drängte erſt die eigent
liche Maſſe. Jn den Gängen machte man es ſich auf Hand-
koffern „bequem“, aber über Koffer und Menſchenleiber hinweg
ſtiegen immer neue Platzſuchende ein. Der Kampf der erſten
wildeſten Minuten ebbte ab. Gegen halb ſieben Uhr lag der
Bahnhof tot.

Aber ab und zu kamen ganz gelaſſen Herren und Damen,
ſtiegen ein, ſuchten die Abteile ab, bis ſie die Plätze fanden
die von anderen für ſie beſetzt waren. Ein neues Gewerbe: der
berufsmäßige Platzſucher und Platzhalter. Er ſteht, wie der
Billetthändler, mit Hotels und Kommiſſionären in Verbindung,
ſtürmt mit geübter Geſchicklichkeit rückſichtslos den Zug, belegt
den Platz und hält ihn, bis der „richtige“ Fahrgaſt kommt und
v Mark es werden auch 30 und 50 gezahlt als Lohn

zahlt.
Wenige Minuten vor der Abfahrtszeit ein Ruck: die Ma

ſchine iſt vorgefahren. Gott ſei Dank, die Maſchine iſt dal Aber
es war nicht viel mit der Maſchine, zuerſt brauchte ſie zehn
Minuten, ehe der Zug im Gang kam. Dann glitt er ſchließlich,
ſchon mit viertelſtündiger Verſpätung, aus der Halle, glitt lang
ſam weiter über Spandau und die Vororte, manchmal etwas
langſamer, manchmal noch langſamer, und ſchließlich waren wir,
nach einer Stunde, in Nauen. Da ſtanden wir eine Stunde.
Endlich ging's weiter. Jmmer hübſch langſam durch die dunkle
Nacht. Auf einmal hielt der Zug auf einem größeren Bahnhof.
Alles ſprang auf: Wittenberge!? Man wollte ſich noch ſchnell
ein bißchen ſtärken für die Weiterfahrt. Aber wir waren erſt in
Neuſtadt a. d. D. Wieder ein Aufenthalt von 40 Minuten.
Dann kam eine neue NMaſchine, und dann ging's endlich weiter
mit einer Geſchwindigkeit, die man von einem D-Zug verlangen
kann. Als wir in Wittenberge ankamen, zeigte die Uhr Mitter
nacht: wir hatten fahrplanmäßig, nach dem Kursbuch, ſchon in
Hamburg ſein müſſen.

Endlich, mit mehr als vierſtündiger Verſpätung, iſt man
dann in Hamburg: acht Stunden und mehr braucht der D-Zug,
für den ein Zuſchlag bezahlt wird, der dem früheren ganzen
Fahrpreis ungefähr gleichkommt. Der Perſonenzug fährt
ſchneller, er kommt verhältnismäßig pünktlicher an und iſt
billiger, und mehr gedrückt kann man da auch nicht werden.

C. M. Schmidt.

Ein deutſches Marienbad. Das Reiſen wird in dieſem
Sommer ein koſtſpieliges Vergnügen ſein. Die gewaltige Er
höhung der Eiſenbahnfahrpreiſe, der immer noch allzu tieſe
Stand unſerer Valuta, die Höhe der Lebensmittel und Unter
kunftspreiſe werden viele von der üblichen Sommerreiſe abhalten.
Den teht in allen Schichten der Bevölkerung gerade in
dieſem Jahr, dem erſten Friedensjahr, das Bedürfnis, endli
einmal wieder aus dem Dunſt der Großſtadt in der friſchen Lu
der Berge oder der See Leib und Seele reinzubaden von den
Schlacken des Alltags. Mit Auslandsreiſen kann man in dieſem
Jahr noch kaum rechnen. Der Stand unſerer Mark verträgt kein
Einwechſeln in fremde Valuta. Aber auch Deutſchland iſt nicht
mehr überall deutſch, leider In den Bädern der beſetzten Ge
biete machen ſich Engländer, Franzoſen und Amerikaner breit
und es iſt nicht jedermanns Sache, mit dem beſchränkten deutſchen

Geldbeutel der Eleganz von tout Paris gegenüberzutreten. Aber
immer noch ſchlägt das „grüne Herz Deutſchlands“, iſt das herr
liche Thüringen einer der köſtlichſten Edelſteine im koſtbaren
Geſchmeide der deutſchen Wälder. Jn den Wäldern des Renn-
ſtiegs, den kleinen Glasmacherdörfern im Tale der Jlm kann
man ſich in beſchaulicher Einſamkeit verlieren, ohne von dem
haſtenden Leben und Treiben der Großſtadt ekwas anderes zu
ſehen als die Zeitungen. Und die braucht kein Menſch auf Ur-
laub leſen. Wer aber das große Leben nicht miſſen will,
wem Luxus und Eleganz lebensnotwendig geworden ſind, aber
Luxus und Eleganz im Rahmen der Einkünfte des deutſchen
Mittelſtandes, der findet auch das im Thüringerland. Der
Stadtvorſtand und der Gemeinderat von Eiſenach haben be
ſchloſſen, das „Kurbad Eiſenach deſſen Quelle der Marien
bader Quelle ähnelt und die allen Magenleidenden ſchnell Hilfe
bringt an die Großherzogin Karolinenquelle Aktiengeſellſchaft

in Berlin zu verkaufen. r unDie alpine Literatur war in den letzten Jahren ſelten und
dürftig geworden, zumal die Veröffentlichungen des Alpenvereins
infolge Teuerung und Papiermangel zuſammenſchmolzen. Nun
erſcheint allſeits begrüßt die bereits im 16. Jahrgange ſtehende,
vor dem Kriege viel gepriefene Deutſche Alpenzeitung“ wieder
und damit iſt dem alpinen Schrifttum wiederum ein Tummel-
platz eröffnet, der auch dem ſtarken Bedürfnis nach Veröffent
lichung der einſchlägigen Kunſt und Photographie gerecht wird.
Es iſt begreiflich, daß alle Wanderer, Bergſteiger und Natur
freunde ſich um dieſe Bergwarte ſcharen. Das vorliegende erſte
Heft des neuen Jahrganges, der von Walter Schmidkunz heraus
gegeben wird, iſt eine redaktionelle und graphiſche Muſter
leiſtung, die angeſichts des niederen Preiſes (Jahrgang 1920
24 Mark) nicht zu übertreffen iſt. Hermann Heſſe, Ernſt
Liſſauer, Ernſt Haeckel Emil Gretſchmann, Henry Hoek, Ernſt
Zahn u. a. kommen darin in gediegenen Beiträgen zum Wort.
Dagzwiſchen finden wir neben reichlicher Schwarzweiß-Graphik
vorzüglich wiedergegebens Vierfarbon und Kupfertiefdruck
beilagen. Probehefte find durch die Buchhandkungen und vom
Bergvarlag, München 43, zu beziehen.
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Osterland.,21 gute erſtklaſſige ſchwarzköpſige er C t

Ich bin beauftragt, ſofort zu verkaufen: zsondersWenn ſenn Von Klhelh wrin Zu cht cha hö e ment Paar brau
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Rußland überall, die nichtnationaliſierten Unternehmen beſſer wie die ſ Fabriken und diejenigen Jngenieure, die in größeren Werken
nationaliſierten arbeiten. ausſchließlich mit der Ueberwachung der Wärmewirtſchaft be

Rechtsanwalt G. Böhme, Petersburg. 4. Die Gummiinduſtrie. (E. S. Nr. 227.) Hier ſchäftigt werden ſollten, veranſtaltet die Hauptſtelle für Wärme-
ſiſchen Zeitung „Golos Roſſii“ iſt ein Artikel, machten ſich dieſelben Erſcheinungen bemerkbar: ſtetiges Sinken wirtſchaft vom 17. bis 22. Mai 1920 in Berlin einen meßtech

an der ruſſi en ruſſiſchen Miniſterpräſidenten A. Kerenski, der Arbeiteranzahl und der Produktivität. An Galoſchen wur- niſchen Kurſus mit Vorträgen und praktiſchen Uebungen
d vom früher die jetzige Lage der Induſtrie in Rußland den nur 8 von der normalen Anzahl jetzt fabrigziert. an Keſſeln und Maſchinen. Erwünſcht iſt dabei auch die Teil-
nen, in dem Ffi allen Daten geſchildert wird, die die 5. Papierinduſtrie. (E. S. Nr. 227.) Dasſelbe. nahme von Herren, die an anderen Stellen ähnliche Kurſe ver
und von r ihren Preßorganen angeben. 6. Zündhölz chen. Auf den im Nordrayon befindlichen anſtalten oder daran mitwirken ſollen. Nach dem außerordent-

jewiſten ſelbſt in m Jahre 1915 gab es in 4 Zündholgfabriken, auf denen 2000 Arbeiter arbeiten ſollen, lich ſtarken Beſuch der im Oktober 1919 zur Einführung veran
Die Textili d i W 10 286 900 Spin. iſt nur die Hälfte derſelben tätig, da die andere Hälfte ſich auf ſtalteten Vortragsreihe über „Sparſame Wärmewirtſchaft“, iſt

nd (Polen und Finn i r naliſierte Textilinduſttie der Suche nach Brot befindet und mit Feldarbeiten und Brenn- mit einer regen Beteiligung an dieſem Kurſus zu rechnen, ſo
W Wehen 7 Vebſ rühre Dieſe nnen holzbeſchaffung beſchäftigt iſt (E. S. Nr. 210). daß frühzeitige Anmeldung zu empfehlen iſt. Verzeichniſſe ſind

900 962 Spindel 1638 Paumwvlle und 14 Mil- 7. Elektriſche Lampeninduſtrig. Die Peters- von der Geſchäftsſtelle des Techniſchen Vorleſungsweſen Groß
Pud (1 Pud Srett deſſen hat die nationgli- burger Fabrik Aiwas hat die Arbeiten aus Mangel an Quali Berlins im Hauſe des Vereins deutſcher Jngenieure, Abteilung

perat ten. z Monaten des S ahres 1919 tätsarbeitern und techniſchem Perſonal einſtellen müſſen. Die T. V. 4, Berlin NW. 7, Sommerſtraße 4a, zu beziehen.
in den erſten e v Material ten Moskauer Fabriken arbeiten infolge Gasmangels nicht (E. S. Der Verband der LohnDreſchmaſchinen- und Dampfpflug-engen nur 4,7 r w erhal Nr. 210). befitzer für Mitteldeutſchland (Sitz Magdeburg) hält ſeinemitſcheskaja Shiſn r. r 8. Zucker. Der vollſtändige Niedergang der Zucker 13. Generalverſammlung in dieſem Jahre verſpätet erſt am

n Petersburger Rahon arbeiten von 27 Textilfabriken induſtrie zwingt die Sowjetregierung zu Verſuchen, Zucker aus 19. Juni in Magdeburg ab, da erſt dann eine Feſtlegung der
ottober 1919) nur zwei E. S. Rr. 220). Sägeſpänen zu gewinnen (E. S. Nr. 207. Dreſch und DampfpflugLohnpreiſe möglich iſt. Auf der am

zen Jnduſtrien, wie Zindel, die Prochorowſche Dieſe Angaben, die gang offiziell ſind, zeigen mit voll 81. März zu Würzburg ſtattgehabten Hauptwwerſammlung des
völlig ſtill, das Inventar und die Fabrik kommener Deutlichkeit, daß die Sowjetregierung ſelbſt gezwun Verbandes der Dreſchmaſchinenbeſitzer Deutſchlands wurde vor

ſind zur Aufbewahrung übergeben, Und Hundert gen iſt, die überaus traurige Lage der ruſſiſchen Induſtrie ein geſchlagen: Unter Zugrundelegung der derzeitigen Verhältniſſe
von Arbeitern ſind in ihre Dörfer heimgezogen. zugeſtehen. Leider weiß ſie keinen Weg, um aus dem Chaos iſt der Preis für das Dreſchen je nach den beſonderen Verhält-

eurkeſtan, der einzigen ruſſiſchen Baumwollquelle, iſt herauszukommen wenn ſie nicht Rußland dem Entente l in de re de Den tfland auf 50 bis
m der Fläche mit Baumwolle beſtellt, die in normalen kapitalismus auskiefern will. r eitsſtunde bei Geſtellung eines Dreſchſatzes von
72 tn Betracht kam (E. S. Nr. 220). Dieſes hat zur etwa 200 Zentner Tagesleiſtung mit Strohpreſſe, 1 MaſchiniſtenW rinahe ſeinen ganzen Hedarf an B und 1 bis 2 weiteren Arbeitern, jedoch ohne Kohlen, Strom,daß Insr ande importieren muß. Unſere Techniker im Kampfe gegen die Kohlennot. Nach Bindegarn oder Bindedraht feſtzulegen. Sollte die Preisſteige-
aus dem 2 el den zahlreichen Vorſchlägen zu erhöhter Ausnutzung unſerer ſo rung auf allen Gebieten bis zur Ernte noch weiter fortſchreiten,
Die Schwerinduſftrie, Petersburg. Auf R keoſtbar gewordenen Kohlen ruft jetzt die Hauptſtelle für Wärme ſo iſt auch ein Folgen des Dreſchpreiſes unerläßlich.
nacht ſich ein ſtetiges Sinken der Arbeiteranzahl und wirtſchaft, die bekanntlich von unſeren großen techniſchen Fach Wirtſchaftsmotor. Verlag Vock K Co., G. m. b. H., Berlin.
der Arbeitsverſäumnis bemerkbar. Offiziell Ter m bvereinen unter Führung des Vereins deutſcher Jngenieure be Das uns vorliegende Heft 3 dieſer Zeitſchrift bringt wiederum

Werken 12 141 Arbeiter eſchäftigt, es arbeiteten aber tat gründet worden iſt, die Jnduſtrie zur praktiſchen Arbeit auf. hochintereſſante Aufſätze aus allen Gebieten, für die der Motor
1 nur 7585 (d. h. 60,4 Von den 7500 Arbeitern, les Wie in Zeiten der Tiefkonjunktur derjenige Kaufmann verloren antrieb in Frage kommt. Gute Jlluſtrationen und Konſtruk-
Lihne von dem Putilow ſchen Werke bezogen arbeiteten iſt, der ſeine Einnahmen und Ausgaben nicht ſcharf zu über- tionszeichnungen unterſtützen die Ausführungen aufs beſte.
o r 2900 Mamnm, alſo 37, (E. S Nr. 200). ſehen vermag, ſo iſt es heute, wo jeder Fabrikant aus dem Argentinien benötigt hauptſächlich zurzeit folgende Einfuhr-

die Lederinduſtrie. Die Leiſtungsfähigkeit der knappen Brennſtoff das letzte herausholen muß, Grundbedinartikel: Wollene und baumwollene Garne, Bänder und BVorten,
aliſierten Lederwerke im Moskauer Rahon. Wenn man gung, daß er den Verbleib der Brennſtoffwärme und den Grad leinene Mehlſäcke, Korſettſchnüre, Schiffchen rür Webſtühle, Kreis
orm die ſchon bedeutend geſunrkene Leiſtungsfähigkeit im ihrer Ausnutzung in ſeinem Betrieb aufs ſchärfſte überwacht. ſägen, Molkereimaſchinen, Maſchinen für die Schuh

1918 mit 100 annimmt, ſo betrug dieſelbe im Jahre Das ift nur durch verſtändnisvolle Handhabung von Meßgeräten induſtrie und für die Gerbereien ſowie für die Kraftfahrzeug
mur 43 dieſer Norm. d möglich, die allein erkennen laſſen, welche ungeheuren Wärme-induſtrie, elektriſche Einrichtungsartikel, Wagenachſen, Eiſen in
Die Verarbeitung von Kleinhäuten iſt in den nationali- mengen vielfach ſeit Jahr und Tag durch mangelhafte Aus Platten und Barren, galvaniſierten Draht, Drahtnetze, Weiß-
a Lederfabriken auf 66 in den nichtnationaliſierten auf nutzung der Kohlen mit den Schornſteingaſen, mit dem Ab- blech, Stahl, mineraliſche Schmieröle, Aetznatron, Calcium-

gefallen (E. S. Rr. 227). dampf und Kühlwaſſer der Maſchinen, durch unverkleidete darbid, Karbolſäure, Arſenik, weiches Pech, ferner aller ArtSalzint e ſehen wir, daß in der Lederinduſtrie, wie übrigens l Rohre u. a. m. verloren gehen. Für die Betriebsleiter mittlerer Eiſenbahnmaterialien für die Staatsbahnen.

Kr. Bitte fold e u J Bee e eiauhn An e e eI Deſſaua ar Bergmann Castwagen, neue und gebrauchte, Kette und Cardan, neue V

böckef Bergmann, Automobile, Hagdehburg,-
1209 Mk.

7 m r 7W nene engere e e eW e e e S See e et eehe 3umburg a. e e C. 2 a 2nhof Raguh In, e e S e S W S J S e eLandwirtel Kreidriomon ſterland. Im an WIr re Sofort Iieſerbar:S t ist es Zeit, an allen landwirtschaftichen Maschinen- 7erkaufen. onders an Gespann- und Motorpflügen, Düngerstreu-, Drill- jübenheber Kübenschneoidera und Getreidemähmasechinen aller Systeme, Dreschmaschinen, aus feinsten eichengrubengegerbten Hüäckselmaschinen Schrotmühlen,

u n Pressen, Lokomobilen und Motoren Kernstüecken hergestellt. Weit- irre igehendste Garantie für zugfreien, munen mmoto rpflüqge, t
Reparaturen schnurgeraden Lauf, frei von künst-

licher Gewichtsbeschwerung. für alle Ackerwalzen Plüge Tanchefässer,rde vornehmen zu lassen. Betriebsarten, in allen Breiten und
Stärken. 7lief eler ianeaim ehe V Wo S nines Motor und Dampf-Dreschmaschinen,r en e erung HMaschinen vad meräte, O. C eilSSE c Strokpressan für Garn und DPraht.

inspesondere als Spo-ſalitäten: alio Se Hrieretrase 5. Reichhaltiges Lager in Prsatz teilen.
wuth. e Priit und Hackmasebinen. Magebinen. für den Kacteei- a en n y S Reparatur-WerkKstättenin und die Kartoffel Ernte. alle Maschinen für Heu- vo Verlangen Sie Kostenloses Angebot.

in Halle, Halberstadt, Nenhaldensleben, Nordhausen, Zerbst.
ß el. 569 hetreideernte, Düngerstreuer, Düngermühlen, Dreschmaschinen.

gerun Motor Pfläge- p k l I anawirtschaſtskainmer ar die Provinzsaonsendi Park-Universal-Jagd. Wagen
B. e Central-Ankaufstelle

2 e n Ta e c J e h et h eS t J

n r r e z rWegeR r ir v e

l c

r d
n Hambut 2urt Fabrik Iandwirtschaftlicher Maschinen e e e le z r 9 rd Kühn a. S., Magdeburgerstrasse 59. Tel. 6212. alIe/Saale, Merseburgerstr. I7/ Tel. 7881.

e n S e e h e. e a s a T j ſtellenr e e d Halberstadt, Nordhausen, Zerbst, Noeuhaldensleben,
h J W 4 i Königstr. 35. Biemarckstr. 4b. Bahnhofstr. 90. Bahnhofstr- 25.uUrc m W **5*22* S Tel. 192. Tel. 1873. Tel. 408. Tol. 362.O ebranunte l e Snerbalb e rannte W P J J eS D. r Gerden.

Rlektromotores, Dynamos eto.
werden sachgemüss und preis-

aller Art in Kacheln u.a ver Weststrabe 45/47 Leipzig Wiesenstrabe 20,22. Eiſen liefere v. 300 an.
Telephon 11 373. rn ne en Ankerwicklungen

S illigſt ausgeführt. Tbucolt Ductrov, Hagdehurn h J. Koliektorenhau

S Frregr. Frebst, Unenfanrt Defen R VXtr. lit n. raten

Fernspr. 4618 Scharrenſtr. 8. Tel. 2308.Süämtliche

Sehmieröle und Fette ſFontrollmarken
gust Krekeler, Maurermsir., 80 Kutſchwagen, kaufen Sie in hochwertigen, wirklich brauch- grtm ark n
tiſhütterſtraße 1 Telephon 3816 neue, mod. u. weniggefahr. baren Qualitäten in jed. gewünscht. Menge bei
dſehlt ſich zur Ausführung all vortommend HYuruswag. all. Gattung, Maass G Co empfiehltbelen Reparaturen Um u. Neubauten, Selegenhentet. Fabrik. Ferrautsstelle für teenn. Oela, Fetto u. verw. Produkte, Pord. Haaasonaier
nſchlüſſe, Beton u. Eiſenbetonkonſtrukt. rdegeſchirre. Reparat. Metallwarenſabrik, Geiststrasse 23.ertigh gen ertft. H. Hoffschulte, Halle a. S. Herrenstrasse 25. Barfüßerſtr. h. iiös.ng von Zeichnung. u. Koſtenanſchlägen Berun 1., Luſenſtr 21 ßerſtr.9.Herur. 1196



Nur Zur Frühjahrshestelln
Verkanfsstello:Gr. Seinen 11. können wir sofort liefern

empfiehlt sehr Vorteilhaft: 3Uanpen itr das mm Drillmaschinen, Düngerstreuer Wegtt

Webtriseh lieht,
elektr. Koeher u. PlIätten.

Alle Fingzelteilefür Gas und Elektrisch. c e e S e Pflüge, ein- in
Komplette Neuanlagen

Reparaturen. e Wvmwanginng vo Gas Saat- u. Acker eC. r Sehrotmühlen, W Cambridge alPin neuer Geist oampf u. Motor-Dreschmaschiney

in allen Grössen auf Lager.

Halle (Saale) s Vorwärtsstrebend. undJ T chahausen:c. Angeme ine rrameport. ger örtert Wahträfn. W r. ß r ger, Ulleg
Fernruf 321 u. 881 Geselischaft vorm. rue Alphonse Fochier, i Ges, »ie dienstimöglichkeit.s u. aufs Gonärand Hangili Se Laterhaus, i

e. 9 Magaeburg: 2 Fordern Sie daher heute Mersehbur ruge Teler Fransp m. H. Akt.-Ges. noch kostenlose Ueber- s phon I
Amsterdam: rinaſe Haſle, Kirehnerstr. 9. Daulsiebert, Slegen: sendung unserer Reparaturen werden prompt und sach edmässW. Gneinen, e et g. Abert budendender. Aulbrang ind inregung nis i

Houtmankade 107. lands- u. Veberseetrans- see-Transporte, Sammeb-Altona: p2 ſgcungs reren Singen(Hohentwieh): gebenden Broschüre.
F. Erd Co. BerliA. C. Keim. Minerſautmamn, Maing: „Translag“, rämann Co. Berlin c

Louis Hillebrand. oberen Trans t M. I7. Königgrätzerstr. 71. r rhandluAntwerpem: MAanchester: R Gceeleenett S S 200 oH. Walbdaum,Tobeit Mnen. a Ah tid, sgie7ä Ielctromotore
Aemel: Spezialverkehr von unBarmen:Wue. C. Kessler, gegr. 1852. Otto Westphal, 6. m. b. h. ansa“, Prtkeung e a jsderüröße u. Stromart

Basel (Schweiz): Autiea- Geseiſschaſt ar St. Gallen

Privatgleis Kaufmannshof

Seeghaler Co mann ä baren t Töpfer C. Noerpel Ankauf Verkauf c e e bigene Reifen- Reparahr-
eegmüller s 60 hidveinan on mittelwalde lsehl. ternational. Tranſporse, mitgmi e s Teschoslowak, Grensze: Pungoréllaage, Halles en gros. EXxport. grosser DampfkesseleiyrZollabfertigung, Lager-y Ferdinand Thiel, Bahn-Spedition T ertonungen. Heinr. Beers Wu., Forster- spediteur, Verzoliung, häuser mit Gleisanschluß Tol. 6225 u. 4603.

Berlin: Straße 12 Reexped. d. Möbeitr. r Tel. Adr. F 8 I t 45.Adr. Fuhawerke.len Wamburs- myslowitz: C Woſpehoecsler chillerstr. Auto-Zuhvehör
polen, Zoilabfertigung, rich W. Haurz. Sofort areifbar!inkassis. Intern. Transp. u. Einla Stettin: s deUochheim(Maim): Transportverm. von 2 S G 9 O 8 G 9 9 erteiltentil 1920 vero

Lagerbäuser mit Bahn ImII- Warschau (Pol.), Mysi eh Lienet Gerhard Hey lid, t Alfred Brand e Jalousien oe e e

nige agerungszuſtBraseh 4 Bothensteing, Seumont: Wien Otsch.-Oester- i Spedſteur. Wellblechſchupven und Franz Rudolph &Co. J eder Art und Grösse ferti hinternationale Transporte, R. Jonemann Fl. wie Vertreter an allen 0 NMoeller, mehrere Wellblech-Krausenstr. 16. Ferur. 2106 eigener Werkstatt bei kurz. en ſtetes beſtehe

fertigung für Ein- und E. Steinitz J i f ſch. andiung auAusfunr- Obersohies Speg- n. Veran, O. E. Noerpel, SErazen 4 Rotnenstein, liſte auf Wunſch Empfehle Ia Pröttitz, Kreis Delitzgen, M Reichs

Bahnspedjtion, internat.Transport n verroiurfen tn Nieuwe-Schans: Fernrut 64. neues in Stärke von 50-80 em der Regierung

br erstr. 10,n ar Cari Riesenberg. H. Menudelsoln internation. Transporte. Fernruf 3169. Oele, Fette, Werkze nnd 5
Apri 9

9 l d d nſeresovert Naberling, Louis Flillebrand. c e Otto Bartseh, S e Rolvu, Zug 9 0 n en t ſentern. Spedition, entr.: rakau, z n e S fſ Bl btrun I der Kreiſei

FSpedition. Royai du Kowa, Pol. tierby, Driecita e J üntliche vonm n an be ken hre e m uetem a r ränsorlwagen e
wichtigen Verkehrsplätz.k keh Holland z Auto

e n i r Kattowitz: Neu-VIm (Bay.): ung nsgeschäft, gegr. n n. Wö I 8 V i Cy x dieſen Ano

i Gebr. Achenbach.,.BRorKen (Westr.): Kenl a. Rheinm: Dnadie Ahng Taget- ters (uarm): Man See Ahorn, Eſchen-, Almen- 2 h S t

ixr nä it Gleibanschius oder Haft oPaul Feind Seegmüller 460. n e uernabenale Speaiuen, 5 Kilometer Gleis, Stammholz 806606862066 ob agheburg
65 mm hoch, in 600 mm Durchmeſſer, jeden PoſtBRremen: Kempten (AIIg.): C. Melbingr, Strassvurse 1. F. Spurweite, freibleibenb r Den nen 6 h t gftPaul Kiembt, Spedition. 0. B. Noerpei Expediteur. Sergmüller s zu verkaufen. an üler. Brenn ol3 n gn 3 2 nCarl Büttner, nternational Trant porte, Fordhausen: rot Berlin C. 2, Burgſtr. 10. in Fichte u. Ha h au un Kii ſr

Zonadiertigung, rer Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848 speaiſen ne lung Stuken, dieſe Jebech u i II Gn90 mäß vor
Chavrlottenburg ll: ne it Gieisanschlus ThionvilleS d sanschlus O enburg (Baden): (truner Biedennoren)y: g d ladungsweiſe abzugeben. n eigener Fabrikation äſident TWilly Kulka, zin: Carl Lasson, Je ne See Kachelöfen u. Herde August Herfortn hKöln: ommission, Möbeltra 4 verschiedensten Farbe Mir für dieBleibtreustr. 41. Heinrich Steinbückel, Int. internat, Spedltionshaus, rte, Zollagenturen r liefert in allen Ausfüh- Haſſelfelde. Fernſpr. 29 e d r ſar fürTel. Amt Steinplatz 8427. Sped. u. Sammeilverkenr. Verzollung, Sammel- Fhlonviie und Sierc rungen, reichhalt. Schau e ormen Uefert i und Sch
Chiasso(Schweilz): Konstanx, h h wnorne lager zur gefl. Anſicht. Schleiffteine M Ernst n h tadeburgR icd“ D. sehwelz. Gr. Paris: K W. Sehreckenberg., für Hacken u. Mähmeſſer, un r me Fort C. E. N I. on FlBs, 28, rue Adolt Knappe. Töpfermeiſter, empfiehlt in allen Gröb. Ofensetagosehütt, Iaieroat,, fransportge- B. Noerpel, Se Sped. Möbeltr., Verz- Halle erchenfeldſtr. recht preiswert h c gren Ver r r VIm (Württemberg): Fr. wpr- e v e rn n gerordigung, Lager PIauen (Vogtl.): e 5 S Fabrik in Nauendort je Lerordnungb. Somaglino d weiten e Saehs Schuiz.. G. F. Noerpeh r 77 c eSpedition, Verzollung. mternationaleTransporte, Wir bieten an nur an Seibſtverbeencher: e Amt

Lagerung, Inkasso, l 3 Franz Bosin, Zollabfertigung, Lager- Marineheizöl S. 302) wirRind o Noer l ßoessler, ßannsped. u. Mödeltransp. a h e ans ins Dieeel- Hotorentreſbai r Zu verkaufen: egdeburg
internation. Transporte Steink ohlenteerpeehe n l r h oo irtsenhatswaneKopenhagen: Spezialverkehr von u. nach J. baumen b0., r tot und wolen ſt nPolen Zollabfertigung, Specition und Verrolung Dickteoer t 100 Mit ärfahrzeuge r den leiſch

Darmstadt: GeneratorgrusI. J. Honnard, kaltls Iranspen R VohxvlnKoel: Retortenkoks 12 Per s0nen- U. Lastaute henen Fleiſch
pahnamſiiche Spediteure, Kompaynl A.-6, örſent-tiandeisgesenisch. er Naphthalinsehlamm. I. Wallfiseh, denten t Otto Hofma

Lagerung und Möbel- revej ä les a Poriolo 4 Wehber, er Amt eid Zwiſchenhändler Papierkorb. rmbrunnt alle, denEmdenm: pedition, Verzoliung, Spedition Schifffahrt kehe Meyer Hartlaub, Chemiſche Produkte,
mPaul Klembt Spedition. Lagerung u. zollamtl. Export Import Warschau: J Darmstadt.wegen Verschlus. Reilchenwyrs tag h hen J Erntewagen und Dreſchylt

Paul Feind Lauterburg: Alfred Peutsch Cle. ger aber egrüunde ernruf waſſerdichte Pläne und Decke TierarztAg worden, die

ne n reorbdae othr.): a. leiſchbeſR Jonemann P De internat. Transporte, r Miodovwa Str. Reinigen, Umſetzen und Repgrieren r Candsber ger Plan- u. Sachſaht n t
Frankfurt (Main): Leipzig: dition, Lager, Zola Weissenburg: ſämtlicher Oefen führt h aus. in er zugezBrasch 4 Rofhenstel fertigungsbureau. Möbel v Kachellager für nene Oefen. I F Kelm. bandsh Wartheraseh ä ko enstein, transpoſte. Kommissſion. ranz Keolm. bälds berg a. Ware 3. FenurWalle, denKoch 2Reimer. Seegmüller 360. Fr. Rua] ſt Alter wart es.internauonale- u. Ueber r. UI010 erm k. Fernipr. 28411. z DiEmil Noö, a L. Noerpol-koessler, m. d. H.adungsverkehre nach finternatlon Transporte- Verzollungen;

Spezial. Papiertransporte. allen Richtungen des In-und Auslandes. n WernigerodeFrauenfeld: Rorschach (Harz): Elektriſch e gidgS. Rieger, feigen Noerpel, e J0er t rt. el I un E.e Zammelladungaverkehrn. international. en W alen L t ch t anla g en r a e re
Friedrichshaſen Zollabfertigun Lager-(Bodensee): Fernruf 2041, 2166, 1233. n Wlesadaden- dere u. großeLouis Hlllebrana. in Kupferausführung S ken W ab Lager, vons8C. E. Noer el, L und Kellereien. n t frei dalinternational. c öeſhand 4 Ho ltd., L. Noerpol-Roessler, u Kontor der werden ſachgemäß hergeſtellt durch uceiunuhZollabfertigung, Lager Rhein. -Westf. Eisen- I ne gl i 1häuser mit Gieisanschius Old Castle aings, Linternation Tran-porte A. Kinkel, Wien, geiderg P feiſter e Fritz2sche, W P I

u Iund Keliereien. Preesons Row, Liverpool ring 35. 8pezial- Sammel- mLear, Rotterdam: er o an Büro für Elektrotechnik, un nur garhettLNoer Roessler, WVilacenty Agien geh Stolnachor Ruoff Westtalen nach Wien Schwetschkestr. 33. Halle a. S. Kteluwey J Telefon Von eine
Petrikaerstr. 36, Spezial- Wien Ir e an yerkehr von ne nach Schiff. Spedit. La e Wincenty G ewickt, Fernſprecher 4691. ſchen

Görlltz (SenI.): Polen, Tollabfertigung, internationale u. Rudolfsplatz 4, peziai- Juli er.inkassis. see-Transporte. verkehr von und nachrung. Eigene Häuser in poſen, ZoillabiLondon:Willy Kulka. n rrangportgo. en e e Imassis.

ins Ah l l rn StabeisenCarl Arnold, S 9ca Seihnt hen lil, n den Ton. eegmülieäe. I BIechen. Röhren Pf.
Apostie, London E. C. Verzoſiungen; chGronau i. W. Saarbrücken: 5W. A. I riheray&co, h Wuuä ſowie inſolge Vetrlebzumſtellungen 3 3 Sehen eBach Betten Bande brochen deehmnſer i Fjrel werdende Raterioſfen aller ürt en e e i

deemungr Transport-

Gustarsburg: Lübecxk: eigene Lagerhäuser e Zoilagentur, kauft zu böchſten Preiſen Franz Halle, Lewerbun
mar wert Erich W. Haus. 7 e b. Barihel, biengrodhargun Fell und Rohprodukten Han GehaltsJ. 0. Süber Franz b. Vollert. Saarbrücker Speditlons- Zürich r gfen, d Halle a. S., Breiteſtraße 6. Tel. t unte

0 e
Bureau ouer a Ci- el.-Adr. RöhrenbRöhlig a Bo. u. Iagerhaus, 6. m. b. U. Arles III uernſpr.Nr. 5731 un
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1019) (NGBl. S. 1530).
gdeburg, den 12. Januar 1920.

S. 80

Anördnung
Einſchränkung des Handelsverkehrs mit Zucht,

h die Nutze und Magervieh.
o des 9 9 des Ausführungsgeſetzes zum Friedens

Grune Auguſt 1919 (RGVl. S. 1530), ſowie die Be
vom des Rei swirtſchaftsminiſters über die Anforde-

zchun en zur Erfüllung des Friedensvertrages vom
n Tieh9 und der hierzu erlaſſenen Preußiſchen Aus
Seiſung vom 6. Dezember 1919 wird folgendes an

z 1.
4 bezieht ſich auf Rindvieh, Schafe unde

veutigen Tage an iſt der Handel ſowie jeglicher An
ron Zucht, Nutz und Magerbvieh innerhalb der

tig fen verboten. Unter dieſes Verbot fällt auch die
ten Auktionen, Tauſch ſowie jeder Beſitzwechſel.

n

men von dem Verbot iſt nur der Ankauf von
e eleſerung an den Feindbund durch die amtlich be

ſionen ſowie durch die zu dieſem Zweck mit beKommiſſion ten verjehenen Händler.

gfuhr von Zucht, Nutz und Magervieh aus der
iſt vom heutigen Tage verboten.

e Beſchränkungen werden aufgehoben werden, ſo
d der Lieferungen an die Feinde ſie entbehrlich

pſtehend

J Stan

en läßt. 6.veſonderen Einzelfällen kann der An und Verkauf von
gut und Magervieh ausnahmsweiſe durch die Provin
ſtelle geſtattet werden.

werhandlungen werden mit Gefängnis und mit Geld-
zu 200 000 M. oder mit einer dieſer Strafen beſtraftbi Ausführungsgeſetzes zum Friedensvertrage vom

Der Oberpräſident.
In Vertretung: gez. Brehyer.

lebende Anordnung wird erneut zur Kenntnis gebracht.
J eenaueſte Beachtung dieſer Vorſchriften wird hinge-

lle, den 26. April 1920.
le Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Verordnung.

Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten
J April 1920 und der mir vom Herrn Reichsminiſter des

erteilten Vollmacht als Regierungskommiſſar vom
l 1920 verordne ich für die Provinz Sachſen mit Aus
der Kreiſe Ziegenrück Schleuſingen:

ämtliche von den Militaärbefehlshabern oder von mir in
Eigenſchaft als Reichs und Staatskommiſſar auf Grund
gerungszuſtandes exlaſſenen Verordnungen bleiben bis
ieres beſtehen.

t dieſen Anordnungen zuwiderhandelt oder zu ſolcher
erhandlung auffordert oder anreizt, wird s der Ver-
jg des Reichspräſidenten vom 11. April 1920, ſoweit die
den Geſetze nicht eine höhere Strafe beſtimmen, mit Ge-

oder Haft oder Geldſtrafe bis zu 15 000 M. beſtraft.
agdeburg, den 13. April 1920.

der Regierungskommiſſar für die Provinz Sachſen.
Hörſing,Kommiſſariſcher Oberpräſident.

Ordnung
für die Erhebung von Zuſchlägen zu der Grunderwerbſteuer für

die Gemeinde Nietleben.
Auf Grund des S 34 des Grunderwerbſteuergeſetzes vom

12. September 1919 (RGBl. S. 1617) und des Beſchluſſes der
Gemeindevertretung vom 8. Januar 1920 wird für die Gemeinde
Nietleben nachſtehende Steuerordnung erlaſſen.

1

F der Grunderwerbſteuer wird für Rechnung der Gemeinde
ein Zuſchlag von 1 vom Hundert des gemeinen Wertes des
Grundſtückes oder des nach den 12--14 des Grunderwerb-
ſteuergeſetzes an ſeine Stelle den Betrages erhoben.

g gefe Ordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in
raft.

Nietleben, den 8. Januar 10920.
Der Gemeindevorſtand.

Hammelsbeck.

(L. Jch z n ihe hiermit gemäß S 34 des Grund
erwerbſteuergeſetzes vom 12. September 1919 die Erhebung eines
Zuſwlages in Höhe von 1 vom Hundert zur Grunderwerbſteuer
in der Gemeinde Nietleben auf die Dauer eines Jahres. Sofern
der Saalkreis von ſeinem Zuſchlagsrechte Gebrauch machen
ſollte, ermäßigt ſich der Zuſchlag der Gemeinde auf 34 vom
Hundert.

Merſeburg, den 26. Februar 1920.
Der Regierungs- Präſident.

J.-Nr. 1 t 970. J A.: von Sydow.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf unſer Rundſchreiben vom 14. Auguſt
1919 Nr. 6015 K. A. machen wir nochmals darauf aufmerk-
ſam, daß alle Perſonen, welche Deputatgetreide (Brotgetreide)
erhalten und es nicht an den Unterkommiſſionär abgeliefert
haben. als Selbſtverſorger anzumelden ſind und keine Brot
marken erhalten dürfen.

Gleichfalls dürfen diejenigen Perſonen, welche Kartoffeln
als Deputat erhalten haben, von der Gemeinde nicht mit Kar-
toffeln beliefert werden.

Wir erſuchen, dieſe Beſtimmungen genau einzuhalten.
Halle, den 28. April 1920.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Die Landwirte und Viehzüchter des Saalkreiſes werden

darauf aufmerkſam gemacht, daß der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen am
Donnerstag, den 6. Mai d. J., vormittags 11 Uhr in der Vieh
halle am Oſtbahnhof in Stendal ſeine 47. Zuchtviehauktion ver-
anſtaltet, auf der zirka 200 Bullen im Alter von zirka 12 bis
20 Monaten des ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum Verkauf
gelangen. Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet und
ausgewählt.

Für Gemeinden und Jntereſſenten des Saalkreiſes dürfte
dies eine günſtige Gelegenheit ſein, gutes Zuchtmaterial zu be-
ſchaffen.

Halle, den 21. April 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Ha aſe,
Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Für den Saalkreis beſteht eine Flüchtlingsfürſorgeſtelle. Ein

wohner des Saalkreiſes können ſich an den Kreisausſchuß in
Halle, Luiſenſtraße 7, pt. wenden.

Halle, den 27. April 1920.
Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene für den Saalkreis.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
mäß 5 1 vorſtehender eng vom 11. d. M. iſt der
ſident Hörſing in Magdeburg durch Erlaß des Herrn
niniſters des Jnnern vom 12. April 1920 zur Regierungs
ſar für die Provinz Sachſen mit Ausnahme der Kreiſe
rück und Schleuſingen ernannt worden.
agdeburg, den 19. April 1920.

er Regierungs- Präſident.

Bekanntmachung.
Verordnung über Jnlandeier.

je Verordnung vom 16. Dezember 1919 über die Jeſtſebuna
ßichtpreiſes für den Verkauf von Jnlandeiern durch den
er Magdeburg S. 362, Merſeburg S. 364,

2) wird hiermit aufgehoben.
agdeburg, den 20. April 1920.

Der Oberpräſident.
J. V.: gez. Breyer.

Bekanntmachung.
ſt den leiſchbeſchaubezirk Dieskau habe ich an Stelle des

henen Fleiſchbeſchauers Albert Schinkel in Canena den
x Otto Hofmann in Dieskau vom 1. Mai d. J. ab ernannt.

alle, den 26. April 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Bekanntmachung.

m Tierarzt Dr. Worch in Halle a. S. iſt die Erlaubnis
worden, die ordentliche Fleiſchbeſchau im Saalkreiſe au
des 57 der Ausführungsbeſtimmungen über Schlachtvie

leiſchbeſchau vom 20. März 1908 in den Fällen auszuüben,
en er bei der Schlachtung der Tiere, zu deren Behand-
iſw. er zugezogen war, anweſend iſt.
alle, den 27. April 1920.

Der Landrat des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Jn der Woche vom 2. bis 8. Mai 1920 kommen auf die Fett

marke Nr. 6 im Saalkreis an Speiſefetten zur Verteilung:
50 Gramm Butter und 50 Gramm Margarine an einen Ver-

ſorgungsberechtigten;
100 Gramm Butter an einen Selbſtverſorger.

Niemberg, den 27. April 1920.
Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.

H. Decho w.

Bekanntmachung.
An die Jmker!

Seitens der Staatsregierung ſind nunmehr denjenigen Jm
kern, die ſich auf Grund der früheren Bekanntmachung rechtzeitig
in die Ortsliſten eingetragen haben, für jedes überwinterte
Bienenvolk 234 Pfund Zucker zur Verfügung geſtellt worden.
Eine größere Menge ließ ſich bei der großen Zuckerknappheit nicht
erübrigen.

Die Zugehörigkeit zu einer Jmkerorganiſation iſt auf die
Zuckerverteilung ohne Einfluß. Der Zucker wird unvergällt und

u dem für Jnlandszucker geltenden Preiſe abgegeben. Die
mkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen ſind berechtigt, für

ihre Unkoſten und Mühewaltung eine Gebühr bis zu 1 Mark für
jeden zugeteilten Doppelzentner Zucker zu erheben. Die Er-
höhung der Gebühr iſt eine notwendige Folge der Erhöhung aller
Unkoſten, namentlich der Fracht- und ſonſtigen Transportkoſten.

Von der Abgabe von Honig zur Krankenernährung wird, wie
bereits bekanntgegeben, die Zuckerlieferung nicht wieder abhängig
gemacht, dagegen muß der aus dem Vorjaghre noch rückſtändige
Honig unbedingt nachgeliefert werden. Wer die Pflicht böswillig
verſäumt, bekommt keinen Zucker. Für die Nachlieferung gelten
die vorjährigen Beſtimmungen.

Halle, den 22. April 1920.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Bekanntmachung.
Jn Ausführung der e 4 und 5 ſeiner Verordnung vom22. März 1020 abgedrugt in Nr. 12 des Amts, und Verord-

nungsblattes für den Saalkreis vom 9. April 1920 Hat der
Herr Reichskommiſſar und Militärbefehlshaber in Magdeburg
unter dem 10. April 1920 beſtimmt:

Zu 8 4.
Von dem Verbot des Waffentragens ausgenommen ſind die

Perſonen des aktiven Soldatenſtandes, die Polizeibeamten, Gen
darmen, Förſter oder ſonſtigen nach den geltenden geſetzlichen Be
ſtimmungen zum Tragen von Dienſtwaffen berechtigten beamteten
Perſonen. Alle übrigen bedürfen eines polizeilichen Waffen
ſcheines. Letzterer iſt nur zu erteilen, wenn die Perſon des An
tragſtellers abſolut zuverläſſig iſt und ein leſondecer Grund für
die Notwendigkeit des Waffenbeſitzes glaubhaft gemacht wird.Die Zugehörigkeit zu irgend welchen Vereinen Schu engilden,

Kriegerverbänden uſw. iſt als ausreichender Grund für die
Ausſtellung eines Waffenſcheines nicht anzuſehen. Die Jnhaber
eines Jahresjagdſcheines bedürfen keines Waffenſcheines für
Jagdgewehre. Zum Beſitze anderer Waffen, insbeſondere eines
Revolvers, berechtigt der r h nicht.

u

Ablieferungspflichtig ſind alle in verwendbharem Zuſtande
ſich befindlichen Waffen. Waffen, die lediglich einen hiſtoriſchen
Wert beſitzen, wie alte Vorderlader und andere Dekoratonsſtücke,
fallen nicht unter die Ablieferungspflicht.

Dies bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis
Halle, den 28. April 1920.

Der Landrat des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

o Bekanntmachung.
Jm Jntereſſe der beſſeren Verſorgung der Gemeinde und

Kreis angehörigen mit Obſt wird den Gemeindeverwaltungen
dringend empfohlen, die Obſtnutzungen nicht mehr öffentlich zu
verpachten, ſondern in eigene Bewirtſchaftung zu nehmen oder
die Obſtnutzungen dem Kreiſe zur Bewirtſchaftung anzubieten.

Halle, den 26. April 10920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Bekanntmachung.

Die Ausübung der Trichinenſchau im Bezirke Büſchdorf habe
ich mit dem heutigen Tage dem Trichinenſchauer Richard Müller
in Reideburg übertragen.

Halle, den 21. April 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Bekanntmachung.

Laut Entſcheidung des Herrn Reichswirtſchaftsminiſters
bleibt die Beſchlagnahme der Tabakernte 1919 auf Grund Gut-
achtens des aus allen Wirtſchaftskreiſen zuſammengeſetzten Wirt
ſchaftsrates unter Beibehaltung der Rahmenpreiſe von 825 bis
450 Mark per 50 Kilogramm zuzüglichch der feſtgeſetzten Prämie
von 20 Prozent beſtehen. Wir bitten deshalb umgehend für Ab-
lieferung an die Bezugsberechtigten Sorge tragen zu wollen.

Eine Verweigerung der Ablieferung würde die Enteignung
s 4 und die unberechtigte Veräußerung oder Verarbeitung

die ſtrafrechtliche Verfolgung durch die Staatsanwaltſchaft nach
s 14 der Verordnung vom 10. Oktober 1916 (RGBl. S. 1145) zur

olge haben.So Deutſche Tabakhandels- Geſellſchaft.

Bekanntmachung.
Dem Tierarzt Dr. C. Liebrecht in Zörbig iſt die Erlaubnis

erteilt worden, die ordentliche Fleiſchbeſchau im Saalkreiſe auf
Grund des S 7 der Ausführungsbeſtimmungen über Schlachtvieh-
und Fleiſchbeſchau vom 20. März 1903 in den Fällen auszuüben,
in denen er bei der Schlachtung der Tiere, zu deren Behandlung
uſw. er zugezogen war, anweſend iſt.

Halle, den 20. April 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Bekanntmachung.

An die Jmker!
Den Bemühungen der Staatsregierung in Erhaltung der

heimiſchen Bienenzucht iſt es gelungen, ſeitens des Reichs noch
eine weitere Menge von Zucker zur Bienenfütterung freizube
kommen. Jnfolgedeſſen können wir unter den bereits bekanntge-
gebenen Bedingungen für jedes überwinterte Bienenvolk ſtatt
236 Pfund 4 Pfund Zucker gegeben werden. Jedoch wird aus
drücklich betont, daß eine beſondere Ueberweiſung von Herbſtzucker
unter keinen Umſtänden ſtattfindet. Vielmehr wird den Jmkern
r geraten, ſich für alle Fälle einen kleinen Beſtand zurück
ulegen.g Halle, den 27. Avril 1920.

Der Landrat des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Schadenerſatz für Märzunruhen betreffend.

Die Frage, wer für den Schaden haftbar iſt, die gelegentlich
der Märzunruhen durch Requiſitionen, geſetzwidrige Haus-
ſuchungen uſw. entſtanden ſind, iſt noch nicht geklärt. Kommt
das neue Tumultſchadengeſetz nicht in Anwendung, ſo würden in
erſter Linie die Gemeinden haftpflichtig ſein. Mit der Möglich-
keit muß gerechnet werden. Es liegt darum im Jntereſſe der
Gemeinden bzw. der Geſchädigten, feſtzuſtellen, wer den Schaden
verurſacht oder mitverſchuldet hat. Dieſe Perſonen können er-
m fie gemacht werden.

Halle, den 28. April 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.Ad. Thiele.

Poststrasse 1I2. Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte.eldeutsche Privat-Bank, a
S Stellen Angebote d

von einer Provinzſiliale (Erzgebirge) einer
ſiſchen Großbank werden zum Antritt für den
l er. oder früher einige jüngere im

ukfach ausgebildete Beamte

W geſucht.
Kwerbungen mit Zeugnisabſchriften und Angabe

Lehaltsanſprüche an die Geſchäftsſtelle dieſes
i unter „Bankbeamter“ erbeten.

Halle d. J. Tel. 1382, 1383, 1693,

Düngekalk.
monatl. zuhause, o. Vorkennt-

Bei der Landwirtſchaft gut einge

nisse. Mäber. auf brietl. Antr.

führter

Reiſender S

S. Woehrel Co. C. m. b. H.,
Berlin-Lichderte. de, Postf. 449.

gegen hohe Proviſion geſucht.

ten unter Z. 2835 an die Ge-

Infolge Uebernahme des elterl. Beſitzes ſtelle
ich mein über 1200 Morg. groß. Schloß- Rittergut
in der Prov. Sachſen, zwiſchen Berlin und Halle
gelegen. zum Verkauf.

Morgen vollbeſtandene, teilweiſe alte Forſt,
Nadelholz, flächenweiſe mit Laubholz gemiſcht. 400
Morgen Aecker und Wieſen. Eigene Fiſchteiche.
Reichliche, maſſive Wirtſchaftsgebäude in ſehr gutem
Zuſtande. Volles lebendes und totes Jnventar.
Großes vor einigen Jahren vollſtändig reno-

viertes Schloß, in altem, ausgedehntem u. in Wald
übergeh. Park gelegen, in tadelloſem Zuſtande, mit
all. neuzeitl. Komfort wie Zentralheiz,, Warm- u.
Kalt-Waſſerleit., elektr. Licht. Elektr. Stromerzeug.
d. eig. Waſſerkr. Ein Teil d. Schloßmobiliars kann
auf Wunſch mitverkauft werden. Zur eigenen Jagd
ſind angrenz. Jagden zugepachtet, geſamte Jagd
größe rd. 4000 Morgen. Angebote unter Z. 2834
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. Vermittl. verb.

Modern eingerichtete Fiſchräucherei undhariae, oen i Marinieranſtalt in Hamburg ſucht Großab-
nehmer für

I Heirat I Käucherwaren und Marinaden.
Auch gut eingeführte Vertreter geſucht. Anfr. erb.
unt. H. H. 3609 an Rudolf Mosse, Hamburg.
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſonſtigen Beſoraungen nur bei den Jnſerenten
der „Dalleſchen Zeitung“ vornebmen zu wollen.

2 TCX. en

Nähe Halle, ſucht baldigſt
zur Vertretung der ab
weſenden Hausfrau ge-
eignete, durchaus ver-
trauenswürdige Dame
auf 3--4 Wochen. Gefl
Off. unt, Z. 2836 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Vertretung e

Gutsinſpektor,

ſchäſte telle dieſer Zeitung.

bin Ordentlicnes Dienstmädchen
für die Landwirtſchaft ſucht ſofort oder ſpäter

Albin Drescher,
Braunsroda bei Echkartsberga.

Tüchtiges Mädchen
v. 5--200000 Mk. Herren,

in allen häuslichen Arbeiten erfahren) für ſofort a. o. V., d. raſch u reich heir.
ſpäter bei 60 Mark Anfangslohn im Monat w., erh. koſtenl. A. I. Sehle-

jucht. Trau Mario Kipninx, Apolda. ahmannstp.20

Dir. Auftr. v. mehr. 100
heiratsl. Damen m. Verm.
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Hofoptiker.
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PUN
Punktuell abb dende Brillenoläsen

Antes bikorwexes
Brillenglas

Neues Punktalolas
CARL ZEIl

7 o

Oh ger werden weh men be einer Abterkunoder Diickrichtuno e der Achse

Verbesserte Augengläser.
e Ausführliche Besehreibung Kostenlos.

en 2 m ee See e eehe r 3 w.e e. e
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ir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe und vonſtigenSeſerentsen nur bei den Jnſerenten der „Halleſchen Zeitung
r vornehmen zu wollen. 2 22

Reinicke Andag,
Möbeltabrik,

Gr. Klausstrasse 40, am Markt.
Grosse interessants

Möbel Ausctellune.
Besichtigung gern gestattet.

Lesenswerte Jücher!

Das Anti- Kommunistische Manifes

(W. Gensech) 2. Auflage. 2
„Dämmerstunden“

Novellen von Gertrud Subirge,
brosch. 3. gob. 6. M.

In Kürze:
„Freie Jozialisierung

(M. G. Grossmann) M.
Durch jede Buchhandlung oder vom

Verlag Walther Genseh, Iena.

M.

kauft ſofort

v e d
Landwirte, Gutsbeſitzer, Gartenbef

F. A. Bötzer, Landederzengn
Diemitz bei Halle a. S.

Die für die Ernte

Ravps
Mohn
Senfſaat
Dotter

2300 per To.
2500 per To.
1800 per To.
1800 per To.

1920

übſen
Leinſamen

Telephon ö9.

gultigen Oe ſagt reiſelt. R. G. Bl. Ur. 69 wie folgt ſeſtgeſent
den (Ackerſenß) A

anfſamen

d e t dtee endgültige Feſtſetzung der Pre o gErne unter entſprechender Berückſichtigung der zu 5
Produktionskoſten.

Reichsausſchuß für

is dahin en

Speisezimmer
Herrenzimmer
Sehlafzimmor
Küehen und

dinzolno eder
empfehlt in grosser

Auswahl

C. Schuhe
Möbelfabrik

Gr. MärKerstr. 26
am Ratskeller.

LIIIITSommerhüte
w. zum Umnäh., Färb.,
Waſch. u. Umprefſ. angen
und in kurzer Zeit gelief.
Steinweg 46/47, Ein
Taubenſtr. Neue bi
Hutformen v. 14,50 Mk. an.

kann geheilt werden.
Sprechſtunden in Halle,
Magdeburgerſtr. 60 II.
jed. Sonnabend v. 10 bis
1 Uhr. Dr. med. Alberts,
Spezialarzt, Berlin R. 11.

R. C. H. SCHEIIFENBERG
KURNSIPIGBEILEABRIK

WFRRKSIATTEN
INTIIFR O UPIE

Herrenzimmer
Speisezimmer

Klubsessel
in grosser Auswahl

Fernruf 59399. Rannischestr, 12.

ga Feamilienversorgung
Wer für tieh und seine Hinterbliebenen
sorgen will, erreicht dies in besonders
vorteilhafter Weise durch Benutzung

der Versicherungseinrichtungen des
Preußischen Beamten Vereins

Lebensversieherungsanstalt für alledeutschen Reichs-, Staats- und Kommunal-
beamten, Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte,
Apotheker, Förster, Ingenieure, Architekten,
Techniker, kaufmännische Angestellte und

sonstige Privatangestellte.
Versieheraungebestand 475 270 297 M.
Vermögensbestand 206 436 818 M.
Der Verein arbeitet ohne bezahlte Agenten
und spart dadurch sehr bedeutende Summen.
Er kann daher die Prämien (Versicherungs-
beiträge) sehr niedrig stellon und trotzdem
sehr hohe Dividenden verteilen, so daß die
Gesamtkosten für die Versicherung bei
anbdedingter Sieherheit Kusserst ge-
ring sind. Zusendung der Drucksachen

erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch
Die Direktion des Przußtizehen Beamten- Vereins

zu Hannover.
Bei einer Drucksachen- Anforderung
wolle man auf die Ankündigung
in dieaem Blatt Bezug nehmen.

Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt

Sachſen,

einnligige, unter Verwaltung der Provinz
ehende öffentlich rechtliche Anſtalt, ſchließt alle

Arten von Berſicherungen auf Todes und
Erlebensfall ſowie Reutenverſicherungen ab.

Günſtigſte Verſichernngsbedingungen,
uniedrigſte Beitragsiätte.

ARe Ueberſchüſſe kommen den Verſicherten in
Form von e zu gute.

und Erlebensfall-Verſicherun bisSei lrk egr ärgtliche nterſudunge
Vor Abſchluß von Verſicherungen wende man ſich
an den Hauptkommiſſar Herrn Herm. Kaltwasser.

alle, Alte Promenade 28 (StädteFeuerſozietät)

ger Leſer re Einkäufeu. ſonſtigen Beſorgungen nune Dallejchen Zeltnng vornehmen

m

all e g. S.

Farienstrasse 2

Dekorations- Malerei
Wilh. Neumann

Gr. Brauhausstr. 27
Fernruf 4421

Sahlider u. Plakafe
jeder Art.

Schäfte
Gummiabſätze

Lederausſchnitte
billigſte Preiſe.
F. Noah,

Leipzigerſtraße 16.
e

Goldene
Ierren- n. Damenubren

Armbanduhren
in großer Auswahl

unter Garantie
Gust. Unlig,
unt. Leipziger Str.

Landsbergerſtraße 7.

Zigarren undl

Eilt! Rotweinflaſchen
werden vorlaufig noch
mit t Mark angenommen.

Lliteras Co.,

l

Verlohungs-Ringe
P igene

I Fabrikat
daher

billigst Be
Zugs quelle

Werkstatt mit elektr. Betrieb.

R. Voss, Geiststr. 46.
Cold- und Juwelen Pabrikant.

e. 7S m d S u a rere

7 e Se P

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnſerenten
der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

Aktrenommterte
Möbel Fabrik

Hauptmann 9 S
2

r

Sekundareile, Adendkurs.

Dr. Werner. NMene Promenade l.

Frackanzug,
ganz auf Seide ge
arbeitet, riedens-
ware, paſſend f. Größe
1,70--1,80 m, nur ein
mal zu einer Hochzeit
getragen, umſtände-
halber ſofort für
9 komplett zuverkaufen. Refſlek
tanten bitte ſich ſchrift
lich oder mündlich zu
wenden an Lehmann,
Halle a. S., Leſſing-
ſtraße 36, II.

u r lich

pflanzliche und tieriſche Hele in

Kopfwäsehe

frisieren
Hauben- und

Stirnhaarnetze
T

zöpfe
größte Auswahl
billige Preiſe.

Ankauf von aus-
gekämmt. damenhaar

Zopf- Sieboert,
halle, nur Leipzigerſtr. 35.

vIII
J

WerkKstzt
für Raum t

Halle a. S. leipui,

ernspreehber

Komplettn dWohnungen

und einen
in gedlegen. Angt

und soliden

in weicher, sehw
Polsterun

Unterri
erteilt

Hedwig b
geprüftelI,ebre
Musikpäd. Vert
Berlin. Sehbi
Hofkonzertm,
berg. Gute
beste Erfolge.

Pension Fort
ottesackerstt

I. Vlrichstr. 560 u. b.

Tabak???
Große Posten 2Zigarren, aus reinen Tabaken

hergestellt, in Pappkarton zu h Verpackt, grobe
Voll- Zigarre in der Preislage von 750. und
800.-- pro o abzugeben.

Ferner ein Posten reiner Tabak.
Feinschnitt per 10 Pfd. 260.--, per Ztr. 2500.-,
Grobschnitt per 10 Pfd. 280.--, per Ztr. 2700.

einschl. Steuer
ab Cassel. Versand nur gegen Nachnahme

Zigarren nicht unter 1000 Stück.
Tabak nicht unter 10 Pfund.

6 ebr. Flöther, Tabakfabrikate,
Cassel, Brüderstraße 12. Fernruf 2148,

Amerik. ZigarettenMarke Sovereign
inkl. Nachſteuer verſendet franko Wertpaket per
Mille W Mk. 570.--, Bedingung: Vorherkaſſe an
mein Poſtſcheckkonto Nr. 18734 Amt Hannover oder
auf mein Bankkonto: Dresdner Bank, Zweigſtelle
Gelſenkirchen.
OttoFischbaeh, Tabakfabrikate-Großbandlg.,

Gelienkirchen. Telephon 3527.

Darlehn und
Betriebskapital
z 6 bis zu 100 000, diskret und sehnell,
aureoh Otto Müller. Körnerstr. 24, Il ein

Sprechzeit: 4--7 Uhr nachm.

4 Haltbaroe
Damentazehen

in großer Auswahl
und prima Leder.

H. Krasemann,

Juſerenten
wollen.

Bekanntmachung.
Vom 3. Mai d. Js. ab treten im Vorortverkehr des Fahrplans der Halle Hettſtedter

Eiſenbahn bei den W und Nachmittagszügen
Aenderungen ein. Nähere Auskunft erteilen die
Stationen, auf welchen Fahrpläne zum Aushang
gebracht werden.r nn Halle (Saale), den 27. April 1920.

Hans Verkanf.

Wohnhaus nebſt Stallg.
in der Nähe von Halle
iſt preiswert

zu verkaufen.
r erfragen

eukirchen Nr. 13.
Urin-Untersuchung,

chem. u. mikroſkop., ſowie
Prüfung von Auswurt
auf Tuberkelbazillen
fertigt i u. billigApotheker O. Fr.

tage.Königſtraße 24, II.
Rathsleldsehes Pulver
Stoſtweehselbelörderndes

Blut- Beinigungsmittel

bei Magen- und Ver-
Flechten u. Hautunrein-
lichkeiten. Hantjucken,
Hämorrhoiden. Rheu-

matismus, EGieht.
G. K., Bölsdorf, schreibt

am 2W. 7. 19: Ihr Blutrei-
nigungspulver hat mir
sehr gute Dienste ge-
leistet.
B. St., Fige schreibt

am 5*. 12. 19. Rathsfeld-
sches Pulver gefällt mir
sehr gut, leide an Gicht
und Rheumatismus.r Niederhermsdort
i Schl., schreibt am 13.
9. 19. Rathsfeldsches Pul-
ver hat mir großen Er-
folg geleistet.
I.X., Hannover, schreibt

am 14. 9. 10: Das Pulver
ist vorzügheh und ent-

sohreibt am g.
Rathefeldsenes Pulver
hat bel mir sehr gut
holfen Schachtel 6
Versand Grüne Apo-

HalleHettſtedter Siſenbabn.

Ein mittleres maſſives

dauungsbeschwerden,

i

r verbunden-

Heltene Gelege
zur RBeteiligu

Großbandlung in Motorpflügen, r
glleinige Verkaufsrecht einer der erſten

für Mitteldeutſchland beſitzt im
eberlaſtung des Inhabers tätigen Teil

Es kommen nur Herren beſter Ge
kreiſe mit nationaler Geſinnung und g
u zu land wirtſchaftlichen Kreiſen

ie Tätigkeit iſt ſehr angenehm und m
Erforderliches

Mk. Angebote werden unter
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbe

Ein gel.-Perwalter-
u. ein HelLehrling
ohne gegenſ. Vergütungwerden geſucht. on
wirtsſöhne bevorzugt.

NB. Ein flotter
Zugeſel

iſt zu verkaufen.
Ritterg.Priſtäblibei t

Seit 1910
an Kſthma

u. chroniſchem Bronchial
kartarrh leidend, hatte ich
mehrere Bäder beſucht,
pneumatiſche Kammer
u. Jnhalationsapparate
ohue weſentlichen Erfol
arnuwt Nun habe i
elbſt ein Mittel gefunden,
das mir ſofort geholfen
hat. Darum gebe ich je
dem Leidensgefährten, d.
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egen Einſendg. v. 20 Pfg.der eine Probe meines
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Staat, Menſch, Kirche, Nation.
Von KarlSiegmar SchulteGalléra.

(Abdruck verboten.

Das Mittelalter ift Europas chriſtliches Jahrtauſend.
z hinein in die kleinſten Angelegenheiten des Privat
s jedes Einzelmenſchen griff die ordnende und beſtim-
gende H

Herr, o
z Himmels und der Erde und ſeines Stellvertreters, des
n des Heiligen Stuhles in Petri Biſchofsſtadt.
preiße

u Kunſt, Wiſſenſchaft und Handwerk, alle eiferten im

and der katholiſchen Kirche. Ob Kaiſer, ob Bettler,
b Knecht ſie ſind allzumal Knechte des Herrn

Mit
nder Gewalt legte ſich der fromme Wahn auf die Ge
hilfloſer Menſchenkinder, Familie, Geſellſchaft und

jenſte anbetender Verehrung der Mutter des Menſchheits-
Wie mühten ſich die ehrſamen Scholaſtiker, in der

hauung des reinen Gottesreiches vorzudringen, wie
zen die Minneſänger ihre edelſten und ſchönſten Lieder

n Preiſe der gebenedeiten, gottſeligen Jungfrau, mit
cher quälenden Selbſtpeinigung rangen doch die heiligen
inner der Mönchsorden um die Gnade ihres Gottes, wenn
barfuß, in härenem Gewande mit geſchorenem Haupte

er dumpfen Kloſtermauern, büßten, oder wenn fie mit
indender Predigt, als Pilgrime wallfahrend durchs Land
im Sündenpfuhle des Diesſeits erſtickenden Erdgebore-
n zu ihrem himmliſchen Vater zurückzuführen ſich be-
ten Mit welcher demutſtolzen, leidenſchaftlichen Be
ſterung gaben die Ritter der frommen Orden ihr Leben
in auf blutiger Walſtatt, wenn das Banner der hehren
ngfrau Marien entrollt wurde im Kampfe wider die
ſchte der Finſternis, den Antichriſt, die Ungläubigen!
ag Heinrich IV. perſönlich gedacht haben, was er wollte,
mußte ſeine ſtolze Herrſcherſeele beugen vor dem Geiſte
per geit und nach Canoſſa wallfahren. Mag die Seele
edrichs I. ſich in unbändigem Trotze aufgebäumt haben,
vermochte nicht wider den Stachel zu löken, und der
e Hohenſtaufe hielt dem Statthalter Chriſti den Steig-

Großartig erſcheint die mittelalterliche Weltanſchauung
h ihre geſchloſſene Einheit, aber ſie ſcheiterte durch ſich

hſtt. Mit unwiderſtehlicher Gewalt zwang die inter-
tionale Kirche Völker und Menſchen unter ihre Herrſchaft.

e chriſtliche Kirche ſchuf die erſte Jnternationale, aber ſie
bar in ihrem eigenen Schoße jenen Antichriſt, jene große
ge, die unter dem Vorwand, die Kinder dieſer Erde in
z Cottesreich zu überführen, die despotiſche alleinige Ge-

ilt über alles Jrdiſche, über das Diesſeits zu erobern
e, die große Lüge, daß die Kirche, über die Nationen

weg, anſtatt eine rein geiſtliche Gemeinſchaft zu bleiben,
e es der Sinn ihres Stifters war, die Formen des römi-
en Weltſtaats- und Weltreichsgedankens annahm. Und
ham es, daß die Politik des Mittelalters, anſtatt ſich mit
tionaler Sittlichkeit zu erfüllen, ihre Zwecke durch eine
rnational-kirchliche Sittlichkeit zu erreichen ſtrebte. Erſt

dem 13. Jahrhundert gewinnt der nationale Wille Form
d Geſtalt, bis er ſeinen erſten Triumph in der Errichtung
nationalen Kirchen feierte. Aber erſt im 19. Jahrhundert
d ihm ſeine Pollendung zuteil durch die Errichtung natio

Staaten.

Die ſtarke Säule, auf der das Mittelalter ruhte, war der
üge Auguſtinus. Dieſer Rieſengeiſt zog die ganze abend
diſche Chriſtenheit in ſeinen Bannkreis. Scholaſtik,
yſik, Reformation und Politik waren beherrſcht vom
ſte des Patriarchen von Hipvo-Regius. Jm ſchroffen

genſaz wider die Manichäer gab er der ſittlichen Welt
nung ihre Einheit wieder, eine transzendentale Einheit,
m Le Wiſſen dem Glauben an die Offenbarung

terordnete.

Alles irdiſche Staatsweſen iſt das Werk ſündiger
nſchenkinder, die nochenicht durch das große Erlöſungs-
Jeſu Chriſti als Kinder Gottes in das Reich des Welt
dens berufen ſind. Auch der heidniſch-irdiſche Weltſtaat
in Grunde gut, ſofern ihm ein Zweck geſetzt iſt, ohne
m Verwirklichung ſeine Bürger nicht in Glück und Ruhe
n könnten. Aber der Weltſtaat hat ausſchließlich im
Sſits ſeine Aufgaben zu erfüllen, er muß das leibliche
in ſchützen, er muß die materiellen Güter beſchaffen,
len und wahren, er muß auch ein gewiſſes Maß ir-
t Sittlichkeit feſtſetzen. Staaten können nur groß und
ig werden, wenn ſie ſittlich ſind. Aber der Staatszweck
Veltſtaates ſoll nur den ſündigen Trieben nach Macht
duhm und leiblichen Genüſſen Befriedigung verſchaffen.
kommt daher, daß von Adam und Eva her von Ge

zu Geſchlecht die Schuld der Sünde und der Trieb zur
vererbt worden iſt. Auch die ſittlich guten Hand

m die ſich im Weltſtaat nicht leugnen laſſen, ent
n nur ganz ſelbſtſüchtigem, ſündigem Verlangen.

kam Jeſus Chriſtus auf die Welt hernieder; durch
t Elöſertat ward die Menſchheit aus der Finſternis des

m geführt zur wahren Gotteserkenntnis, aus der Ver
n die den Menſchen bevorſtand durch das Gericht

g rechtenden Gottes, wurden ſie verſöhnt mit
ibenden, allgütigen Gott. Glückſeligkeit iſt das
el alles Jrdiſchen. Und was der Weltſtaat mit den

m des Diesſeits zu erringen ſtrebte, das wird im
Lottesſtaat durch die Gnade des Erbarmers erreicht.

iſt unruhig und ohne Frieden, bis es ruhet in
es ausgegangan. Dieſer Gottesſtaat iſt das ſtaates“.

neue Gebilde, das durch Chriſti Erdenwallen und leiden
den Menſchen offenbar geworden. Dieſen Gottesſtaat faßt
Auguſtin durchaus noch als geiſtige Gemeinſchaft aller
derer, die Gott in ihn berufen hat; denn des Menſchen
Auge ſieht nur das Aeußere, ein Menſch weiß nicht, wer als
Angehöriger des Gottesſtaates berufen iſt, Gott aber ſieht
das Herz an.

Aber Auguſtin macht auf Erden das Eintreten in den
Gottesſtaat abhängig von gewiſſen äußeren Formen und
Bedingungen, deren Träger die chriſtliche Kirche iſt. Der
Gottesſtaat iſt das Ziel, auf das alle Menſchheit ſeit Jeſus
hinſtrebt, die Tür zu dieſem Gottesſtaat iſt die Kir Da
mit wird die Kirche als eine gewaltige, ideelle Macht einge
führt, die in Zukunft beſtimmend einzugreifen hat in alle
irdiſchen Angelegenheiten. Die Kirche muß über die
Grenzen des römiſchen Weltreiches ausgebreitet werden, ſie
W alle Völker in ſich aufnehmen, ſie muß eine Weltkirche
werden.

Dem Weltſtaat hat Auguſtinus eine gewiſſe ſittliche
Tätigkeit nicht abſprechen können, die aber nur der Aus
fluß niederer menſchlicher Triebe war. Seitdem aber mit
Chriſti Offenbarung die Sittlichkeit der Menſchheit gehoben
war, wird der Weltſtaat nur zum Diener des Gottesſtaates
und ſeines Pioniers, der Kirche. Das politiſche Gebilde
des Staates muß ſich dem religiöſen der Kirche unter
ordnen. Aber der Weltſtaat ſoll in ſeinen Machtverhält-
niſſen unangetaſtet bleiben, und die Kirche iſt nur ſeine
rein geiſtige ideelle Beherrſcherin ohne weltſtaatliche Jnter-
eſſen. Das Schwert und der Arm, der berufen, es zu
führen, ſoll ſich als ausführende Gewalt unterordnen dem
Kreuze, das Geſetze gibt und richtet. „Dienen mögen
Chriſtus die Könige dieſer Erde, indem ſie Geſetze für
Chriſtus erlaſſen.“ Die feindliche Macht, gegen welche Gottes
und Weltſtaat zuſammenwirken ſollen, iſt die Geſamtheit der
Heiden und Ketzer.

Auguſtinus kennt nur einen Weltſtaat: das römiſche
Weltreich, ſeine innere Politik bewegt ſich in der Sphäre
des Perſonen und Sachenrechts und der chriſtlichſittlichen
Vervollkommnung ſeiner Untertanen. Seine äußere Politik
beſteht darin, im Zeichen des Kreuzes mit dem Schwerte die
Heiden zu Kindern des Gottesſtaats zu bekehren.

Die vpolitiſch-religiöſe Tätigkeit des Weltſtaates wird
dann von Euſebius in ſeinem „Lob Konſtantins“ noch ein
mal klar und deutlich erörtert: „Einſt war das ganze
Menſchengeſchlecht zerriſſen in die verſchiedenſten Reiche.
Jnfolgedeſſen entſtanden unaufhörlich Kriege, Schlachten
und Verwüſtungen. Die Urſache davon war der verſchieden
artige Kult der Götter. Aber nachdem das Kreuz Chriſti er
richtet iſt wie ein Siegeszeichen gegen die Dämonen, ſind ihre
Werke verweht. und es gibt nicht mehr die mannigfaltigen
Reiche und Staaten, und deshalb auch nicht Verwüſtunund Krieg, ſondern ein Gott iſt uns verkündet, ein Reich

ſteht bei allen in voller Kraft und Friſche: das Jmperium
Romanum. So ſind durch Gottes Willen zu gleicher Zeit
zwei Keime entſproſſen, das römiſche Reich und die chriſt-
liche Religion, beide ſollen ſich ausbreiten über die Erde
und die Menſchen in Frieden und Eintracht verbinden
Das Streben des römiſchen Reiches geht da-
hin, das ganze Menſchengeſchlecht durch das
Band der Eintracht zu einen, in kürzeſter Zeit
wird es vorgedrungen ſein bis an die äußerſten Grenzen der
Erde durch die göttliche Kraft der Heilswahrheit. Ein Gott
iſt allen verkündet, ein Jmperium gibts auf Erden.
Ueberall herrſcht Friede und Eintracht. Der Erdkreis wird
ſich in nichts unterſcheiden von einem wohlgeordneten
Hausſtande, die ganze Welt wird eine Familie ſein. Die
Orakel des alten Rom gehen in Erfüllung.“ Die große
Botſchaft des chriſtlichen Weltfriedensreiches beherrſcht das
geſamte geiſtige Mittelalter und gibt der Politik ihre ſitt
lichen Richtlinien.

Aber die Verbindung des deutſchen Jdealismus mit dem
römiſch chriſtlichen Gedankenkreiſe und die Erniedrigung
freier deutſcher Manneskraft und des ehrenhaften deutſchen
Heldenſchwertes zu Knechten gleißneriſcher Kreuzeshüter
nahm dem deutſchen Volke ſeine Kraft. Wie im Mittelalter
die Lehre von der internationalen Kirche, ſo zertrümmerte
in unſerer Zeit die Lehre von der internationalen Demo
kratie die Macht und die Kraft des Deutſchen Reiches. Der
deutſche Staatsmann gleicht dem Siſyphos. Hat er den
ſchweren Block emporgetürmt zu ſchwindelnder Höhe in
ehrlich-aufrichtigem, ſittlichem Bemühen, dann wirken licht
ſcheue, verborgene und tückiſche Kräfte zuſammen, um ihn
donnernd hinabzuſchleudern in den Schlund der Finſter
nis, daß er berſtend zerſtiebt! Karl der Große, Heinrich VI.
von Hohenſtaufen und Fürſt Otto von Bismarck-Schönhauſen
ſind Märtyrer ihrer Jdee! Winfried Bonifatius kettete
die deutſche Kirche an die Herrſchaft des Hohenprieſters mit
der dreifachen Krone, und Pippin, der Vater Karls, wandte
ſich ab von dem germaniſchen Grundſatz der Mannentreue
hin zum römiſchen der Macht, als er am Papſt Zacharias
jene berühmte Frage tat, ob der herrſchen ſolle, der den
Namen, oder der, der die Macht habe. Er wandte ſich ab
von der germaniſchen Sittlichkeit, um ſeinen Thronraub zu
rechtfertigen, hin zur römiſchen Gewiſſenloſigkeit.

Karl der Große lebte ganz dem Gottesſtaate römiſch-
chriſtlicher Schöpfung. Deutſchland, Frankreich und Jtalien
machte er zu Nationen und ſchweißte ſie zuſammen zum
Weltreich. Staat und Kirche gingen die innigſte Verbindung
ein. Karl erhob ſein Schwert im Dienſte der Kirche wider
die heidniſchen Sachſen und wider die Muſelmanen in
Spanien. Jn ſeinem Wirken verbindet ſich die alte frän
kiſche Eroberungspolitik mit der Ausbreitung der chriſt
lichen Kultur. Die innige Verbindung zwiſchen dem
Papſt, dem großen Romanen, und dem Kaiſer, dem großen
Germanen, war geſchehen. Alkuin, der große Gelehrte am
'ofe Karls, iſt der Schöpfer des „Karolingiſchen Gottes-

Er übertrug die kirchlichen Gedanken Auguſtins

in die fränkiſche Politik. Und in Zukunft war es ein feſter,
politiſcher Grundſatz der deutſchen Kaiſer, daß alle ver-
lorenen Länder im Grunde mit der Kirche wiedererobert
werden könnten, ohne die Kirche aber niemals.

Die Ottonen gingen hieran zugrunde, die Salier eben
falls. Die Eintracht zwiſchen Kaiſer und Papſt ward bald
geſtört, als Gregor VII. und ſeine Nachfolger, auf eine
große Lüge geſtützt, die weltliche Herrſchaft forderten. Das
letzte großartige Zeugnis, wie ſich die Monarchen ohne
Unterſchied der Natur in den Dienſt der alleinſeligmachen-
den Kirche ſtellen, ſind die Kreuzzüge, die unter Führung
der romaniſchen Franzoſen unternommen wurden. Noch
ſpäter ſtanden die ſpaniſchen Habsburger mit Hilfe der
Jnquiſition im Dienſte Roms, aber der große, ſittliche
Schwung iſt aus ihrer Politik gewichen.

Am Ringen um die endgültige Weltherrſchaft gingen
die Hohenſtaufen unter. Es iſt eine ergreifende Tragödie,
alle die ſtolzen, gewaltigen Herrſcher germaniſchen Blutes
ſcheitern zu ſehen in dem Ringen zwiſchen deutſchem Gemüt
und romaniſchen Verſtand, das ihre Bruſt zerriß. Die Kirche
hat den Sieg errungen, aber einen Pyrrhusſieg. Jn Frank
reich, in England, in Böhmen, in Deutſchland brach ein
neues Morgenrot an, vor dem die klerikale Jnternationale
weichen mußte; die Weltmonarchie, der Weltfrieden, der
Gottesſtaat, die erhoffte Erlöſung ward den Menſchen nicht
zuteil. Politik und Moral in eigenartiger Verquickung,
mit dem edelſten und ſittlichſten Vorſatze, der Welt das
goldene Zeitalter zu ſchenken, ſcheiterten an Klippen, die die
damaligen Staatsmänner noch nicht erkannten. Ein Zeit
alter voll dichteriſchen Schwunges, aber auch voll urwüchſiger
Leidenſchaft näherte ſich ſeiner Erfüllung. Die Sonne der
mittelalterlichen Welt, längſt vom Zenith herabgeſtiegen,
ſchickte ſich an, in die Fluten zu tauchen, hinter ſich zurück
laſſend eine Menſchheit voll geſcheiterter Hoffnungen. Rom
ſank zum zweiten Mal, um abermals, in anderer Form, neu
zu erſtehen. (Fortſetzung folgt.)

Das Vaterland
in dem deutſchen Drama

Von E. A. Georgy.
5. Die Nibelungen von Friedrich Hebbel.

Abdruck verboten.

II. Diekrich. von Bern.
Die Entwicklungslinie geht von Siegfried auf Diekrich

von Bern. Beide haben gemeinſam dieſelbe Tatfroheit
und Tatfrommheit und dabei denſelben köſtlichen, wahr
haft göttlichen Humor. Siegfried wirft, wie wir ſahen,

änzlich unbewußt mit den überreichen Gaben ſeiner ver-
chwenderiſch ausgeſtatteten Natur nur ſo um ſich und

treibt ebenſo die Auswirkungen ſeiner Rieſenkräfte wahl-
los, willenlos und unwiſſentlich auf die Erde und unter die

Menſchen heraus. Das letzte Werk iſt die Befriedigung
ſeiner elementar-heißen Sehnſucht nach der Menſchin
Kriemhild durch deren Gewinnug. Dieſer „Gewinn“ iſt
nur möglich durch einen, menſchlich geſprochen, Mißbrauch
ſeiner ſtarken Gaben, um die, nach ihrer beiderſeitigen Be
ſchaffenheit ihm eignende „Braut“, die Walküre Brunhild,
dem „Menſchen“ Gunther zu „verſchaffen“. Richtig rät
der kundige Spielmann Volker von dem Unternehmen ab:
„ich meine nur, daß falſche Künſte ſich für uns nicht ziemen“,
und Gerncot unterſtützt ihn. „Falſche Künſte“. Wir ſagten
ſchon: von der „Falſchheit“ ſeines Spiels hat der „Halb-
gott“ Siegfried keine Ahnung; ſie bleibt auf dem Menſchen
Gunther ſitzen. Jnnen treibt nur die Freude am Probe-
ſpiel der Kräfte. Auch dieſe Qualität eignet ſeiner Art,
iſt aber bei und unter Menſchen oft geradezu zu ver
dammen. Und ſo liegt in dieſer Linienführung ſeine
wohlgemute Redſeligkeit. Denn wer nun einmal die
Sprache der Vögel verſteht, der darf in der Tat „den
Kuckuck machen ſeiner Taten“ und beredt erzählen, wie,
wo, wann mit welchen Mitteln er alle Taten tat; aber nur
in ſeiner Welt, ja nicht in der Welt der Menſchen. Da
regt ſich etwas, zunächſt ſehr ſchwer zu Bezeichnendes, wenn
wir von Menſchen Außerordentliches tun oder bereden,
„ſich rühmen“ ſehen oder hören, deſſen Notwendigkeit wir
nicht einzuſehen vermögen, es wächſt zum Widerſpruch, zur
Abneigung und Aufgeſeſſenheit, Neid und Haß. Wir ver-
ſtehen dieſe Gedanken- und Empfindungszuſammenhänge
ſo gut, daß wir eine gewiſſe Berechtigung derſelben aner-
kennen, namentlich wenn ſie mit einem gewiſſen elemen-
an Drang und urſprünglicher Kraft und Gewalt durch

gen.
Dieſer Weg führk zu Hagen. Schon ſeine Vaſallen-

treue rechtfertigt und deckt die Tat im dunklen Tann voll
ſtändig. Wer auf Schritt und Tritt mit dem Ganzen
ſeiner Perſönlichkeit für jede aus Treue gegen den König
und die Königin begangene Tat ſo einſteht wie Hagen, iſt
zu jeder berechtigt. Die Schuld, in welche er ſich dabei
verſtrickt, muß er ſelbſtverſtändlich mit allen ihren Aus-
wirkungen tragen und ausbaden. Und das hat Hagen
getan, ohne mit einer Wimper zu zucken. So ſpricht das
Vaterland zu uns durch Hagens Tat: ſei getreu bis in den
Tod. Denn dieſe Treue hat er wörtlich bis zu dem letzten
Atemzug bewährt, indem er ſich, ſelbſt erſchöpft bis auf
den Tod, ſeinem zuſammenbrechenden Könige als Schemel
darbietet. Soviel das alles iſt, der Mord Hagens an
Siegfried iſt noch durch ganz andere ſchwere Urſachen und
Gründe von einzig entſcheidender Bedeutung gedeckk.
Dietrich von Bern befaßt ſie in das inhaltsſchwere Wort
„Begreifſt du jetzt? Ein Mord iſt zwar ein Mord, doch,
däucht mich, ſpricht aus Hagens dunkler Tat ein Haß, den
die Natur vertreten muß!“ Jn dieſer Weiſe finden ſich
die weltorganiſchen Urſachen zu Siegfrieds Tod zuſammen
gefaßt. Wir vermögen hier nur ſoviel zu ſagen: ſeiner
Art gemäß vermochte Siegfried durch ſein Dienen nichts



weiker zu werden, denn von fetner Welt aus gao es inner-
lich nichts zu überwinden. Nun iſt ſofort klar und
offenbar: der Meuchelmord des einen Teils des deutſchen
Volkes an dem andern vermittelſt Zermürbung der Front
durch Verleitung zu Ungehorſam und Pflichtwidrigkeiten,
Entziehung von Proviant und Munition kann in ſeinen
Urſachen und Gründen niemals, wie es bereits mehrfach
verſucht worden iſt, mit Hagens Tat wie mit einem
klaſſiſchen Zitat belegt werden. Während in dieſer Tat die
Notwendigkeit des Weltgeſchehens ihr klares und doch un
ergründlich tiefes Auge aufſchlägt, ſtiert uns aus dem
Revolververbrechen der Revolution vom 5“. bis 9. No
vember 1918 zunächſt nichts anderes an als der blutrot-
unterlaufen brutale Blick des wütenden Stiers, das blind-
wütige Aufbegehren aller tieriſchen Jnſtinkte des Unter-
leibes der Maſſe. Und wenn auch der tiefinnigen Erkennt-
nis durchdringende Erforſchung durch und hinter das
gegenſeitige Zerfleiſchen der Menſchen zu den Kräften
jener Macht dringt, deren Walten wir wohl zu ahnen, doch
niemals einzuſehen vermögen, dringt und darum aus dem
Donner der Kanonen das Rollen der Wogen jener ideal-
realen Macht ſieht und hört es bleibt bei manchem
Unrecht und mancher Schuld auf der einen und bei
manchem Recht auf der andern Seite doch ſoviel Stoff
liches und nackt Fleiſcherens auf dieſer Seite, daß dieſen
„Mord und ſeinen Haß nimmer die Natur vertritt“.

Dietrich von Bern iſt von dem deutſchen Vaterlande
dem deutſchen Volke als das Zeichen in alle Ewigkeit hoch
aufgerichtet, in welchem es aus Not, Tod und Ver-
zweiflung, aus dem erſchütterndſten Zuſammenbruch und
der furchtbarſten Niederlage zu ſeiner Wiedergeburt und
ſeinem Wiederaufbau zu gelangen vermag. Dietrich von
Bern verhält ſich zu Siegfried wie die höchſte Erfüllung
zu der hoffnungsreichſten Verheißung. Mit Bewußtſein
reich ſein und in der Naivität des reinen Kindes weder
die Gabe noch die Tat in Rechnung ſetzen, ein unbewußt-
bewußtes Leben durch das Dienen an den Wirklichkeiten
des Daſeins und dadurch das Werden der Perſönlichkeit
unbewußtbewußt erfahren, dieſen Hort hat Dietrich von
Bern bei Hebbel ſtatt des von Hagen in den Rhein ver-
ſenkten alten Goldſchatzes der Nibelungen aus dem gewal-
tigen Vorgang jener Götterdämmerung und Weltwende
kraftvoll gehoben in die Geſchlechter der Menſchheit, vorab
des deutſchen Volkes. Siegfried bezwingt unbewußt die
Rieſen, Drachen. und Feuermaſſen einer untergehenden
Welt, Dietrich bändigt bewußt die ſich in ſtarkem Trotze
widerſetzenden Weſen einer abſterbenden Menſchheit. Von
jenem Kampfe hören wir, dieſen ſehen wir. Siegfried
„iſt nun einmal vom Drachen nicht zu trennen“ und geht
mit unter, ragt aber in unſere Welt mit hinein, denn
wir beſorgen ihm die Braut; Dietrich gehört uns ganz an
und unſere Zukunft liegt in ihm. Siegfried ſteht als ein
Gewordener ſeiner Welt vor unſerem Blick, Dietrich wird
bis zum letzten Augenblicke unter uns; im letzten, alles
entſcheidenden Augenblicke begibt er ſich von neuem im
Dienſt; ihm braucht kein Bedenken zu kommen wegen der
„heiligen“ Natur. Siegfried kennt den erſt von den
Menſchen erfühlten Zwieſpalt zwiſchen „Geiſt und Natur“
ar nicht. Und erſt vor dem zweiten Ringkampf mit
Brunhilde regen ſich die in ihm ruhenden luchten und
Gründe. „Jch tu's nicht gern! Wer hätt' ſich das gedacht!
Und dennoch lag's ſo nah! O, dreimal heilige Natur! Mich
widert's wie noch nie in meinem Leben.“ Aus jedem dieſer
kurzen Stoßſeufzer wird ein Satz, mit dem die Menſchheit
ſich ſeit Tauſenden von Jahren herumſchlägt, wurden
Syſteme, die Kunſt und Wiſſenſchaft in Atem hielten, an
denen Geiſt, Seele und Gemüt der Menſchheit ſich entwickel
ten, bald den Gegenſatz, bald die Einheit herausarbeitend.
Da zeigt es ſich ſo recht, was das Vaterland vermag, was das
Beharrende, das es iſt, ſpendet. Siegfrieds Hornhaut ſcheint
auch nach innen geſchlagen zu ſein, ihm ritzen die Bedenken
kaum; kaum aufgetaucht, der Rauch verhaucht. Er tuts.
Dietrich hat dieſen Zwieſpalt zwiſchen Geiſt und Natur end-
gültig überwunden und hälts für keinen Raub an ſeinem
„Chriſtentum“, „am Nixenbrunnen zu lauſchen“, das heißt
nicht etwa, in der Weiſe der „auch getauften“ Burgunden als
Uebergangsmenſch Reſte eines verſunkenen Kultus hegend,
ſondern unbewußt-bewußt mit der dreimal heiligen Natur
bewußt und groß, Zwieſprach haltend. Der Gegenſatz beider
Männer in dieſem Verhältnis abgrundtief und alles ent-
ſcheidend. Der eine verſteht die Sprache der Vögel und iſt
redſelig unker Menſchen: das tut nimmer gut, wir ahnen den
tragiſchen Ausgang. Was Dietrich den Nixen am Webſtuhl
der Zeit abgehört, bewahrt er lange und bewegts im Herzen;
erſt im entſcheidenden Augenblicke eine notwendige Mittei
lung.

Wie legt uns dieſen lebengebenden Gedanken das deut
ſche Vaterland durch die Perſönlichkeit Dietrichs von Bern
ans Herz? Welche Eigenſchaften entfaltet der große König
den Gothen und Amelungen? Sind einige unter ihnen für
uns auf dieſer Weltwende von beſonders beherzigenswerter
Bedeutung? Jn dem Augenblicke, in welchem Kriemhild als
Gemahlin des mächtigen Königs Etzel in die Hofburg ihren
Einzug hält, erſcheint der große König der Gothen aus dem
Geſchlechte der Amaler (Makelloſen), um zu dienen. Das
bedeutet: durch innigſter Verkehr mit der Natur, durch
ſcharfe, eindringliche Erforſchung der Tatſachenzuſammen-
hänge in dem Leben und Weben der Völker, durch anhaltend
beharrliches ſtrebendes Bemühen um die Erkenntnis über
haupt, der Zeichen der Zeit insbeſondere hat er erſchaut:
ein großes Weltgeſchehen bereitet ſich auf Erden vor. Da ge
horcht er dem Gotte in ſeiner Bruſt, der gebietet ihm, dabei
zu ſein. Eine machtvolle Willenskraft ſtellt er in den Dienſt
dieſer Erkenntnis, dieſes reinen Schauens. Es lehrt ihn,
trotz erlangter Sicherheit und Fülle der Geſichte, in keuſcher
Zurückhaltung und geſammelter Zuſammenfaſſung, in tief
inniger Stille und in gleichbleibender Beſcheidenheit das
weitere geſpannt aufmerken und klar ſehen und ſchweigen,
um in der Stunde der Entſcheidung das Notwendige zu ſagen
und zu taten. Von dieſem ſeinem Verkehr am Nixenbrunnen
auf Markgraf Rüdigers Befragen: „Wer ſagts dir an? Du
hörſt ein Wort und kannſt es nicht verſtehn, du ſiehſt ein Bild
und weißt es nicht zu deuten, und erſt, wenn was geſchieht,
beſinnſt du dich, daß dirs die Sterne ſchon vor Jahr und
Tag in Schattentänzen vorgegaukelt hat!“ Wenn aber bei
uns heute einer ein „Wort gehört“, ein „Bild geſehen“, auch
nur zu haben meint, ſo gründet er ſchon auf dieſen Wahn
eine Vortragsfolge, eine Zeitſchrift, ein Buch oder den An
ſpruch auf einen Miniſterſeſſel. Statt eines denkbar höchſten
Maßes von Sach und Fachkenntniſſen entſcheidet der Ueber
fluß von Redſeligkeit über die Miniſterpoſten. Und ſtatt
der Dietrichſchen Eigenſchaften der Keuſchheit, Zurückhaltung,
Zuſammenfaſſung, verinnernden Stille. und auf ſich ge

ſtellter Beſcheidenheit herrſchen Zerfahrenheit, Aufgeblaſen-
heit und aufdringliche Zudringlichkeit zur Futterkrippe. Bei
Dietrich von Bern iſt ein jeder Satz groß in der Tiefe und
Fülle der Gedanken, die Reden, ſelbſt der beſſeren Partei
führer und Miniſter, ſind von einer endloſen Flachheit und
Seichtigkeit, und ihre geiſtige und ſeeliſche wie gemütliche
Gehaltloſigkeit ſteht im umgekehrten Verhältnis zu der ge
radezug widerwärtigen und, handelte es ſich nur nicht um
Sein und Nichtſein des Vaterlandes, oft grotesk komiſch
wirkenden Anmaßung. Auf einem der großen Parteitage
hielt eine der ragenden Parteigrößen, nunmehr der Miniſter
des „Jnnern“, eines in der drangvoll fürchterlichſten Enge
befindlichen Volkes eine „große“ Eröffnungsrede. Sie war
aber nur groß in ihrer räumlichen Ausdehnung und dem
Umfang der Angriffe auf die Andersdenkenden, ließ aber
jede Andeutung einer Erkenntnis der wahren Zeichen der
Zeit. vermiſſen, jede Andeutung davon vermiſſen, welche
eiſtigen und ſeeliſchen Kräfte und Werte etwa zu einer
iedergeburt und zu einem Wiederaufbau des arg zer-

ſchlagenen Volkes führen möchten. Und nur noch eine dieſer
Schockreden. Die Rede des Reichskanzlers nach dem Schei-
tern des „Kapp-Putſches“. Wieder war eine Gelegenheit
gegeben, durch Einkehr bei ſich felbſt, durch die in ſtrengem
Ernſt auf die Sache der Regierungsparteien bezogene

orſchung und Geſinnung, durch die die Abſichten und
orderungen der Oppoſition durchdringende Sympathie,
urch verinnerndes und vertiefendes Verſtehenſuchen der

Urſachen und Gründe des Unternehmens eine große Arbeits-
einheitsfront nach außen und nach innen herzuſtellen. Was
hätte ein Dietrich, ein Bismarck und noch viel Kleinere als
ſie aus beiden Gelegenheiten gemacht! Dietrichs Wort trifft
zu: „Und immer kleiner wird das irdiſche Maß“, an dem
wir die Miniſter meſſen. Sie haben ſich noch auf keine
anderen Zeichen verſtanden als diejenigen, welche einen
„ſchönen Tag“ oder „Ungewitter“ künden, aber „die Zeichen
dieſer Zeit können ſie nicht beurteilen.“ Es iſt ihnen darum
unmöglich, eine Vereinzelung oder gar ein Syſtem von
Unternehmungen ins Werk zu ſetzen, welche zur Grundlage
und zum Ausgang haben das Wiederwerden des Vaker-
landes und des Volkes, nicht den Vorteil einzelner Klaſſen,
das Wohl und Heil des ganzen Volkes. Sie vermögen nicht
wie ein Dietrich an dem Großen- Ganzen der Geſamtheit zu
dienen und, das Parteiprograwmm abſchüttelnd, durch ſolchen
Dienſt zu werden. Sie haben noch nichts davon verſtanden,
auch gar nichts davon begriffen, was das iſt: „Das große
Rad der Welt wird umgehängt, vielleicht gar ausgetauſcht,
und keiner weiß, was kommen ſoll.“ So ganz und gar in
ihre Parteibeſtrebungen verrannt und in ihre Klaſſengegen
ſätze und Ständeaufgeſeſſenheiten gebannt, wiſſen ſie nichts
von jenem „Schöpfungsborn und wie er kocht und quillt
und überſchäumt in Millionen Blaſen.“ Sie wiſſen nicht:
dies von dem „Schöpfungsborn“, von dem wiederkehrenden
Sonnenjahr“, von dem „alle Formen der Natur zerbrechen-
den letzten Herbſt“ und von dem „beſſeren bringenden Früh-
ling“, gilt nicht von ihren durch die wirtſchaftliche Entwick
lung längſt überholten Parteiprogrammen, ſondern von dem
Großen Ganzen der geiſtigſeeliſchen Verfaſſung des Vater
lands und Volks. Dieſe Forderungen vermögen ſie nicht zu
erfüllen. Nur auf dieſer gediegenen Grundlage vermögen die
u e wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Reformen zu
werden.

Das iſt von Dietrichs von Bern Seher und Propheten
kium anzudeuten: ein Schlußaufſatz wird uns den handelnden
König der Gothen in ſeinem „Dienen zum Werden“ auf
zeigen.

Schlechtes Deutſch
Von Dr. Ernſt WVaſſerzicher,.

Abdruck verboten.
Wenn vir offen ſein wollen, ſo müſſen wir zugeben, daß

in unſerem Vaterlande viel ſchlechtes Deutſch geſprochen
wird, womit ich nicht ſagen will, falſches Deutſch. Jch denke
da nicht nur an die, welche, durch die Verhältniſſe ge
zwungen, ſich mit „einer Volksſchulbildung haben begnügen
müſſen, ſondern vor allem an die, welche höhere Schulen be-
ſucht haben, und ſpäter als Beamte, Kaufleute, Gelehrte, Jn
duſtrielle eine größere Rolle im öffentlichen Leben ſpielen.
Einige Beiſpiele mögen zeigen, was mit ſchlechter Deutſch
gemeint iſt.

Reichsgetreidegeſetzgebung, Trockenkartoffelverwertungs-
geſellſchaft, Unfallverhütungsvorſchriften, Schwerſt, Schwer
und Minderſchwerarbeiter, zuckerverſorgungsberechtigte
Kreiseingeſeſſene das alles iſt gewiß nicht falſch, aber iſt
es ſchön, wohlklingend? Verdient es nicht vielmehr die Be
zeichnungen: ſchwerfällig, unbeholfen, unnatürlich, und kann
man eine ſolche Sprache noch ein gutes Deutſch nennen? Die
Beiſpiele übertrieben langer Zuſammenſetzungen ließen ſich
leicht noch vermehren, und beſonders die letzten Jahre haben
uns da viel Neues gebracht.

Weiter. Am nächſten Mittwoch findet eine Sitzung der
Stadtverordneten nicht ſtatt. Der Kreis iſt in Bezirke nicht
eingeteilt. Jch vermag in eine mildere Beurteilung des
Falles nicht einzutreten. Ueberall ein grammatiſch richtiges
Deutſch, und doch, wer empfindet nicht, daß der Ausdruck ge
künſtelt, geſpreizt, kurz geſagt: geſchmacklos iſt? Und woran
liegt das? Nicht nur an der Stellung des Wörtchens
nicht, ſondern auch an ſeinem Gebrauch überhaupt. Mit Vor
liebe wird heute nicht angewendet, wo der natürliche Sinn
kein ſetzen würde: Es findet keine Sitzung ſtatt. Der dritte
Satz verdient noch beſondere Betrachtung. Er iſt das Muſter
bürokratiſcher Unnatur und Verſchrobenheit. Der einfache
Sterbliche würde ſagen: Jch kann den Fall nicht milder be
urteilen. Hier haben wir elf Silben, die genau dasſelbe ſagen
wie die 21 Silben des Beiſpiels, ſie ſagen es aber in unge
künſtelter Form. in einfachem, klarem Deutſch. Man be
denke: in eine Beurteilung eintreten!! Wozu muß eintreten
überhaupt heute nicht dienen! Ueberall tritt man ein oder
es wird eingetreten. Es muß in eine Nachprüfung der Kar
toffelbeſtände eingetreten werden. Man tritt in einen Streik
ein, ſogar in einen Ausſtand wird ein getreten! Jn
einem Atem alſo aus und ein! Solche unbeholfenen Sätze
ſollen deutſch fein. Die große Menge glaubt es, weil ſie
meiſt von hoher Stelle kommen. Jch bin der Meinung, daß
Beamte, die ſolches ſchreiben und ihren Stil gar noch gut
finden, ſich das Schulgeld zurückgeben laſſen ſollten; denn ſie
mögen vieles in der Schule gelernt haben, drei bis vier
fremde Sprachen, aber eins haben ſie nicht gelernt, oder ſie
haben es wieder verlernt: Deutſch ſchreiben. Es fehlt ihnen
alſo etwas ſehr Wichtiges, um ihren Volksgenoſſen Vor
ſchriften zu machen: die Kenntnis und Handhabung der
Mutterſprache. Woher mag es wohl kommen, daß in Frank
reich viel ſeltener ein ſchlechtes Franzöſiſch geſprochen wird

als in Deutſchland ein ſchlechtes Deutſch Sowett
kann, ſind es drei Gründe. Erſtens iſt die deutſche
ſchwerer als die franzöſiſche, nicht nur für Ausländer,
auch für Deutſche ſelbſt. Zweitens hat der Franzoſe
der einfache, ungebildete, einen ausgeprägteren For a
ein feineres Gefühl für das Schöne, Wohlklingende an
Deutſche, wobei natürlich viele Ausnahmen zugegen
werden mögen. Und der dritte Grund iſt wohl a
franzöſiſche Schule ſeit Hunderten von Jahren die M
ſprache mehr pflegt als die deutſche Schule. Bei ung t
Kenntnis fremder Sprachen noch immer bei vielen e
als ein, ja, als dex Gradmeſſer der Bildung. v
Franzoſen gilt als Kennzeichen der Bildung in erſter gen
die Fähigkeit, die Mutterſprache
geſchmackvoll zu handhaben. chtung 5
Liebe, ja die Ehrfurcht vor der Mutterſprache iſt n
reich ſo ſtark entwickelt durch eine Jahrhundertelange i
lieferung von Geſchlecht zu Geſchlecht, daß wir Deutſche
geradezu ſchämen müſſen Der Unterrichtsminiſter H. S
hat am 8. Februar 1919 in einer Rede zu Berlin e
„Jch wünſche und hoffe, daß künftig der Deutſche in a
Schichten des Volkes ſeine Mutterſprache ebenſo
pflegen und beherrſchen möge, wie der Fr
Sprache liebt, beherrſcht und pflegt.“ Das iſt wohnt
Wort. Aber der Miniſter hat noch im Schlußſatz den V
hinzugefügt „Daß endlich die ungeheure Sprachverdert v
ein Ende finde und mit Stumpf und Stiel ausgeto
werde.“ Dieſem Wunſche können wir uns nur anſchüein

Wir hatten die ſchönen, völlig ausreichenden Ausdein

vorzüglich ausgezeichnet, hervorragend, und was höhe
jetzt an ihrer Stelle oft? Das eintönige erſtrlaſt
Ueberall in den Zeitungen lieſt man es, die Kaufleute hab
es in Mode gebracht wohl nach dem engliſchen amerikanſe
Muſter first-class. Man ſpricht von erftklaſſiger v
ſucht einen erſtklaſſigen jüngeren Reiſenden und
Armut und Gleichmäßigkeit an Stelle von Reichtum
Mannigfaltigkeit. Ein anderes Modewort iſt aus löſen
das heute überall da gebraucht wird, wo es nicht hinde
und wo man früher eine Fülle von Worten verwendete
dadurch die ſchönſte Abwechslung erzielte. Der Vortrag v
Komikers löſt Heiterkeit aus, die Anordnungen der v
gierung löſen Unzufriedenheit bei den Beamten aus i
ein Dichter löſt mit ſeinen Dramen Reaktionen auz, ſogu
von der Auslöſung der November Revolution las ich ein
in einer Zeitung. Was heißt auslöſen eigentlich? 99
Wort ſtammt aus der Sprache der Technologie und beden
das Ausſchalten einer Hemmvorrichtung an einer Maſchine
einem Triebwerk, wodurch dieſes wieder in Gang gehrag
wird. Es ſetzt alſo einen Dauerzuſtand voraus, den der 9
wegung, der unterbrochen war, und nach Beſeitigung a
Hemmniſſes wieder hergeftelkt wird. In richtiger Folgermn
müßte alſo die Heiterkeit der Zuhörer, die von dem Komitg
ausgelöſt wird. eine dauernde eſen ſein, die jedoch unte
brochen war und durch den Vortrag wieder herbeigei
wurde. An den übrigen Beiſpielen läßt ſich in ähnhig
Weiſe zeigen, welche Gedankenloſigkeit darin liegt, das Vo
auslöſen ohne weiteres anzuwenden, wo es früher gang
anders hieß. Man ſagte: Der Redner erntete Beifall m
ſeinem Vortrage, die Regierung erregte die Unzufriede
heit, die Sängerrin errang einen ſchönen Erfolg uſw.

Daß Zeit Geld iſt, hört man wohl öfters ſagen. h
beim Gebrauch der deutſchen Sprache ſcheinen viele Voſf
genoſſen nicht an dies engliſche Sprichwort zu denken,
ja überhaupt noch nicht einmal weit genug geht; denn ze
iſt noch viel mehr wert als Geld. Wo früher das Tätigkeit
wort allein als ausreichend galt, tritt heute immer mehr e
Verbindung von Tätigkeits- und Dingwort ein. Das Meh
der Speck, die Kohlen werden nicht verteilt, ſondern d
Mehl, Speck oder Kohlenmengen kommen oder gelange
zur Verteilung; alſo mit viel Worten wird nicht mehr geſagt
cils mit wenigen, aber der Satz klingt ſchwerfälliger. 9
Brotmarken gelangen zur Ausgabe, das Drama kommt z
Aufführung, das Haus kommt auf dem hieſigen (hieſig
ſelbſtverſtändlich!) Rathauſe zur Verſteigerung, der Dieb wit
zur Anzeige gebracht, der Betrag wird in Abzug gebrech
man bringt etwas in Vorſchlag uſw. Warum ſollte man
nicht auch einmal ſchreiben dürfen (ſprechen wird man kau
ſo), der Abwechslung halber? Aber nicht der geringe
Grund liegt vor, die einfachen Zeitwörter zu verdrängen un
die umſtändliche Schreibweiſe als Regel anzuſehen, wie
tatſächlich heute geſchieht. Man ſpricht nicht mehr ſei
Freude, Hoffnung, Genugtuung, Empörung aus, ſondet
man gibt allen dieſen Gefühlen „Ausdruck“. Am kürze
und natürlichſten hieße es: ich freue mich, ich hoffe, ich b
empört uſw.

Verlängerung der Wörker, ohne daß dadurch eine feil
Abſchattung erzielt wird, ſcheint heute ein Grundſatz derer
ſein, die ihrem Volke amtlich etwas zu ſagen haben, wob
wir viele rühmliche Ausnahmen gern anerkennen. Man ve
langt Geſtell ung von Wagen zur Behebung der Ve
kehrsſchwierigkeiten, wo Stellung und Hebung dasſelbe ſal
man ſpricht von Anmietern, Ankäufern, Rückantwort, R
erinnerung, Vorahnung; in Antwort ſteckt ſchon der Vegt
rück, denn ant-, urverwandt mit griech. anti, heißt gege

die Erinnerung kann nur rückwärts gehen. in die Vergange
heit, und die Ahnung kann nur auf die Zukunft deute
Vielleicht hat man hier das erſt von Goethe gebildete Vo
gefühl im Sinne gehabt, und ſtatt Gefühl dann Ah
geſagt. Ueberflüſſig iſt auch in folgendem Satze ein Vo
Das Konzert findet unter perſönlicher Leitung des Her
Muſikmeiſters Schulze ſtatt; ja, wie will man denn ein Ki
gert anders als perſönlich leiten? Noch ſchlimmer freilich
dieſe Fälle ſind Entgleiſungen wie: allgemeiner Gene
ſtreik, trügeriſche Jlluſionen, grundſätzlich- prinzipiell treib
des Agens alles aus Zeitungen entnommene Beiſpi
freilich nicht aus ſolchen, die auf ein gutes Deutſch halten u
ihren Leſern ein Urteil zutrauen. Das Schlimmſſte, wa
je las, war ein „Scheinvorwand“; möchte er mir nie wie
begegnen! Weitere Tautologien ſind: ich bitte um die
laubnis, abreiſen zu dürfen; ich bitte um die Cerel
gung, ein Schwein ſchlachten zu dürfen die Mühle
Mühlenbeſitzers Fiſcher; Oberpoſtdirektor der Her
direktion X; mit dem Erſuchen, das Schreiben beifügen
wollen. Läßt man dieſes „wollen“ weg, ſo gilt man
beinahe als unhöflich.

Genug der Beiſpiele dafür, daß in Deutſchland
ſchlechtes Deutſch geſprochen wird. Der Stoff ließe ſih
endlich vermehren. Wer ſich noch näher damit befaſſen
den darf ich auf mein ſoeben erſchienenes Vid
„Schlechtes Deutſch“ (Berlin, Dümmler,
2,50 Mk.) verweiſen.
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u

paſtor Mutter
Von Guſtav Schröer.

ogſtor Herdegens Mutter heißt im ganzen Dorfe nicht
a „Paſtor Mutter“. Sie trägt ein ſchweres Kreuz,

trägt es mit einer wunderbaren, heiteren Ruhe.
zehn Jahren kennt ſie nur Bett und Lehnſtuhl.

Se es in ihrem wunderſchönen Stübchen. Das iſt eng
t doch ſoviel in ſeinen vier Wänden, daß eine ganze

mit reich zu machen wäre. g
Morgen erwacht Paſtor Mutter, lächelt, faltet die

um Morgenſegen, ſtreicht die ſchneeweißen Haare aus
lichen Geſicht, in dem ein Paar jung gebliebene,
Augen ſtehen und ſieht nach der lieben Sonne aus.

t inmer am erſten wach im Hauſe und hat ihre Morgen
on hinter ſich, wenn der Paſtor und ihre Magd ans
hen denken. Jhre Morgenfeier!
er lichte Frühling ſcheut mit neckiſchem Geſicht über
Fang ſieht Paſtor Mutter und hebt den Finger. „Ver-
ich nichtl“ „J woher“, ſagt Paſtor Mutter, und ſie
hen ſich. Nun ſieht ſie ihm zu beim fleißigen, heim
Schaffen, macht n darauf aufmerkſam, daß er die
n Nachbar Handrocks Garten vergeſſen und freut ſich,
der, um ſein Verſäumnis nachzuholen, doppelt Zeit an
gſchwendet. Ach und dann, wenn die Bäume blühn!
eht Paſtor Mutter an Witwe Freitags brauner Hütte
e ins Dreiwäſſertal, und das ſieht fo luſtig aus, daß
ein Stündchen länger im Bette zu bleiben begehrt als
e paßt alles ſo wunderhübſch zueinander. Der große

haum geht als weißgeſchmückte Ehrenjungfrau voran
rühlingsreigen. Unler ihm hat Mutter Freitag ihre
J ausgebreitet, die roten Taſchentücher, die gewürfelten
tzüge, die blauen Schürzen. Rein zum Jauchzen iſt es.
iunt, ſo herrlich bunt! Die weißen Gänſeblümchen

auf ihren Stühlchen, und die Maiblumen laden die
lingsſchwärmer zum Schmauſe. Der Apfelbaum, der
de hinter dem Kirſchbaume ſteht, tut es nicht unter

iſt. Und darüber der blaue Morgenhimmel, Staren-
s und Lerchentriller, die Jubellieder der Grasmücken
des leiſe Rauſchen des märchenſpinnenden Windes.
erſhön, ganz wunderſchön!
Dann kommt Paſtor Herdegen. Sie ſehen ſich in die

der hohe, blondbärtige Mann und das kleine Mütter-
liehkoſen ſich mit den Blicken, lachen ſich zu, einen

gen wie den anderen, und jedesmal fragt Paſtor Mutter.
du gut geſchlafen, mein Paſtor?“
Ja, Nutter, und du?“

ber Paſtor, wie anders als gut?“
Er neigt ſich über ſie, fie legt ihre Arme um ſeinen Hals,
m ſein Liebſtes, Einziges auf und trägt es über die

e in den Lehnſtuhl.

„Danke, mein Paſtor.“
Aber Mutter!“

en Tag verbringt Paſtor Mutter im Lehnſtuhle. Das
berhrett iſt verbreitert worden. Nun iſt es Tiſch und
en zugleich. Hüben und drüben in den Ecken ſteht je

ffeu im großen, grauen Topfe und rankt hinauf bis in
lachen Fenſterbogen. Da reichen ſich die Brüder die

Unter den Kletterluſtigen ſtehen Pelargonien und
inthen, Amaryllis und Gottesauge. Jn Paſtor Mutters

e blüht es immer. Dann ſteht da ein Käfig, in dem
unter Stieglitz darauf wartet, daß ſich eine feine Frauen
eusſtreckt und ihm das Türchen öffnet.
finmal brachte es Paſtor Mutter nicht über das Herz,
Kleinen länger gefangen zu halten. Sie öffnete das

Keſenſteinbauten der alten gegypter

die Hunſt der alten Aegypter iſt eine monumentale Kunſt
eigentlichen Bedeutung des Wortes. Soweit wir in der
ieurlunſt und in der Architektur vorgeſchritten ſind, in
en Punkten können wir uns noch immer nicht mit den
n der Alten meſſen. Wir ſind ſtolz auf die rieſigen Pro
en unſerer Dome und Kathedralen und bewundern den
n Rauminhalt derſelben, und doch reicht das größte noch
nicht an den Tempel von Karnak, dem geräumigſten aller

tihteten Gebäude der Erde, heran. Die Peterskirche in
die größte der Welt, iſt ca. 200 Meter lang und an der
de 112 Meter breit; dagegen nimmt ſich die Länge des
rwähnten Tempels von Karnak mit ihren 360 Metern, alſo
als ein Drittel Kilometer, und die 150 Meter Breite des
gewiß impoſant aus. Und wie die maſſiven Steinblöcke,

die re für ihre Säulen benutzten, an Ort und Stelle
ſind, önnen wir uns nur ſchwer vorſtellen. Das Brechen
Steine in rieſigen monolithiſchen Maſſen, der Transport

ſroße Entfernungen und die Aufrichtung der J 7 Pfeiler
e der Wunder der Geſchichte. Einige ihrer Werke ſind

nahe unfaßbarer Großartigkeit.
n dem Tempel von Karnal waren die 22 Meter hohen
m aus Steinen zuſammengeſetzt, neben denen die heutzu
derwendeten ſich ganz winzig ausnehmen. Die granitenen
eörmigen Säulenteile maßen 105 Meter Länge und
ter Dicke. Und was die enormen Steine der ägyptiſchen
den betrifft, deren jeder 6--12 Tonnen wiegt und 1,5 bis
ter lang iſt, ſo hatte ſich, da niemand wiſſen oder ahnen
auf welche Weiſe ſie an Ort und Stelle geſchafft wurden,
e etwas abenteuerliche Hypotheſe gebildet, es handle ſich
m gar nicht um Stein, ſondern um Betonblöcke, und die
ler „Sun“ kam ſogar in die Lage, eine dahinzielende,

e Anfrage beantworten zu müſſen. In dieſer Antwortmſatiert, daß die CheopsKyramibe aus Kalkſtein beſteht,

ſcheinlich bei Mokkatam, am anderen Ufer des Nils, in
lometer Entfernung gebrochen wurde.
Obelisken der Aegypter waren ſchlanke Monolithen.

noch mehrere derſelben erhalten, ſo z. B. die Nadeln der
a deren eine im Zentralpark in NewYork ſe t, ſie z
mit und mißt 17 Meter Höhe. Und dabei iſt dies no
ütt das bedeutendſte Werk dieſer Art. Vor dem Lateran
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Fenſter, das Vöglein flog hinaus, aber es kam wieder.
Seit der Zeit weiß es überhaupt nichts mehr von Gefangen-
ſchaft. Es hat nun ein behagliches, ſicheres Schlafkämmer-
lein und eine warme Winterwohnung, im übrigen iſt es frei.

Paſtor Mutters Lehnſtuhlfenſter geht nach der Kirche
hinüber. An warmen Sonntagen ſitzt ſie in ihrem Stuhle,
hat das Fenſter geöffnet, das Geſangbuch auf den Knien und
nimmt am Gottesdienſte teil, ſingt alles mit, jedes Amen
und jedes Lied, hört ihren Paſtor predigen und plaudert mit
den Leuten, bevor ſie in die Kirche gehen und wenn ſie aus
'ihr heraustreten. Sie kommen alle für einen Augenblick an
das Fenſter, in das ſie gerade hineinſehen können. Es wäre
glatt unmöglich, an Paſtor Mutter vorüberzugehen, gleich,
ob man ein Leid oder eine Freude mit ſich trägt oder, weil
keines von beiden um den Weg iſt, ein wenig gedankenlos
dahin ſchlendert. Nichts, das die Gemeinde oder ein Ein
zelnes ernſthaft bewegt, iſt der alten Frau verborgen. „Was
ſagt Paſtor Mutter dazu?“ Jrgend einer fragt es gewiß.
Sie hat immer etwas dazu zu ſagen, es iſt immer das Rechte.
Paftor Mutter hat von ihrem Lehnſtuhle aus viel, das aus
einandergehen wollte, wieder eingerenkt.

Die Leute ſtehen in hoher Achtung und tiefer Liebe vor
der Kreuzträgerin. „Wenn Paſtor Mutter das kann, zehn

Jahre lahm ſein, ihr Leben nur zwiſchen Bett und Lehn-
ſtuhl hinbringen und dabei aus ſo fröhlichen Augen in die
Welt ſehen, wie dürfte man dann eigene Not überhoch
ſchätzen

Zehn Jahre im Lehnſtuhl oder Betit und vorher zehn
Jahre in Schmerzen und Angſt. Paſtor Mutter hat ein
Erlebnis hinter ſich. Das liegt lange zurück, nun zwanzig
Jahre. Das war ihr Junge auf dem Gymnaſium. Sie
wohnte mit ihm in dem lieben, alten Städtchen, auf deſſen
Gottesacker ihr Seliger, der Paſtor Adolf Herdegen, der ſich
bei der Typhusepidemie angeſteckt hatte, ſchlief.

Vor zwanzig Jahren war es. Der Novemberwind
brauſte, und in den Nächten gefroren die Lachen. Da ging
die Witwe ſpazieren, wie ſie alle Tage tat. Sie wanderte
hinaus aus dem Städtchen, am Bache hin, vorüber an der
W den Mühlengraben lang bis ans Wehr. Da drehte
ie um.

Der Novemberwind brauſte, und Dorothea Herdegen
war eben dabei, heimwärts wieder an der Mühle vorüber
zugehen. Da hörte ſie einen gellenden Kinderſchrei, rannte
zurück, ſprang in den tiefen Mühlgraben und erhaſchte des
Müllers Eveli eben noch am Röckchen. Nur einen Augen-
blick ſpäter, und das Kind ward auf die Radſchaufeln ge
worfen. Das Ufer des Grabens aber war hoch. Dorothea
Herdegen vermochte ſich und dem Kinde nicht herauszu-
helfen. Sie klammerte ſich an eine überhängende Weide
und rief um Hilfe. Wer aber ſoll in der klappernden Mühle
den Notruf vernehmen. Eine lange, lange halbe Stunde
klammert die Frau, verſucht hundertmal emporzuklimmen
und ſinkt zurück. Sie könnte ſich retten, aber dann müßte
ſie das Kind laſſen. Jm letzten, allerletzten Augenblick, als
die Hände dem heiligen Retterwillen nicht mehr gehorchen
können, kommt der Müller.

Es hat niemand auch nur ein Sterbenswörtchen von der
Heldentat unter der alten Weide vernommen. Dorothea
Herdegen hat den Müllersleuten das heilige Verſprechen ab
genommen, zu ſchweigen, zu ſchweigen auch gegen das
Kind. Sie geht heim, trägt ein hochgemutes Herz zu ihrem
lieben, kraushaarigen Jungen, der über den Büchern ſitzt,
ein hochgemutes Herz und einen ſiechen Leib.

Nicht lange danach begann Paſtor Mutters Martyrium,
das ſie zum gelähmten Weiblein machte.

Sie hat es getragen, ohne einem einzigen Menſchen
eine harte Stunde zu machen. Ganz ſtill und lächelnd hat

zu Rom ſteht ein Rieſenobelisk von rotem Granit, 32 Meter hoch
und 430 Tonnen ſchwer. Jhn hatte urſprünglich König Thut-
moſis (1597--1560 v. Chr.) zu Theben errichtet; 357 n. Chr.
brachte ihn Konſtantin nach Rom. Ehe Sixtus V. ihn an ſeinem
gegenwärtigen Standorte aufrichtete, war er umgeworfen wor-
den und in drei Stücke zerbrochen. Der höchſte noch in Aegypten
verbliebene Obelisk mißt 28 Meter; er iſt aus roſa Granit von
Aſſuan; eine Jnſchrift auf ihm beſagt, daß er binnen 7 Monaten
gefertigt ſei, was doch gewiß eine großartige Leiſtung iſt, wenn
man an das Brechen des Steins, die Bearbeitung und die Auf-
richtung denkt.

Aber Sicheres weiß man noch immer nicht über jene mäch-
tigen Leiſtungen, und je weiter uns die fortſchreitenden Jahr
hunderte von jener Zeit entfernen, um ſo geringer wird die
Wahrſcheinlichkeit, daß wir noch mehr darüber erfahren. An der
Cheopspyramide bauten 360 000 Leute 20 Jahre lang, und der
Bau des Tempels von Karnak erſtreckte ſich über ſieben Jahr-

hunderte. Cth.Wilhelm Buſch als „Scherge der Ordnung“. Wie Deutſch
lands großer Humoriſt Wilhelm Buſch im Sturmjahre 1848 als
Schüler der Techniſchen Hochſchule in Hannover einſt auch zur
Wiederherſtellung der Ordnung beigetragen, das hat er einmal
ſelbſt gelegentlich des Jubiläums jener Lehranſtalt erzählt.
„Das Jahr 1848“, ſo berichtet er, „machte bedenklichen Lärm.
Um den Wall die Ketten verſchwanden. Aus uns Polhtechnikern
wurden Kombvagnien gebildet unter Führung der Lehrer. Nur
waren wir als Schergen der Ordnung beim Volke recht unbe
liebt. Aus den Haustüren am Röſehof goſſen unſichtbare Hände
uns Schmutzwaſſer an die Beine. Den Stock in der Hand, eine
weiße Binde um den Arm, zogen wir durch die Straßen und
riefen den Frauen „Guten Abend, Bürgerin!“ zu. Bald kriegten
wir Waffen; alte Steinſchloßflinten, die Ohrfeigen austeilten
und die Geſichter ſchwärzten, wenn wir draußen an der Schwe
denſchanze im Feuer exerzierten. Unſere Uniform war nur kurz
angedeutet durch eine Mütze mit ſchwatzrot-goldenem Streif
drumherum. Das dreikantige Vajonett, im Bandelier getragen,
diente als furchtbares Seitengewehr. Meine Kompagnie hatte
die Ehre, als erſte die Hauptwache am Markt abzulöſen. Freund
lich grinſend ſtanden uns die Soldaten gegenüber. Sie hinter
ließen uns munter belebte Matratzen zur behaglichen Ruheſtatt.
Daß man uns keine ſcharfen Patronen anvertraute, war ärger
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ſie es getragen, und hat das unendlich Schwere gelernt, die
Freude in ſich lebendig zu erhalten. Jhr Leben iſt ganz
Jnnerlichkeit geworden und wurde reicher und blühender, je
ärmer es nach außen wurde. Seit zehn Jahren ſteht es in
voller, prangender Blüte.

Als ſie mit ihrem Sohne in das ſtille Pfarrhaus zog, da
hat ſie ihm. geſagt, daß ſie mit ihrer Geſundheit ein Leben
errettete. Nicht mehr, aber der Paſtor hat lange gebraucht,
ehe er damit fertig wurde. Er hat gefragt, wem die Mutter
ihre Geſundheit opferte. Sie hat den Namen verſchwiegen.
„Nein, nein Paſtor“, ſagt fie, „du könnteſt ihr einmal irgend
wann und irgendwo begegnen, und dann würdeſt du daran
denken und würdeſt bitter und ungerecht werden. Davor
will ich dich bewahren. Vielleicht kommt einmal der Tag, da
ich es dir ſage. Bevor das aber geſchieht, mußt du noch viel,
viel Leben ſehen und Liebe lernen.“

Es geſchieht dann und wann, daß Paſtor Mutter aus
einem Blicke ihres Sohnes ein Bedauern lieſt oder es aus
einem klirrenden Worte vernimmt. Dann ſtreichelt ſie ihm
über die Hand. „Mein Paſtor, das laß! Jch wüßte nicht,
wann ich lieber gelebt hätte als jetzt. Was bin ich glücklich
und was bin ich reich! Denk' doch, was das allein ſchon wert
iſt, daß du mich jeden Morgen in den Stuhl und jeden
Abend ins Bett trägſt. Ach, und mein Fenſter und mein
Bett! Was bin ich glücklich, mein Paſtor!“

Dann blickt fie ein Weilchen mit ganz warmen Augen
vor ſich hin, droht ihrem großen Jungen und fährt fort:
„Paſtor, aber du biſt mir noch was ſchuldig, und ich mahne,
bis du deine Schuld einlöſt.“

„Mutter“, erwidert er, „wir zwei leben ſo harmoniſch
zuſammen, daß ich mir nur denken kann, ein Drittes ſtörte
die Harmonie.“

Das Dritte, das iſt des Paſtors uneingelöſte Schuld,
und Paſtor Mutter mahnt.

„Paſtor“, ſagt ſie eines Tages, „wir werden Beſuch be
kommen.

„Wen, Mutter?“
Rate.“„Rate.„Wie kann ich das?“

„Müllers Eveli kommt, Junge, was ich mich freuel“
Müllers Eveli iſt da, ein blondes, taufriſches, herziges

Mädel. Paſtor Herdegen geht mit ihr über Land in ſein
Filialdorf, arbeitet mit ihr im Garten, begleitet ihre Lieder
auf dem Harmonium und entdeckt, daß ein Drittes durch-
aus zum vollen harmoniſchen Akkord gehört.

Paſtor Mutter ſieht es und lächelt.
Wieder blüht der Kirſchbaum neben Witwe Freitags

brauner Hütte, die Droſſeln jauchzen, und die Rotkehlchen
ſingen ihre wehmütigen, melodiſchen Lieder. Paſtor Mutters
Geſicht iſt geradezu verklärt, ſo ſtark und innig iſt die
Freude in ihr.

Der milde Abend feiert, Eva lehnt am Gartenzaune und
lauſcht in das große Verheißen hinaus.

Der Paſtor will die Mutter ins Bett tragen, aber ſie
ſagt, heute habe das noch eine Weile Zeit. Sie nimmt ihres
Jungen Hände ganz warm in ihre zwei, zieht ihn dicht an
ſich heran, überſonnt ihn mit Herzensgüte und kündet
ihm ihr Geheimnis. „Du biſt ein Mann“, ſagt ſie, „du biſt
ein Verkünder der Liebe, du haſt mich überreich und glücklich
gemacht, nun gehe hin und nimm deines und meines Lebens
Erfüllung. Jch warte auf euch.“

Paſtor Herdegen geht, und als er zurückkehrt, da führt
er Eva an der Hand.

Als er die Mutter hernach in ihr Bett trägt, da lächelt
ſie und weint im Uebermaß von Glück. Sie bettet ihr Haupt
ganz feſt an ſeine breite Bruſt. „Mein Paſtor, mein

Daß ich mir damals mein Schwiegertöchterchen
rettetel“

lich. Einſtmals, während der Nacht, hatten wir an der Ecke der
Ballhof- und Knochenhauerſtraße eine leichte Barrikade zu
nehmen. Oben aus der Herberge flogen Backſteine herunter,
unten bewarf uns von weitem die verwegene Menge. Ver-
gebens verfolgten wir ſie. Schießen konnten wir nicht. Da
ſprang ein langer Kollege, der die Geduld verlor, aus dem
Gliede voran und piekte einem Kerl das Bajonett durch die Hoſe,
daß er blökte wie ein Ochſe. Jm Lindener Spital hat man ihn
wieder kuriert. Und dies, ſoviel mir bekannt, iſt unſererſeits die
einzige grauſame Bluttat während der ganzen Revolution ge
weſen.“

Zwangsvermietungen in früherer Zeit. Anter dem
14. Mai 1765 erſchien in Berlin eine Polizeiverfügung, die in
ſofern eines gewiſſen aktuellen Intereſſes nicht entbehrt, als ſie
eine Strafandrohung gegen diejenigen Hausbeſitzer enthält, die
vermietbare Wohnungen nicht in der gehörigen Weiſe dem
wohnungſuchenden Publikum bekanntgeben. Es ſcheint alſo
ſchon damals, wenigſtens zu einer gewiſſen Zeit eine Art Zwange
vermietung in Berlin beſtanden zu haben, wenn auch nicht in
dem Maße, wie dies heute infolge der Wohnungsnot in den
meiſten deutſchen Städten der Fall iſt. Die hiſtoriſch inter-
eſſante Verfügung, die vom „Königl. Preuß. Policeydirectoirum“
erlaſſen und von dem Polizeidirektor Kircheiſen gezeichnet iſt,
lautet: „Nachdem geithero verſchiedene Eigenthümer in hieſigen
Reſidenzien, welche Wohnungen in ihren Häuſern gu vermieten
haben, die Anzeige davon mittelſt der an den Häuſern anzu
ſchlagenden Zetteln öffentlich zu tun unterlaſſen und dadurch den
Einwohnern, welche zu ihrem erforderlichen Unterkommen ſich
einzumieten gedrungen ſind, die Aufſuchung eines ihnen con-
venablen Loois zuweilen ſchwerer werden kann; ſo wird ver-
möge des von Sr. Kgl. Majeſtät dieſerhalb ergangenen aller-
gnädigſten Vefehle hiermit allen hieſigen Eigentümern ohne
Unterſchied ernſtlich angedeutet, auf den Fall, daß Zimmer bey
ihnen zu vermieten ſind, oder annoch vermietet werden könnten,
ſofort ſolches durch Aushängung eines Zettels an ihrem Hauſe
bekanntzumachen; ſollte ſich auch hiernächſt nach geſchehener Unter
ſuchung finden, daß irgend ein Eigenthümer, welcher entweder
Zimmer vermieten will, oder in deſſen Hauſe annoch Zimmer
vermietet werden können, ſich ein Aushang eines ſolchen Miets
zettels ſäumig bewieſen, oder ſolches wohl gar unterlaſſen, ſo
ſoll derſelbe dafür dem Befinden nach mit nachdrücklich unaus
bleiblicher Strafe andern zum Exempel beleget werden.



e rauenſetege
Die Frau und der Luxus

Von Beda Prilipp.
Der Tieferdenkende wird es als bittere Jronie empfinden,

daß man in unſerem bettelarmen, hungernden, am Rande des
Eankerotts hintaſtenden Deutſchland von Luxus redet, und mit
zur zu großem Recht davon redet. Der Tanz am Abgrunde, das
Vergeuden von Volkskraft und Volksvermögen in einem ver
zweifelten Sichaufbäumen der Lebensgier, die noch Genuß er
raffen möchte, ehe ſie verelendet zuſammenbricht, das iſt die
Signatur dieſer Tage. Halten wir doch bei all den widerwärtigen
Erſcheinungen der Gegenwart daran feſt, daß verſagende Kraft,
Verzweiflung und Unglauben an einen Wiederaufſtieg auf dem
Grunde liegt, dann wird es uns und gerade den Frauen
vielleicht möglich ſein, den aufſteigenden Ekel zu überwinden.
Die im ihrer inneren Harmonie ruhende, klarblickende Frau wird
am eheſten imſtande ſein, den raſenden Taumel, der uns heute
umbrandet, zu erkennen als Fieberparoxismus, mit dem das
Verſagen aller ſittlichen Stützen notwendig Hand in Hand gehen
muß. Doch mit ſolchem Erkennen heben die Pflichten an, die
Frauenpflichten, die ſo ernſt und dringend ſind wie damals,
als in der Stunde der Begeiſterung das heißbedrängte Vater
land rief.

Das Straßenbild unſerer Großſtadt, insbeſondere in den
vornehmen oder in den vom lebhafteſten Verkehr durchfluteten
Vierteln, gerät immer deutlicher unter die Herrſchaft des
Dirnentums. Wird irgendwo eine neue Weinwirtſchaft. er
öffnet es ſcheinen hier bei aller Wohnungsnot ſtets dringende

dürfniſſe vorhanden zu ſein ſo prangt alsbald an den
Säulen ein Rieſenanſchlag mit dem Bildnis eines geputzten
Weſens in der charakteriſtiſchen Halbbekleidung, die den Stil
jener Welt mit dem abweichenden Sitten- und Ehrenkodex in die
Straßen ſchreit. Kaum denkbar iſt es, daß dieſe grellen und
e Fanfaren, die doch zweifellos Roheit verkünden, wirk
am ſein können, vor allem in einer Richtung, wo ſie kaum

wirken wollen. Denn es geſchieht das Seltſame und Gefährliche,
daß dergleichen nicht nur diejenigen lockt, die ſich locken laſſen
wollen, ſondern daß von dort her ſich ein Einfluß in die Ge
dankenwelt der vornehmen Frau einſchmuggelt, ſo daß ſie in
Kleidung und zuweilen ſogar in ihrer Haltung einen Abglanz
von jenem Grellen, die Herrſchaft des Animaliſchen deutlich zur
Schau Tragenden wiedergibt. Es liegt in unſerer heutigen
Damenmode ein tiefer Sinn, der ſich unter jenem Einfluß zur
Fratze verkehrt. Seit dem Kriege wird das Bild der Feſtgeſell-

haft im Jnnenraum auch in der Frauenkleidung vom ſtumpfen
warz beſtimmt. Wir, die wir trauern um Tote, deren Särge

wir nicht ſahen, deren Gräber oft unerreichbar fern von uns
ſfind, wiſſen, welcher Gedanke darin Geſtalt findet. Wir tragen
unſer ſchwarzes Feſtgewand nicht deshalb, weil die dunkle Schleier-
hülle Frauenſchultern verführeriſcher leuchten läßt ſo wie es
der beſagte Einfluß von unten her haben will. Wir haben uns
gleichfalls nicht von der Tyrannei des geſundheitsſchädlichen
Schnürleibes befreit, um weitere Schauſtellung möglich zu
machen. Und weiter ging der beherzte Kampf gegen die be-
wegungshemmende Thrannin Mode; Sport und Spiel halfen mit
als gute Bundesgenoſſen. Erſt mußte die Schleppe weichen, und
der enge Humpelrock hatte eine ebenſo kurze Herrſchaft wie der
mit Draperien überladene, übermäßig weite. Der Saum hob
ſich zentimeterweiſe vom Boden weg es ſchien vecht eine Mode
für unſer beherztes, freiſchreitendes Frauengeſchlecht, das tun-
lichſt unangefochten vom kriegsmäßig gehäuften Unrat der
Straße zu ſeinen vielfältigen Pflichten eilte. Mit beſagter Kürze
hätte die ſe Revolution nun ihren Zweck erreicht; es erübrigt
ſich, daß man weiter in der Länge ſparte, daß man im
Winter Halbſchuhe und Florſtrümpfe für eine ausreichende
Bekleidung anſah und mit lebensgefährlichen Stöckelhacken eine
andere, bisher noch nicht geahnte geſundheitsſchädliche Bahn ein-
ſchlug. Obendrein bedeutet das noch eine Entſtellung: man
beobachte nur einmal, wie wenige auf dieſem Fußgeſtell wirklich
gehen können! Die meiſten humpeln, und der unzweckmäßig
gebaute Schuh trägt ſehr bald die Spuren des verſchobenen
Gleichgewichts in allerlei häßlichen Ausweitungen, die auf den
erſten Blick den Eindruck der ganzen Erſcheinung beeinträchtigen.
Indeſſen das Plakat befiehlt, die Schaufenſter der Magazine
folgen, und alſo machen wir's nach!

Die vornehme Frau, die in ihrer Kleidung nicht bedacht
und bewußt das Zweckmäßige wählt, und das aus dieſen und
jenen Gründen Unzweckmäßige zurückweiſt, wird ſich meiſt kaum
darüber klar ſein, wie ſie durch ihr Unterlaſſen eines geſunden
Widerſtandes eben jenen Herdengeiſt ſtützt, der der Suggeſtion
von unten nur zu leicht erliegt. Gerade heute iſt das Gute und
Geſunde meiſt in der Minderheit und bedarf des Willens, um
fo durchzuſetzen Es liegt uns fern, von den Frauen zu ver
angen, daß ſie den Mut beſäßen, ſich gegen die Mode zu be

haupten. Wir brauchen ihren Wechſel, um für Millionen Arbeit
und Brot zu ſchaffen und von höherem Geſichtspunkt be-
trachtet iſt die Mode, wie ſchon angedeutet, eine Ausdrucksform
des Zeitinhalts. Aber ſie ſoll ihn ganz ſpiegeln und nicht nur
in häßlichen Uebertreihungen und Entgleiſungen. Und es iſt
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eutſchnationale Frauenfragen
Richtlinien der Deutſchnationalen Volkspartei

Der ReichsFrauenausſchuß der Deutſchnationalen Volks
partei beſchloß im Einvernehmen mit der Parteileitung folgende
Richtlinien für Frauenfragen:

I. Ehe, Sittlichkeit, Kulturfragen.,
1. Die Stärkung der Stellung der Frau in der Ehe ſetzt

einen Damm gegen die unſer Volksleben bedrohende Strömung
der „Freien Liebe außerhalb der Ehe. Jn dieſem Sinne: An-
erkennung der grundſätzlichen Gleichberechtigung
der Frau unter Wahrung des Weſens der Ehe. Daraus vor
allem folgend:

a) Anerkennung der Erziehungsberechtigung der Frau.
b) Abänderung des B. G. B., ſo weit die Frau als Gattin

nd Mutter gegenüber dem Mann und Vater beeinträch-
tigt iſt (elterliche Gewalt, eheliches Güterrecht).

2. Uneheliche Mutterſchaft
die Stellung des unehelichen Kindes in Erbſchaftsfragen wie in
der Frage ſtandesgemäſter Erziehung der des ehelichen Kindes
gleichzuſetzen, iſt ein Programm für den Schutz und die Förde-
rung der Jntereſſen des unehelichen Kindes aufzuſtellen.

3. Proſtitutionsfragen. Aufhebung des Ausnahme-
geſetzes für Frauen und der polizeilichen Reglementierung.
Erſatz durch pflegeriſche Fürſorge und geſundheitliche Schutz
maßnahmen. Grundſätzlich gleichmäßige Behandlung beider
Geſchlechter iſt zu fordern.

4. Schärfſter Kampf gegen Schmutz
Schund im Theater, Kino und Kolportage.

II. Arbeitsleben.
Befürwortung des Eintritts von Frauen in die

Behörden (obere, mittlere und untere Behörden),
en- und Kinderintereſſen bearbeiten, damit an dieſen

tellen der Standpunkt der Frau zum Ausdruck kommt Die
Mitarbeit der Frau iſt beim Wiederaufbau unentbehrlich Un

chte Arbeitsentlaſfung und minderwertige Bezahlung dere ſchädigen das geſamte Volksleben

und

u s Sache der e Frau, hier maßgebend zu ſeindurch Urteil und Geſchmack und ſich die Entſcheidung über das
Ziemliche und Zweckmäßige nicht durch Elemente aus der Hand
nehmen zu laſſen, die durch die ganze Einſtellung ihres Lebens-
zieles durchaus andere Bedürfniſſe haben. Eben dieſe müſſen
wir zurückdrängen, denn wir ſind ja, gottlob, noch in der Mehr-
r Die vornehme Frau mit ihrem an edler Kunſt geſchulten

lick für das Echte und Schöne muß wieder Norm werden und
muß es für unter ihrer Würde halten, ſich beſtimmen zu laſſen,
ſtatt beſtimmend zu ſein. Hierin liegt ein Stück Selbſterziehung
inmitten unſerer ſchon ſo vielſeitig gewordenen Pflichten und ein
Stück Volkserziehung mit eingeſchloſſen.

Denn man mache ſich nur einmal klar, wieviel Einfuhr von
Luxusartikeln dieſe Mode erfordert, Einfuhr, die wir mit unſerer
Volkskraft bezahlen. Wir müſſen durchaus dahin kommen, daß
wir für uns nur das im Lande Hergeſtellte verbrauchen, und
dürfen kein Geld mehr ausgeben für ſammetweiche Lederhand-
chuhe, die aus den Häuten eben geborener Ziegenlämmer in
rabien hergeſtellt werden, noch für franzöſiſche Blumen und

Florſtrümpfe oder ausländiſche Seidenſtoffe. Wir Frauen, für
die das alles eingeführt wird, müſſen bedenken, daß wir noch
immer keine Fertigwaren in dem Umfange ausführen, daß von
einem Austauſch die Rede ſein könnte. Was alſo heute für
dieſe Luxuswaren an Geld vergeudet wird, drückt auf unſere
Valuta und verteuert den Arbeitern und beſonders auch dem
wirtſchaftlich erſchöpften Mittelſtande ſeine lebensnotwendigen
Bedürfniſſe. Da unſere Regierung zu ſchwach iſt, die Sperrung
unſerer Grenzen gegen dieſe Ausbeutung unſerer wirtſchaftlichen
Not ſeitens des feindlichen Auslandes durchzuſetzen, müſſen wir
zur Selbſthilfe greifen. Wo iſt der freie Handel, der ſich mit
eingeführten Luxuswaren belaſten würde, wenn er keinen Abſatz
dafür findet? Dieſe Erkenntnis muß in ganz weite Frauen-
kreiſe getragen, das hausfrauliche Verſtändnis für weiſe Ein
teilung und Sparen am rechten Ort wieder geweckt werden: Es
iſt entſchuldbaver, die hohen Preiſe für manche eingeführten
Lebensmittel, wie z. B. Fette oder Reis, zu zahlen, als auch nur
ein Viertel dieſes Betrages für vergängliche Luxusſachen aus
zugeben.

Denn es muß den Frauen vor allem klar werden, wie
bettelarm wir durch die erzwungene Abtretung deutſcher
Gebiete in dieſem „Frieden“ geworden ſind. Unſere Kalilager
verſorgten die ganze Welt, jetzt ſind ſie zum großen Teil in
Frankreichs Hände übergegangen. Unſer grimmigſter Feind
wird uns zum überlegenen Konkurrenten auf dem Weltmarkte.
Mit unſerem Kali, unſerem Eiſen ſchnellt ſeine Jnduſtrie in die
Höhe, mit unſerer Kohle verhüttet der Franzoſe ſeine Eiſenerze,
77 v. H. unſever Eiſeninduſtrie ſind verloren. Das bedeutet, daß
wir nicht entfernt genügend Ausfuhr zur Verfügung haben
werden, um die gegen die Zeit vor dem Kriege ſo unendlich ge
ſteigerte Einfuhr zu bezahlen. Denn es ſind uns mit den
öſtlichen Provinzen ja auch ganz weite Strecken unſerer Aecker
verloren gegangen, ſo daß damit das ideale Ziel unſerer Land-
wirtſchaft, Deutſchland vom Ertrage der eigenen Scholle zu
nähren, in unerreichbare Fernen gerückt iſt. Weil wir aber an
Ausfuhr nicht entfernt mehr das zu bieten haben, was früher
das Ausland won uns teils nehmen mußte, und teils wegen
Le Hochwertigkeit bevorzugte, müſſen wir jeden geforderten

reis zahlen. Wir müſſen dieſen aufbringen mit verminderter
Arbeitskraft, denn es wird unabänderlich eine ſtarke Auswande-
rung einſetzen, und mit geſchwächter Volkskraft; für unſere Er-
nährung gingen mit den abgetretenen Gebieten 38 v. H. unſeres
bisherigen Brotgetreides, 30 v. H. der Zuckererzeugung und
r bis 30 v. H. unſeres Rinder- und Schweinebeſtandes ver-

ren.
Dieſe tiefernſte Lage muß ſich die deutſche Frau vor Augen

halten und ſich mit haushälteriſcher Sorgſamkeit fragen, ob die
Hingabe unſerer ſo ſtark eingeſchränkten Werte an deutſcher
Arbeitskraft für andere Dinge als ſolche, die der Kräftigung und
Wiedergeſundung des Volkskörpers dienen, zu verantworten iſt.

Ein weiteres, von tief einſchneidender Bedeutung kommt
hinzu: Wir ſind durch die kriegsgemäße Umſtellung der Fabrik
betriebe von manchen Dingen entwöhnt, die uns früher Be
dürfnis ſchienen. Wenn nun der normale Arbeitsbetrieb einſetzt,
ſo müßte darauf geſehen werden, daß die wirklich notwendigen
Dinge zuerſt wieder hergeſtellt werden und nicht das Motiv des
Geldverdienens in erſter Linie beſtimmend für die Produktion
wird. Das Jdeal müßte ſein, daß die deutſche Ware ſtärker als
vor dem Kriege den deutſchen Stempel trüge, daß ſie in Be
ziehung ſtünde zum Leben des deutſchen Menſchen, zu den
Werten des Heims und der Scholle. Wir haben heute wahrlich
die Koſtbarkeit der Kohle kennen und ſchätzen gelernt als des
kräftebringenden Faktors unſerer Volkswirtſchaft. Dieſe Schätze

was uns davon noch blieb müſſen in Zukunft ſtärker der
Lebenserleichterung und den Möglichkeiten des Wiederaufſtiegs
dienſtbar gemacht werden, und für dieſe Art der Volksrziehung
wird ſich die Frau als Mitbeſchließende im politiſchen Rat und
beſonders die Hausfrau als Konſumentin einzuſetzen haben.

Wenn uns die ſchwere Not, durch die wir jetzt hindurch
müſſen, Einſicht und Umk-ehr in dieſer Richtung bringt, ſo wird

und uneheliches
Kind. Ohne die Hochhaltung der Ehe zu beeinträchtigen und

die
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uns ein Teil von ihr ſchon dadurch zum Segen.weite Kreiſe heute beklagen, es faſt unmögtiged
Schichten, auch unter den Frauen, für geiſtige, dem H. iſt
entrückte Ziele zu gewinnen, ſo offenbart ſich ebe Utagtt
Fluch des Materialismus, der das Denken entwöhnt darin

Kon W indem er es ablenkte inur fade Genüſſe des Augenblicks. Die Ar

r

beiterarmen Preußen lauſchte zu Tauſenden eingekeilt n
Säle, Stunde über Stunde andächtig den Reden meeLaſſalles. Vielleicht und wohl zum großen Teil Ferd.
Zauber der Perſönlichkeit, der die Maſſen in Vanden
lieſt man dieſe Reden heute, ſo find ſie doch der do ielt.
ſchwer, der Gedankengang oft ſo wenig durchſicht, u
das Faſſungsvermögen der Hörer für ſie billig an daß
Aber die Reſonnanz war da und ſchuf im Vunde
marxiſtiſchen Lehre eine gewaltige Bewegung. Es w
fügige Stoff da, der ſich vom Geiſt durchdringen ließ.
iſt heute ſpröde geworden und die Reſonnanz verſagt b
Führer haben, die die Formgebung ihrer Gedanken ochKlarheit und Durchſichtigkeit geſchult haben, zug

Gehen wir die Frauen als gleichberechtzführende den Weg der Erziehung und allmat e
wicklung, den dieſe Zeilen andeuteten, dann wird ſich e
legende Vorbedingung unſeres Wiederaufſtiegs erf dt üllen,.

Der zeitgemäße Haushalt
Die Küche
Speiſezettel:

Sonntag:
und Kartoffelklöße. Rhabarberkompott.

Montag: Möhren und weiße Bohnen.
Dienstag: Sauerkraut und „Klumpkloß“,
Mittwoch: Kartoffelſalat und gebackene Heringskot
Donnerstag: Spinagt und Bratkartoffeln.
Freitag: Rhabarbergraupen (ſauerſüß).
Sonnabend: Saure Kartoffelſuppe mit Bratwurſt.

t 7

nimmt, kann man wieder genußfähig machen, wenn
einem ſauberen Topf unter Hinzugabe von gutem Vro
t 1 Liter Milch 1 Eßlöffel gerechnet)
läßt.

Angelegte Milch, die ſchnell einen brenzlichen Geſchm

J n
J Bronnoch 5 Minuten

Nach dieſem Wiederaufkochen ſchmeckt ſie wieder

Ein natürliches Backaroma für Kuchen uſw. hie
Schalen der Zitronen. Vor der eigentlichen Verwendung
ſelben reinigt man ſie mittels feuchtem Tuch und e
Gelbe ab, dabei darauf achtend, daß nicht die weiße
letzt wird, da dieſe bitter iſt. Hat man mehrere Fri

ze Ha
chto gu

Weiſe abgerieben, ſo füllt man das Gewonnene, mit du
eine verſchließbare Glasbüchſe, der Duftſtoffmiſcht, in

dem Zuder mit und verleiht dem Gebäck einen würzigen
nengeſchmack.

Vorratsbereitung von Fruchtſchalengewürz. Ditroren
Apfelſinen ſind zwar teuer, aber doch wenigſtens ü
wieder zu haben. Viefert ihr Saft eine durch keine ander
zu erſetzende herb-aromatiſche Säure als Erfriſchungz-
und Geſchmack verbeſſerndes Mittel, ſo bildet auch de
beider Früchte ein köſtliches Gewürz für Kuchen und St
Die gebräuchliſte Verwendung der Zitronen und Art
ſchaben geſchieht gewöhnlich durch Abreiben auf dem Re
und zum Vorratszweck durch Trocknen und Verwahren
weiligen Miſchen unter Süßſpeiſen. Bei dieſer Verein
geht aber ein Teil des feinen Aromas verloren. Um dehe
dem vorrätig bereiteten Fruchtſchalengewürz Den ihn
wohnenden Duft zu erhalten, empfiehlt ſich das Einles
Schalen in Zucker.

Art den Speiſen reſtlos zugute. Haben Zitrone und
Saft und Fruchtfleiſch für andere Zwecke hergegeben, ſo ſ
man die Fruchtſchale ganz dünn von der weißen, filzigen
ſchale ab, wiegt die dünnen Schalen recht fein und legt ſie
ohne ſie trocken werden zu laſſen, in ein verſchließbaresin welches man eine Shich. feinen Zucker geſchüttet

dieſe erſte Zuckerſchicht, die den Boden des Einlegeglaſes
füllt man die feingewiegten Fruchtſchalenſtückchen, ſchüt
zweite Zuckerſchicht darüber und verſchließt das Glaß
Apfelſinen- oder Zitronenſchalen, die noch ſeucht ſind un
enthalten, gelieren nun im Zucker. Zum jeweiligen
öffnet man das Glas, entknimmt ihm die benötigte Gewüt
und ſchüttet wieder etwas Zucker oder auch aufs neue be
Fruchtſchalen hinzu, die ſtets dicht von Zucker um
müſſen. Man kann Zitronen und Apfelſinenſchale zu
oder auch geſondert in Gläſer einlegen. Dieſes kandierte
ſchalengewürz hält ſich unbegrenzt lange.

6. Gleicher Lohn für gleichwertige Leiſtung.
Wir fordern gleichartige bezw. gleichwertige Vorbildung. Die
Durchführung dieſer Forderung iſt beſonders dringend

a) bei den kaufmänniſchen Angeſtellten,
b) bei den Beamtinnen (Sozialbeamtinnen, Kommunalbeam-

tinnen, Poſt und Telegraphenbeamtinnen, Eiſenbahn
beamtinnen),

c) bei den Lehrerinnen,
d) bei den Arbeiterinnen.
7. Für Lehrerinnen und Beamtinnen iſt bei Ausſcheiden

durch Heirat die Gewährung einer reichlichen Abfindungsſumme
zu befürworten. Die Frage von Veruf und Mutterſchaft käme
dadurch einer befriedigenden Löſung näher. Jeder Perſönlich
keit iſt grundſätzlich die Freiheit der Entſcheidung darüber zu
belaſſen, ob ſie beide Berufe auf ſich nehmen kann.

8. Gleiche Aufſtiegsmöglichkeiten für Mann
und Frau im ſelben Berufszweig.

a) Die Titel (insbeſondere im Schulweſen, Poſt- und
Telegraphenweſen, Eiſenbahnweſen und Gewerbeaufſicht)
ſind gleichmäßig zu verleihen.

b) Jnbezug auf die Leitung der Mädchenſchulen iſt für die
Frauen das gleiche Recht wie für die Männer zu fordern.
Das Direktorat und die Klaſſenleitung ſollen allein nach
der Eignung der Perſönlichekit, ohne Unterſchied des Ge-
ſchlechts, vergeben werden.

c) Für Akademikerinnen iſt nicht nur die Lehrmöglichkeit an
allen Univerſitäten, ſondern auch ihre regelrechte Ein
ſtellung in den Lehrbetrieb zu fordern.
Für Juriſtinnen iſt die Zulaſſung zu den vorgeſchriebenen
Prüfungen und zur Anwaltspraxis zu fordern, vor allem
aber ihre weitgehende Heranziehung zu Jugendgerichten.

e) Zulaſſung der kunſtſtudierenden Frauen zum Studium
an ſtaatlichen Kunſtakademien mit der Möglichkeit
ſpäterer Lehrtätigkeit.

9. Pflichtfortbildungsſchulen für die weibliche
d auch für ländliche Gegenden ſind dringend zu fordern.

ür die Ausbildung zur Hausfrau und Mutter iſt an erſter
e zu ſorgen.

10. Die Jntereffen der e x ten-, Heim und
Kaundaubaltegin nen vertreten.

11. Die Vertretung der Frau in der Gemeind
waltung iſt in wachſendem Maße auszugeſtalten, da zu
Art der Tätigkeit wertvolle Porarbeit auf gemeinnüige
biet, beſonders von der chriſtlichen Frau, geleiſtet worden

12. Die Mitarbeit der Frauin der kirqhl
Gemeinde iſt zu fördern und das aktive und paſſibe i
Frauenwahlrecht für alle kirchlichen Vertretungskärper i
ſpruch zu nehmen. Die Mitwirkung der Frau beim reh
Wiederaufbau iſt dringend geboten.

13. Eine Vertretung der Hausfrau, eniſe
ihrer Bedeutung, iſt im Reichswirtſchaftsrat zu fordern
Mitarbeit in Sachverſtändigenkommiſſionen auszugeſtalter

14. Hinzuziehung von weiblichen Schöffen
Geſchworenen zu Gerichtsverhandlungen, insbeſond
denen Frauen und Kinderintereſſen zu vertreten ſind

15. Zeitgemäße Regelu des Hausangeſteleſetzes unter genauer Berüdſichtigung der Eige

äuslichen Berufes und des geordneten Familienleben
16. Die Beſtrebungen des Hebammenſtande-

tiefſte und erweiterte Ausbildung ſowie für wirtſchaftliche
ſtellung ſind zu fördern.

7

Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur, Neu
der „Neuen Frauenkleidung und Frauenkultur“. 16. J
Organ des Verbandes für Deutſche Frauenkleidung und
kultur e. V. und der angeſchloſſenen Vereine. Schrift
Gertrud Doll, Karlsruhe i. B. Verlag der G. Braunſche
buchdruckerei in Karlsruhe. Jährlich 4 Hefte in Hochgu
ahlreichen Abbildungen und Zeichnungen auf Kunſtorug
owie Schnittmuſterbogen. Preis fürs Jahr 20 M. fün
jahr 10 M. Aus dem Jnhalt des erſten Heftes: Ein
der neuen Arbeit von Emma Dethleffen Frauenkledu
Frauenkultur von Fia Wille Vorſchläge zur Ausbildu
Anſtellung von Turnlehrerinnen von Hanng Wintherſe
Die Körperſchulung der Frau von Luiſe Riegger Ab
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